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J-'ie Gefcluchte der Ptolemäer, mit welcher ich 
mich feit einer Reihe von Jahren in den Mufseßun- 
den vorzugsweife und mit Liebe befchäftigt habe^ 
leitete mich auf das Denkmal, deffen griechifche 
Infchrift der Gegenftand diefes Werkes iß. Es 
war anfangs meine Abficht, nur eine kurze Zeit 
bei ihm zü verweilen ; bald aber fühlte ich mich 
durch Schwierigkeiten gefeffelt, und während ich 
mir über die Gefchichte des fünften Ptolemäers 
Auffchlufs zu verfchaffen wünfchte, zu fo man- 
chen Unterfuchungen veranlafst, welche diefen 
König nicht unmittelbar angiengen und doch von 
Wichtigkeit zu fein fchienen, dafs ich fie un- 
abhängig von einem andern Zwecke fortfetzte. 
Üeberdiefs wurden jetzt die Annalen von Cham- 
pollion angekündigt, welches mich bewog, mei- 
nen frühern , umfaflendern Plan aufzugeben. 
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Indefs war mir die Infchrift nur aus Heyne's 
Abhandlung in den Gotting. Commentationen ge- 
nauer bekannt, und obgleich mir* dann auch das 
in London beforgte Fac-ßmile zu Gefleht kam, 
nach welchem fie hier nun abgedruckt iß, fo be- 
fiimrnte ich meine Arbeit doch noch nicht für die 
Preffe. Diefs gefchah erß dann, als ich Gelegen- 
heit hatte , andere über denfelben Gegenßand ituj 
ihr zu vergleichen- Denn es drang lieh mir die 
Bemerkung auf, dafs er zwar von berühmten Ge- 
lehrte^, aber nur in Bruchflücken, oder einfei- 
tig, oder fehr flüchtig behandelt war. Ich nahm^ 
mit Angabe der Quellen , aus ihren Erklärungen 
jpanches in die meinigen auf , anderes widerlegte, 
ich, pder beßptt es < wenigßens , ohne immer ihre 
Namen zu nennen.; , , ..;> ;. 
_ Wie ich glaube j wird fich aus den Anmer-^ 
kungen ergeben, welcher Geift .fich in diefem 
Werke der ägyptifchen Prießer offenbart, welche 
Ab^chten fie hatten 7 und welche Mittel fie wähl- 
ten, lim fie zu erreichen. Nur daran erinnere 
ich , dafs fle Altes und Neues , Aegyptifches und 
Fremdes neben einander flellen und vermifchen; 

denn hier droht dem Ausleger eine Klippe. Er 
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möchte nnterfdheiden, was (liefern Zeitalter eigen- 
thümlich, und was ihm mit andern gemein war; 
wie weit er zu Herodot zurückgehen, oder fich 
zu fpätern Schriftftellern wenden dürfe, um im 
Verfolge feiner Forfchungen an ihnen Führer zu 
haben; wie weit unter andern die Eintheilüng 
der Prießer, welche fich hier findet , und die Be-^ 
Zeichnung der ClafTen mit entfprechenderi ägypti^ 
fchen Namen, aus früherer Zeit flamme. Diefs 
wird aber dadurch erfchwert, dafs unfer Denk- 
mal vereinzelt fleht So viel als möglich habe 
ich eine Verwechslung der Zeiten vermieden' und 
bemerklich gemacht , welche Ideen und Gebräu- 
che ägyptifch, und welche den Aegyptiern von 
den Griechen aufgedrungen und nur aus Klug- 
heit von den Prieftern als ihrem Volke angehörig 
anerkannt feien. Nicht jeder wird mrfjie/ljeber- 
zeugungen theilen; mir aber wird\es erwühfcht 
fein, wenn fachkundige Gelehrte mit Beziehung 
auf meine Schrift die ihrigen ausfprechen. Es 
handelt fich ja nur um Wahrheit, welcheoft im 
fremden Werke einem unbefangenen, und nicht 
durch Sammeln und Ordnen ermüdeten Auge am 
leichteflen erfcheint ; nicht um gerade herrfchendc 
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ten oder um ein perfönliches Intereffe, 
durch deflen Wahrnehmung die Wiflenfchaft ent- 
weiht wird. • 

Wo mich auf den erften Blick der Vorwurf 
£u großer Ausführlichkeit treffen könnte, da hoffe 
ich vor dem aufmerkfamen Lefer durch die Dun- 
kelheit des Gegenftandes bald gerechtfertigt zu 
werden ; auch wird es ihm nicht entgehen , dafe 
es nicht in meinem Plane lag, Beweisßellen zu 
häufen, wenn wenige genügten, odor wenn ich 
auf neuere Werke verweifen konnte , in welchen 
fie bereits gefammelt find. 

Königsberg, im Januar i8a5. 
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Einleitung. 
■ ■ ■ ■ ■ « 



Entdeckung und Schichfale 'der Infchrift von 

Rofette. 

Die Franzofen entdeckten das Monument, welches 
von der Stadt Rafcbid oder Rofette am Bolbitini- 
fchen Nilarme, nicht weit von deffen Mündung 2 )> 
den Namen erhalten hat, "als fie hier auf ihren Feld- 
zügen in Aegypten unter Napoleon Bonaparte das 
Fort St. Julien wieder herftellten *). Man erhielt in \ 
Paris zwei Copien, welche Marcel und Galland be- 
forgten und der General Dugua überbrachte, worauf 
die Claffe für Literatur und fchöne Künfte im Natio- 
nal - Inftitut beauftragt wurde, fie zu unterfucben. 
In ihrem Namen unterzog fich Dü Theil diefem Ge- 
fchäfte, da er aber bald von Paris abgerufen wurde, 
fo trat Ameilhon an feine Stelle» Er zögerte, feine 
Arbeit durch den Druck bekannt zu machen, weil 
er das Original in Paris zu fehen, und dann die 
Lücken, welche durch die Verletzung des Steins 
entftanden find, leichter zu ergänzen hoffte 3 ), Dio- 



i) $.Denon Voyage dans L Ii. et 1. h. £gypt* p. 30* pL 15 
u. 14. 

a) Turner in Account of thö Rof. ftone p. 7. 
3) Ameilh. EcUircüTem. p. .4. 

Drumann In/ehr. v. Ko/. A 
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fcr mufste indefs zufolge der Capitulation, welche 
der G. Menou 1801 mit dem Lord Hutchinfon fchlofs, 
den Engländern übergeben werden, welche ihn durch 
den Oberften Turner auf der Fregatte the Egyptienne 
nach Europa fchickten ; im Februar 1802 kam der 
Stein in Portsmouth an, und wird feitdem im britti- 
fchen Mufeum aufbewahrt. 

Er befteht aus fchwarzem Halbgranit oder ägyp- 
tifchem Bafalt (blak granite) und ift 2 Parifer Vufs 
10 Zoll breit und Z\ Fufs hoch *). Die dreifache In- 
fchrift, welche darauf eingegraben ift ^ in Hierogly- 
phen, in ägyptifcher Buchftabenfchrift und in grie- 
chifcher, hat denfelben Inhalt, wie aus dem Sorten 
Abfchnitte der griechifchen erhellt *). Diefe ift in 
Uncialbuchftaben , ohne Interpunction und Accetite, 
und im gemeinen Dialekt in 54 Linien oder Ab- 
fchnitten abgefafst, hat aber, wie die andern , durch 
den Bruch des Steins fehr gelitten^ 

. Inhalt* Ptolemäus Epiphanes* 

• 

Die Infchrift enthält einen Befchlufs der ägyp- 
tifchen Priefter zu Ehren Ptolemäus 5. Epiphanes, 
welcher fich nach ihrer Verficherung um ganz Ae- 
gypten und insbefondere um die Priefter und Tem- 
pel grofse Verdienfte erworben hatte. 

Er war 4 Jahr 5 ), im 5ten feines Lebens als 
fein Vater Ptolemäus 4. Phiiopator 204 v. Chr. ftarb, 
und regierte 23 Jahre und einen Theil des 24ften 

m ■ 

4) Magaf. Encyclop, p. Mül. Ann. 8. T. 4. p. 59a. find un- 
richtig 3| F. L. und t F. 5 Z. H. angegeben. 

+) J. Bailey Hieroglyph. origo et nat. p. jra ift diefer Mei- 
nung nicht. S. liier L. 54. A. 144. 

5) Hieronym. in Daniel, p. 1124. 

6) Juftin. 50, a. 8. S. hier L. 46. A. 122 u. 125. 
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oder bis 181 v. Chr. 0- Unter blutigen Auftritten 
wurde er vom Volke als König anerkannt, und zü 
einer Zeit, wo fich der Staat in der fchwierigften 
Lage befand; denn am Hofe war Parteienkampf , in 
einem Theile des Reichs geheime Gäbnmg, in Sy- 
rien drohte Antioehus d. Gr.* welcher bei PaphiÄ 
gegen Philopator feinen Ruhm und Provinzen verlo 
ren hatte , und fchon warf auch Rom feinen Blick 
auf den Often* wo es die Völker zu befchützeri an* 
fing, um fie zu unterjochen. Wohl hatte man in fol- 
ehert Zeiten Urfach, den unmündigen König mit 
Sorgfalt zu erziehen. Aber das Gute* welches in 
ihm war, wurde nicht entwickelt * und viel Schlech- 
tes ihm angebildet. Ohne fich je durch Fähigkeiten 
oder Tugenden auszuzeichnen * war er von Natur 
nicht fchwach oder fchlecht. In feinen Knaben und 
erften Jünglingsjahren zeigte er fich noch unverdor- 
ben ; feine Vorliebe fjir die Jagd, für Pferdetum- 
meln und Waffenübungen beweift, dafs er wenig-* 
ftens jetzt noch nicht entnervt war auch fügte et 
fich lange Ariftomenes verftändiger Leitung* Danil 
aber, mehr als zehn Jahre nach dem Ehrenbefchluffö 
der Priefter, entzog er fich ihr durch einen Mord 
und mifsbrauchte feine Freiheit gleich einem Knaben, 
welcher der Schule entlaufen ift. Das Gute, wel- 
ches gefchehen war, verdankte man Ariftomenes} 
der König fuchte nun nur durch willkührliches* Zum 
Theil graüfames Schalten fich und der Welt zü be> 
weifen, dafs er jetzt Herr im Lande fei« 

'■>■ - 

■1 

, , ... 

7) Die armenifche Handfchr. Von Eufeb. (Dhron, hat 22^ 
Abulpharag. 21 u. f. f. Ich kann hier nur dasErgebnifs 
meiner Forfchungen mittheilen, auch da, wo es von der 1 
gewöhnlichen Meinung abweicht. Mehreres Wird in d t 
Anm. z. Inf ehr. erledigt werden* 

8) Polyb. 25, 1. ed. Schweigin 

A 2 
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Die Rotte, welche mit Aufopferung der eige- 
nen Ehre die Gunft feines Vaters erkauft und die 
letzten Jahre feines Lebens mit Schande bezeichnet 
hatte, Agathocles, der Aetolier, und deffen Schwe- 
fter und Mutter, Agathoclea und Oenanthe, hoffte 
ihn zum Gehorfam gegen fich zu erziehen. Ihn zu 
tödten lag nicht in ihrem Plane; bei der oft erprob- 
ten Ergebenheit der Macedonier gegen die Lagiden 
würde fie ihr eigenes Todesurtheil damit unterfchrie- 
ben haben. Aber auch fo befchleunigte fie ihren Un- 
tergang. Agathocles verfuchte es nie, fich als Vor- 
mund zu beglaubigen, als da es zu fpät war; diefs 
beleidigte die Eitelkeit der Alexandriner; ferner 
gab er ihnen nie Gelegenheit , ihren König zu fehen ; 
dadurch vermehrte er Hafs und Mifstrauen gegen 
fich, denn er wurde längft verabfeheut, und zugleich 
fchien er nach der Sitte des Morgenlandes eine 
Scheidewand zwifchen Hof umi Volk ziehen zu wol- 
len, welche bisher , die letzten Jahre des Philopator 
ausgenommen, einander fehr nahe geftanden hatten. 
Am meiften fcba»dete ihm feine Sorglofigkeit ; als 
viele der Angefehenften , und felbft Ariftomenes, 
Geh an ihn anfchloffen, und andere, wie Sofibius 
der altere, aus dem Wege geräumt waren, glaubte 
er fich ficher; es dünkte ihn, man werde auch an 
ihm dulden, wozu er Philopator verführt hatte, wäh- 
rend es zum Aufruhr nur an der Loofung, der erbit* 
terten Menge nur an Führern fehlte. Aber noch 
war das erfte Jahr feiner Regentfchaft nicht ver- 
floffen, als diefe Führer fich fanden, und nun in 
einer Zeit von vier Stunden ganz Alexandrien in Be- 
wegung war, die Feffeln zu brechen. Er befchul- 
digt« Tiepolemus, welcher als Exeget das Gefchäft 
hatte, die Getraide - Zufuhr zu beforgen, dafs er 
nach dem Diadem ftrebe; Sofibius efer jüngere fuchte 
Gelegenheit, den Tod feines Vaters zu rächen; je- 
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ner beförderte insgeheim den Ausbruch der Empö» 
rung, und diefer bemächtigte fich dann des Königs 
und gab dadurch Agathocles preis, welcher, mit dem 
gröfsten Theile feiner Anhänger, noch 204 ermor- 
det wurde. 

Die beiden Haupturheber feines Falls erhielten 
die Regentfchaft, aber die Uebel, welche fie zu be- 
gleiten pflegen, hörten damit nicht auf. Jene hat- 
ten das Ruder des Staats ergriffen , um fich felbft zu 
dienen; es fehlte ihnen an Kraft, an Erfahrung und 
an redlichem Willen. Als ein junger, hochfahren- 
der Krieger, welcher fich im Felde einigen Ruhm 
erworben hatte, fah Tiepolemus in feiner Erhebung 
nur eine Anerkennung feiner Vorzöge ; das Heer be- 
günftigte ihn, und nur die Wönfche der andern Ale- 
xandriner und des Hofes konnten ihn beftimmeri* 
die höchfte Gewalt eine Zeitlang mit Sofibius zu 
theilen, welcher bisher ein Anführer der Leibwache 
gewefen war. Diefer Obernahm mit dem königli- 
chen Siegel die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
heiten , während die Gefchäfte des Tiepolemus vor« 
züglich den Staatshaushalt betrafen, wozu er fich 
am wenigften eignete. Seine Vergnügungsfucht und 
Verfchwendung erregten Mi fsf allen , und fein Neben- 
buhler benutzte diefs, um hinter erheuchelter An- 
fpruchslofigkeit und Einfachheit feinen Ehrgeiz zu 
verbergen. Dennoch mufste Sofibius gegen Ende 
des J. 204 vom Schauplatze abtreten. Auf eine An- 
klage des Tiepolemus, welcher die Stimmung der 
Macedonier und der übrigen Krieger Gewicht g aD , 
befahl ihm der Staatsrath, den Siegelring Tiepole-' 
mus zu überliefern. 

Während diefer die Staatseinkünfte an Fefte, 
Heer und Freunde verfch wendete, bereiteten fich 
Ereigniffe vor, welche Ernft und Anftrengung erfor- 
derten und deshalb feinen Fall befchleunigten. An- 
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tiochus der Gr. König von Syrien verband fich mit 
Philipp 3. von Macedonien , um Aegypten zu er- 
obern. Sie fchloffen zum voraus einen Theilungs- 
vertrag, ftatt fich durch ein Bündnifs mit Ptolemäus 
gegen Rom zu Gehern. Allein Philipp verfolgte zu- 
gleich andere Eroberungspläne ; er nahm an diefem 
Kriege, welcher von 2o3 — 198 dauerte, wenig 
Theil, und gab ihn bald ganz auf. Mit defto mehr 
Nachdruck verfuhr Antiochus. Er eroberte faft al* 
les in den afiatifch ägyptifchen Provinzen, was im 
Kriege mit Philopator von ihm nicht wieder genom« 
men oder verloren war. Darauf deuten bei den 
Lücken in Polybius deffen Nachrichten von den Feld« 
zögen der Aegyptier unter Scopas. Es erklärt fich 
leicht aus der fchlechten Verwaltung des Tiepole- 
mus ? 

'.: Von Often her gedrängt, und mit der gefähr- 
lichen Politik des Weften noch unbekannt, fuchten 
die Alexandriner hier Schutz; fie baten Rom, die 
Vormundfchaft zu übernehmen, einen Staat, deffen 
Verhältniffe von der Art waren, dafs er nach der Be- 
endigung des zweiten punifchen Krieges einem Kam- 
pfe jenfeits des adriatifchep Meers entgegenfah. 
Per Antrag war ihm deshalb willkommen. Die Rö- 
mer wufsten bereits, wie es fromme, Schiedsrich- 
ter und Friedensftifter vorauszufchicken 5 fie wufsten 
ftber auch, dafs diefe fchlagfertig feinmufsten, wenn 
jene wirken follten. Daher trafen erft nach dem 
Frieden mit Carthago, im Winter des J. ihre 
Gefandte in Alexandrien ein, und unter diefen M. 
Aemilius Lepjdus, um es von dem Frieden zu be- 
nachrichtigen, und ihm zu danken, dafs es in einer 
geitj wo Rom einen Kampf von ungewiffem Ausv 
gange zu beftehen gehabt und fich von Nachbaren 
und ßundesgenoffen verlaffen gefehen habe, ihm treu 
geblieben fei. £s folgte die Bitte, in diefen Qefin- v 
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jungen zu verharren, wenn man, durch Beleidigun- 
gen gezwungen, Philipp von Macedonien bekriegen 
werde. Diefer Zufatz verräth den Zweck und die 
Zeit der Gefandtfchaft. Man handelte aus Vorficht 
fo, als ob. der alexandrinifche Hof fein Intereffe 
kenne. 

In Lepidus hatte der römifche Senat den Mann 
gewählt, welcher Geh und den Römern Vertrauen * 
erwerben konnte. Er war jung, ausgezeichnet 
fchön, ernft und entfchloffen ; Römer, wenn es 
galt, feinem Auftrage nachzukommen, als Privat- 
mann ufitadelhaft in Geßnnung und Sitlen. Man 
weifs nicht, ob TJepolemus erft durch ihn im Na- 
men des Senats entlaifen und vielleicht auch beftraft 
wurde; er ernannte Ariftomenes, einen Acarnanier, 
zum Vormunde des Königs, um unter der Aufficbt 
Roms die Regentfchaft zu führen. Diefs war eine 
Maafsregel, welche Anfeh en bei der Welt und Dank 
und Vertrauen in Aegypten verfchaffte, ohne es ab- 
hängig zu machen. Sie zeugt von Lepidus Scharf- 
blicke, fo fern feine Wahl auf einen Mann fiel, wel- 
cher Agatbocles auch unter den letzten Stürmen mit 
Lebensgefahr treu geblieben und dadurch verdächtig 
geworden war.' Ariftomenes wufste fich bei dem 
jungen Könige in Anfehen zu fetzen, die Priefter 
und in ihnen die Mehrzahl der Eingebornen zu ge- 
winnen, und Meutereien am Hofe zu verhindern 
oder zu erfticken. 

Indefs hatte der fyrifche Krieg feinen Fortgang. 
Ein Aetolier, Scopas, erhielt den Oberbefehl über 
das ägyptifche Heer; denn wie verächtlich er auch 
übrigens fein mochte, fo galt er doch für einen aus- 
gezeichneten Krieger. Sein erfter Feldzug, 199, 
fchien diefe Meinung zu rechtfertigen, aber nur, 
weil die Syrer nicht wachfam waren , und er nicht 
in den Fall kam, eine Schlacht liefern zu müffen, 
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Im folgenden Jahre wurde er am Berge Panium In 
Galiläa überwunden und bald nachher Obergab er Si- 
cfon unter der Bedingung des freien Abzuges. An- 
tiochus drang bis Gaza vor, nahm es und bewilligte 
darauf, 198, den Frieden, weil er nun das Verlorne 
in Paläftina und Phönicien wieder erobert hatte. 
Nicht, wie Appian vermuthet *)> " m während eines 
Krieges mit Rom, welcher' erft fieben Jahr fpäter 
den Anfang nahm, auf diefer Seite gefichert zu fein, 
fondern um feinen Plan gegen Vorderafien, insbe- 
fondere gegen das pergamenifche Reich, gegen den 
tbracifchen Cherfones und felbft gegen Griechenland 
ausführen zu können, befchlofs er, jetzt im Süden 
nicht über die alten Gränzen feines Reiches hinauf- 
zugehen. Er war fchlaü genug , die Friedensbedin- 
gungen fo zu (teilen, cfafs er viel nachzugeben fchien, 
während er nichts nachgab: feine Tochter Cleopa- 
tra, fpäter die Syrerin genannt, follte fich in der 
Folge mit Epiphanes vermählen und ihm Cölefyrien, 
Phönicien , Samaria und Judäa als Ausfteuer zubrin- 
gen , jedoch fo, dafs der Tribut diefer Provinzen 
zwifchen den beiden Königen getheilt würde. 

Diefer Vertrag fchien Gewinn für Ariftomenes, 
welcher felbft nicht Feldherr war, und alle Urfach 
hatte, feine Aufmerkfamkeit auf den Hof und das 
Innere des Reiches zu richten. Hier drohte von 
mehrern Seiten Gefahr. Scopas waren im J. 200 
aufser den Reutern 6000 Aetolier nach Alexandrien 
gefolgt. Im Vertrauen auf ihre Hülfe machte er 
eine Verfchwörung, deren Zweck nicht fowohl ein 
Umfturz der Verfaffung als die Plünderung des 
Schatzes und der Stadt Alexandrien gewefen zu fein 
fcheint. Sie wurde im J, 196 oder im Anfange des 

9) De bell. fyr. p. 88. < ' 
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folgenden entdeckt, und Scopas nebft (einen Mit- 
fchuldigen ftarben auf Ariftomenes Befehl im Ge- 
fängniffe durch Gift. 

i ' ■ 

§•3. 

x Fortfetzung. Unterwerfung der Lycopoliten* 

Um diefe Zeit gelang es Ariftomenes auch, 
fich der Stadt Lycopolis zu bemächtigen, welche 
lange der Sitz des Aufruhrs gewefen -war./ 

Die Gefchichte diefer Empörung, auf welche 
fich die Infchrift L. 22 — ■ 28 und in mehrern an- 
dern Stellen bezieht, ift fehr dunkel* Es gab un- 
n ter dem Namen Lycopolis zwei Städte in Aegypten, 
eine berühmtere, im coptifcben Siöout, im obern, 
oder wie Champollion 2 °) abtheilt, im mittlem, und 
eine andere, welche jener übergeht und Cellar ") 
mit einigem Zweifel zu erwähnen feheint , in Unter- 
Aegypten. Stephanus Byzant.") unterfcheidet beide 
fehr genau; er verfetzt die zweite in den Nomo6 
von Sebennytus, nicht weit vom Meere, und auch 
Strabo 7 ?) kennt zwei Lycopolis, eins in der Nähe 
von Panopolis in Ober - Aegypten und ein anderes 
nicht weit von der febennytifchen Mündung /f ). 
Dazukommt, dafs unfere Infchrift Lycopolis als ei- 
ne Stadt im Diftrict von Bufiris bezeichnet, welche 
folglich, wie Bufiris felbft, weftlich vom febennyti- 
fchen Nilarme lag * s ). Wie es fcheint, hat man 
fich dadurch irre, führen laffen, dafs Strabo beide 
Lycopolis in Verbindung mit Hermopolis aufführt; 



10) l'Egypte f. L Phar. 1. p. 276. Vergl, Delcription de 
l'Egypte. T. 4. p. 125 — 157. ed. II. 

11) Notit. orb. ant. 2. Aeg. p. 26. ed. 1706. 
13) de urbib. v. Av*«»7foA.. 

13) »7- P- 815- 14) *?• P- .8°*- , , 

15) Vgl. Ghamp. PEgypte f. L Phar. a. p. 184. 



Digitized by Google 



* 



10 

» * 

man mufs aber Hermopolis Magna von einem andern 
unterfcheiden, welches von Champollion /<y ) eben- 
falls übergangen wird, und nach Strabo nicht weit 
vom febennytifchen Nilarme in der Gegend von Men« 
des lag, wie ein drittes, Hermopolis Parva, zwi* 
fchen dem canopifchen Arme und Libyen 

Nach dem, welches fo eben bemerkt ift, hatte 
die £mpörung 9 deren die Infchrift gedenkt, ihren 
Sitz in Lycopolis in Unter- Aegypten. Eben fo ge- 
wifsiftes, dafs fie fchon unter Ptolemäos 4« Philo- 
pator den Anfang genommen hatte. Er bewaff- 
nete im Kriege mit Antiochus d. Gr. 219 — 217 
v. Chr» die Aegyptier, welches für den Augenblick 
nützte, bald aber fehr verderblich wurde. Denn 
der Sieg bei Raphia machte fie übermüthig; feitdem 
wollten fie nicht mehr gehorchen, fondern befehlen, 
und fochten nur einen Vorwand und Anführer, um 
das ins Werk zu richten, was fie bald darauf unter- 
nahmen. So fagt Polybjus J *). Diefe Aegyptier 
waren nicht Macedonier in Alexandrien, deren ei- 
genes Intereffe es erforderte, den Ptojemäern treu 
zu fein, mit welchen fie ftehen und fallen mufsten; 
auch nicht Krieger von der alten Kafte, welche 
fchon unter Pfammetich tödtliche Streiche getroffen 
hatten J *), fondern Eingeborne überhaupt. Philo- 
pator ftellte fie in die Reihen der Streiter *°), und 
fie benutzten diefe nach dem Kriege zu einem Ver- 
fuche, ihn und die Macedonier zu vertreiben. Zu 
dem Ende fetzten fie fich in Lycopolis feft. Hier be- 
haupteten fie fich, obgleich fie ihre Abficht nicht er- 
reichten. Phiiopator nahm nicht einmal ernftliche 
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16) 2. p. 249. 

17) Vgl. Defcription de PEgypte T, 4. p. 159 ff. ed. II. 

18) 5» »°7- Vgl. 5, 65. u. 14, 12. 

19) L. 15. Anm. 50. n. L. 19. Anm. 61. 

20) Polyb. A. a. a. O, 
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Maafsregeln , Ge Geh zu unterwerfen ; der Krieg mit 
ihnen zeichnete Geh nur durch gegenfeitige Graufam« 
keit und durch TreuloGgkeit aus; man lieferte Geh 
weder zu Lande noch zur See eine Schlacht; Lyco- 
polis wurde nicht belagert, und überhaupt ereignete 
Geh nichts wichtiges Indefs mufsten die Empö- 

rer auf ihre Erhaltung bedacht fein; Ge plünderten 
in der umliegenden Gegend und verfchonten felbft 
die Tempel nicht **). Dadurch erhielt alles eine 
andere Geftalt. Die Sache des Königs und der Ma- 
cedonier wurde nun die Sache der Priefter und eines 
von Prieftern gegängelten, abergläubifchen Volkes, 
Es bedurfte nur einer etwas kräftigern Regierung, 
um die Abgefallenen zu entwaffnen. Allein nach 
Philopators Tode war Agathocles, der Regent, mit 
Geh befchäftigt, mit den Mitteln, Geh gegen feine 
perlonlichen Feinde zu behaupten und mit den Freu- 
den, welche ihm die fchönfte Frucht einer unter Ver- 
brechen verlängerten Herrfchaft zu fein fchienen, 
i während Alexandrien über Plänen brütete, ihn zu 
ftürzen. So konnte Lycopolis jetzt mit Mufse in 
den beften Vertheidigungsftand gefetzt werden 
und auch nach Agathocles Falle wurden Tiepolemus 
fchlaffe Verwaltung, feine Streitigkeiten mit SoG- 
bius d. j. und der Krieg mit Syrien *+) hinderlich* 
die Stadt zu nehmen, welche ein Sammelplatz aller 
Mifsvergnügten geworden war * 5 ). Erft nach Be- 
endigung des Krieges mit Antiochus d. Gr. war Ari- 
ftomenes im Stande, Ge mit Nachdruck anzugreifen, 
oder, wie die Infchrift fagt , Epiphanes, feinen Va- 
ter und Geh felbft zu rächen 50 ), wie Horus feinen, 



21) Polyb. 14, 12. 

22) Inrchr. v. Rof. L. 26. 27. Vgl. L. 25. 

23) Ebenda!. L. 22, 24) S. 2. 

25) I. v. Rof. L. 23. 26) Ebend. U 13. 
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Vater Ofiris gerächt hatte Unwiderleglich er- 

bellt demnach aus der Infchrift fowohl als aus Poly- 
bius , dafs der Aufruhr, welcher den Prieftern Gele* 
genheit gab, dem Könige zu fchmeicheln , nicht un» 
ter feiner Regierung entftanden waf. 

Lycopolis wurde nun, im achten Jahre der Re- 
gierung des Epiphanes "**), folglich 196 v. Chr. er* 
obert, nicht eben in kurzer Zeit, wie die Priefter 
rühmen fondern nach einer Einfchliefsung von 
mehrern* Monaten , welche fich mit einem Sturme 
endigte Hiermit find indefs noch nicht alle 

Schwierigkeiten befeitigt. Auch Polybius erwähnt 
eine Belagerung von Lycopolis durch Epiphanes, 
welche aber, wie man gedeutet hat, nicht während 
feiner Unmündigkeit , fondern in feinem 25ften Jahre 
erfolgt fei Ohne Zweifel veranlagte diefs Boffi**) 
zu der Behauptung, die in der Infchrift erzählten Er- 
eigniffe ftimmten nicht mit der Gefchichte überein, 
und fie fei auch aus diefem Grunde für unächt zu 
halten; und umgekehrt erklärt Combe 33 ) die Zeit- 
angabe bei Polybius für unrichtig. Vaillant mufste 
ihr folgen, ohne einen fcheinbaren Widerfpruch zu 
ahnden , denn er kannte das Denkmal von Rofette 
noch nicht, Ameilhon dagegen hätte genauer unter- 
fuchen, nicht blofs eine irrige Meinung, zu welcher 
Vaillant ihn verleitet hatte, aufgeben follen 3 +). 

Man kann nämlich Polybius und die Infchrift 
gar wohl in Uebereinftimmung bringen, welches 
Champollion-Fignac fo deutlich und genügend dar- 
gethan bat, dafs ich mich hier nur auf ihn zu bezie- 



27) Inlchr. v. Rof. L. 10. 
38) Ebend. L. 24 u. 26. < 

•9) Ebend. L. 26. 50) S. Anm. 69. zu L, a6. 

5>) 23, »6- **3») S. u. f. 5. 

55) Account of the Rof. ft. p. 54. 

34.) Eclairciffem. p. 65. 
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hen und das Ergebnifs kurz zu berühren brauche 35 ). 
In einem Bruchftücke aus PoJybius 5 *)> welcher die 
Gefchichte der Empörung ohne Zweifel ausführlicher 
erzählt hatte, wird bemerkt: alsLycopolis von Pto- 
lemäus belagert fei, haben fich die vornehmften Ae- 
gyptier.voll Beftürzung ihm auf Gnade und Ungnade 
ergeben , fie feien aber mit Härte behandelt und dar- 
aus für den König viele Gefahren entftandcn. Blofs 
zur Vergleichung wird hinzugefügt : fo habe Epipha- 
nes auch die Empörer auf eine graufame Art beftraft, 
welche von Polycrates, des Königs Feldherrn und 
Vertrauten, gedrängt, nach Sals freiwillig zu ihm 
gekommen feien, als er 25 Jahr alt war, folglich im 
2Öften feiner Regierung, oder i83 v.Chr. . Dem- 
nach hat man keinen Grund, anzunehmen , dafs Po- 
lybius im Anfange diefer Stelle von einer zweiten, 
etwa erneuerten Empörung der Lycopoliten unter 
Epiphanes fpreche, von einer andern, als die In- 
fchrift. Das Uebrige bezieht fich auf einen Aufruhr, 
welcher gegen Ende feiner Regierung ausbrach, oh» 
ne mit jenem im Zufammenhange zu ftehen , und von 
Polycrates gedämpft wurde, nachdem Ariftomenes 
ein Jahr früher, 184, durch einen Schierlingstrank 
aus dem Wege geräumt war 

* 

§• 4- • . - . 

Fortfetzung. Anacleterien* 

Gleich nach der Meuterei der Aetolier und nach 
der Eroberung von Lycopolis, 195 v. Chr., wurde zu 
Memphis die Feierlichkeit veranftaltet, welche man 
Anacleteria nannte, eine Königsweihe durch Prie- 



55) Amiale« des Lagid. T. 2. p. 102 — 110. Ueber CoufineVy, 
welcher läugnet, dafs man in Aegypten die Jahre vom Re- 
gier. Antritte d. Ptol. an gezählt habe, f. u. A. 19. zu L. 4. 

56) A. n. O. Vgl. L. 26. A. 70. 
37) Di od. Sic, fragm, 1. 29. iair« 
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fter, wie etwas ähnliches auch in Perfien zu Pafar- 
gadä gefchah 5 *)- Die Fürfte n waren urfprünglich 
zugleich Oberpriefter ; wurden fie daher aus einem 
nicht priefterlichen Gefchlechte gewählt, etwa aus 
den Kriegern, fo wurden fie in der Priefter- Weisheit 
unterrichtet ; in Aegypten muteten fie auch in deren 
Kafte aufgenommen 3P )j fie; mufsten felbft Priefter 
werden *°). Es war diefs folglich in der That etwas 
anderes, als die Salbung>oder Krönung der Neuem; 
es war eine feierliche Handlung , welche nicht blofs 
von Prieftern verrichtet, fondern wodurch auch der 
König ihnen zugefelit wurde, und nur in fo fern eine 
Anerkennung, als man ihm dadurch die unerläfs- 
liche Eigenfchaft mittheilte und damit erklärte, er* 
fei würdig, zu regieren. Aber er wurde nicht erft 
König durch die Anacleterien , londern durch Erb- 
recht oder Wahl,- und es war fchon eine Abweichung 
vom Urfprönglichen , wenn fie bei der Thronbeftei- 
gung eines Königs aus der Priefterkafte Statt fan- 
den 

J 
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£8) V\u ta r cn. Arta*erx. 3^ 

59) C lern. Alex, ftrom. 5. p. 566. C. ed. Colon. 

40) Plutarch. de II. et üfir. p. $54, B. Erläuternd für diele 1 
Gebräuche ift ein Gemälde zu Medynet - abou , welches 
nach Jollois u. Devilliers eine Königsweihe darftellt, und 
ein Basrelief zu Karnak, Defcript. de l'Egypte T. 2. p. 80 
U. 467 ed. II. 

41) Ich berühre diefs hier -nur kuri, fo weit es der Zweck 
der Einleitung erfordert, und ohne bei den Anflehten An- 
derer zu verweilen. Unter allen Erklärern der Infchrift 
hat Coußne'ry j welcher am meiften und unfreundlichften 
abfpricht, fich auch am meiilen geirrt: fo, wenn er Ana- 
cleter. zu Alexandrien und eine Inauguration v.u Memphis 
annimmt. Magaf. EncycL p. Mill. 1808. 5 T - , bef * P» 87. 
Bei Polyb. 15, 26. aufweichen er fich bezieht, ift von ei- 
nem erdichteten Plane des Titpolemus die Rede, dem 
Thron zu ufurpiren, wobei feine Verläumder freilich 
nicht vorgeben durften, dafs es unter Feierlichkeiten in 
Memphis habe gefchehen follen, S. meine Schedae hifto- 
ricae, quibus de reb. Ptolem. agitur. Regiomont. 18214 
f. 8« « nd unten die Anm« 
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So oft diefe Feier erwähnt wird, findet man 
faft immer den Zufati '•**): nach der Sitte, nach 
dem Herkommen , nämlich aus der Zeit der Pharao- 
nen. Aber für die Ptoleinäer, welche Mäcedonier 
und als folche einer andern Religion fcugethan waren, 
konnte fie nach ihrer erften ßeftimmung keinen Sinn 
haben, wenn fie auch nach Alexanders Rath und 
Beifpiel das Herkommen in Aegypten, zumal das re- 
ligiöfe, ehrten* Sie konnten nicht ihre Bildung in 
den Schulen der ägyptifcben Priefter fachen* nicht 
felbft Priefter werden und das Joch einet Kafte tra- 
gen wollen, welches fclion mehrere Pharaonen uner- 
träglich gefunden und abgeworfen hatten* Mit be- 
wunderungswürdiger Gewandtheit und Schlauheit 
wiffen die Priefter in der Infchrift diefen Punct zu 
behandeln, ohne anftöfsig zu werden oder die Vor- 
theile aufzugeben, welche fie von der Erneuerung 
eines veralteten Gebrauchs erwarteten. Befchloffen 
wurde die Feier am Hofe; die Bedeutung, welche 
fie haben follte, beftimmte er ebenfalls, aber man 
liefs die Priefter mit ihren Deutungen oder vielmehr 
Zweideutigkeiten und mit ihren Hoffnungen ge- 
währen« 

Erweislich hat keiner unter den Vorfahren des 
Epiphanes Geh den Anacleterien unterzogen Pto- 
lemäus i. näh n Zoy v.Chr. nach der Schlacht bei 
Salamis den Königstitel an, ohne dafs die ägypti- 
fcben Priefter irgend befragt oder zur Betätigung 
aufgefordert wurden **) Er ernannte zwei Jahre vor 

feinem Tode, folglich 286, feinen Sohn Ptolemäus 

*» *»t » • • ** • . . 



4a) Nicht blofs in der Infchr. L. 28 u. 45* 

43) Obgleich Ghampoll. Annai. d. Lag. T . J. p. 347. u. Coufi- 
nery Mag. Eric. itfoS. T. 3. p. 86. das Gegentheil behaup- 
ten , jener von Ptol. 1. und dieier von Ptol. 2. 

44) Diod. Sic. 20, 53* Jußin. 15, 2. Appian. Syr. 
p. 122. ed. H. Steph. 
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Pbiladeiphus 2um Mitregenten, und auch bei tliefer 
Gelegenheit fand, fo weit die Nachrichten reichen, 
keine f eligiöfe Feier Statt Selbft der berühmte 
Aufzug des Philadelphia darf nicht auf Anacleterien 
gedeutet werden und fand nicht in jenem Jahre, fon- 
dern erft nach 277 Statt + 6 ). Auch von Ptolemäus3. 
und 4» wird nirgends gefagt, dafs fie fich zu Mem- 
phis von den Prieftern haben weihen laden. 

Demnach gab Ptolemäus 5. Epiphanes im gten 
Jahre feiner Regierung * ? )> folglich im i4*en feines 
Alters, oder 195, das erfte Beifpiel diefer Art, und 
zwar, wie aus Polybius erhellt 4 *), auf Betrieb einer 
Hofpartei, an deren Spitze Polycrates ftand. Die- 
fer war ein Argiver aus altem Gefchlechte, und 
fchon unter Philopator in Aegypten angeftellt 
ein gefchickter Krieger, befonders im Reuterdienft 
erfahren, und dem königlichen Haufe unverbrüch- 
lich treu, obgleich er fich eine Zeitlang an Agatho- 
cles änfchlofs. Als Statthalter von Cyprus verhin- 
derte er, dafs die Infel nicht in die Gewalt Antio* 
chus des Gr. gerieth, und die Einkünfte übergab er 
nach feiner Rückkehr nach Alexandrien, kurz vor 
der Verfchwörung des Scopas, dem Könige JO )» 
Nach Polybius wurden darauf die Anacleterien in 
Anregung gebracht, weil man die Ruhe im Lande 
dadurch zu befeftigen hoffte, dafs man den König 
für mündig, für den Selbftherrfcher (auTOKp«Twp) er« 
klärte, obgleich er noch nicht ganz das erforderliche 
Alter hatte, Aeufserungen, aus welchen zugleich 
hervorgeht, wie man die Feier betrachtet wiffen 
wollte. Auch der Wunfeh. nach dem Aufrühre der 



45) Iii Hin 16, 2. P auf an. 1, 6. Schol. zu Theocrit Idyll. 
17, 41. Lucia n. Macrobii. f. 12, ed. Schmieder. 

46) Vgl. Manfo Vermifchte Schriften, 2ter Th. Lpi. 1801. 
S. 400 ff. 

47) Infchr. v. Rof. L . 4. 48) 18, 58» . * : - 
49) P o 1 y b. 5, 64. 50) Derfi 18, 
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Eingebornen die Priefter, welche man aus diefem 
Grunde bisher fchon begünftigt hatte, noch mehr in 
das Intereffe des Hofes zu ziehen, und durch fie das 
Volk ihm geneigter zu machen, mochte Antheil 
daran haben. Ob aber Polycrates Ariftomenes nur 
für diefen Plan gewann, um ihn vom Ruder zu ent- 
fernen , und wenn es der Fall war, ob es aus Eigen- 
nutz gefchah, oder um den ohnediefs fchwachen 
Einflufs der Römer zu vernichten, wird nicht ge- 
meidet; fondern nur, dafs Ariftomenes die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten bis zu feinem ge- 
waltfamen Tode, 284, behielt. 

Jener Gebrauch wurde dann auch von mehrern 
Nachfolgern des Epiphanes beobachtet, und unter 
Umftänden , wodurch es nach dem Wunfche der 
Priefter das Anfehen gewann, als fei ihre Weihe ße- 
ftätigung eines Königs und nur der rechtmäfsige Re* 
' gent, welchem fie zu Theil geworden. Denn als 
nach Epiphanes Tode Antiochus 4« von Syrien def- 
fen Söhnen, Philometor und Physcon, Aegypten zu 
entreifsen verfuchte, und es bis auf Alexandrien er- 
obert hatte, liefs erden älteften in Memphis weihen, 
um angeblich als Vormund in deffen Namen zu re- 
gieren Als Physcon feinem Bruder gefolgt war, 
galt die Weihe fchon für Beftätigung; die ägypti- 
fchen Priefter mochten , wie im ähnlichen Falle die 
neuern römifchen, unermüdlich gewefen fein, die 
Lüge zu wiederholen, bis fie, wenigftens bei der 
Menge, für Wahrheit galt; denn der König gieng 
nach Memphis, als er fchon verheirathet war; feine 
Gemahlinn Cleopatra gebar ihm in diefer Zeit einen 
Sohn, welchen er deshalb Mempbites nannte 5 *). 
Antonius nahm dagegen folche Rückfichten nicht, 



51) Hieronym. in Daniel, p. i<a8- Polyb. t8, ip. 

52) Diod. Sic. fragra. f. 53. Vol. p. 85. cd. Argen*. 

Drumann In/ehr. v. Hof, b 
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«als er Hie Lander des Orients, Über welche er be- 
reits herrfchte oder zu herrfchen hoffte, unter die 
Söhn* der Cleopatra vertheilte; er liefs Throne für 
fie im Gymnafium von Alexandrien aufftellen, wo- 
hin er das Volk befchied, und ernannte fie hier zu 
Königen der Könige, ohne die Priefter irgend zuzu- 
ziehen, obgleich er auch Cleopatra nicht blofs als 
Königinn von Aegypten beftätigte, fondern ihr auch 
Cyprus und andere ehemals agyptifche Länder über- 
wies s3 ). 

4 So oft aber die Priefter an der Feier Theil nah- 
men, wurden die Anacleterien in Memphis, als der 
alten Hauptftadt Aegyptens, veranftaltet, wie die 
Beherrfcher von Rufsland in Moscau gekrönt wer- 
den. Der Hof begab ßch dann nach grofsen Zurü- 
fiungen und, wie es fcheint, im höchften Glänze 
nach Memphis, und felbft vom Auslande, fo weit es 
mit Aegypten in Verbindung ft9tjri y trafen Gefandte 
ein, dem Könige Glück zu wönfchen 

Ii • - „' " < >' , M 

3 •: §. 5. 

Aechtheit. 

■ • * • • 

Um mich auf das Vorige beziehen und Wieder- 
holungen vermeiden zu können, erwähne ich erft 
jetzt die Zweifel, welche neuerlich der Ritter Boffi. 
in einer, in der Academie zu Turin gehaltenen, Vor- 
lefung gegen die Aechtheit der Infchrift erhoben 
hat. Sie find mir nur durch eine kurze, aus der 
BibL ital. entnommene, Anzeige in einem öffentli- 
chen Blatte s6 ) bekannt geworden. In grofser Ent- 
fernung von dem Mittelpuncte des literärifchen Ver- 
kehrs darf ich nicht hoffen , dafs mir bald mehr 



55) Plutarch. Anton, p. 941. Prancof. 

54) Polyb. 18, 38. 55) Ebend. 28, 10. 

56) Beilage zum liter. Conrerf. BJ. 1821. No. 105. ' 
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darüber zukömmt, und ift dort treu berichtet , fo 
möchte diefs auch kaum nöthig fein , weil die Grün- 
de , welche Bofli vorbringt, auf den erften Blick als 
unhaltbar erfcheinen. 1 • »• • .. i 

Nach feiner Meinung find i) Infobriften Ja 
niehrern Sprachen niemals fo alt. Diefs wird durch, 
die Nachricht bei Herodot widerlegt, dafs Darius 
Hyftaspis nach feinem Feidzuge gegen die Scythen 
am thracifchen Bosporus zwei Säulen mit einem Ver- 
2eichniffe aller Völker in feinem Heere in affyrifcher 
r und griecbifcher Schrift errichten liefs 37 ). Selbft 
ohne ein fobeftimmtesZeugnifs würde man annehmen 
muffen» dafs Sieger, welche durch Denkmale das 
Oedächtnifs ihrer Siege verewigen wollten , fich 
nebender ihrigen der Sprache der Ueberwundenen 
bedienten , z. B. wenn man von den Säulen mit In* 
fchrift abfieht, welche nach der Sage Sefoftris auf? 
Hellte und Herodot zum Theil in Syrien und Palä- 
ftina gefehen haben will s8 )> Hannibal, als er auf 
der ehernen Tafel, welche Polybius in der Gegend 
von Lacinium in Bruttien fand »die Zahl feiner 
Truppen und die Völkerfchaften angab, zu welchen 
fie gehörten. Die Verträge ferner zwifcben...vei> 
fchiedenen Völkern, wie zwifchen Griechen 4 und 
Barbaren, müffen nothwendig auch in verföhiedenen 
Sprachen abgefafst fein, und bei den Griechen war 
es fo gewöhnlich, fie in Säulen einzugraben, und 
diefe öffentlich aufzuteilen *°), dafs man fie fejbft 
Säulen nannte ")* Auch find die numi bilingues % 

j . ; z > i» . 

57) 4i 8?* ; . r 

58) 10a. 166. Vgl. Di od. Sit. i, 3$ k Weiset hür vOit 
heiliger Schrift fpricht. 

59) 5> 55- $*■ 60) Thucyd. 18. 2$. 

61) Demofth. f. d. Megapol. p. 183. ed* Lntct. Jbf. Mori- 
fanus liifcriptiones Rheginae, worin de infcrfpt. poly-* 
glottis et hybridis, habe tfch mir hier nicht verfchaJTert 
Innern S. W*lch Philol» Bibh T. i. p. 394. 
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Münzen mit Infchriften in eigener und der Beherr- 
fcher Sprache» mindeftens bereits in den mittlem 
Zeiten der Lagiden -Dynaftie üblich geworden, als 
- Furcht und Schmeichelei beredt machten, und eim» 
seine Beifpiele finden Geh fchon unter den Münzen 
Alexander des Cr« Ware dem aber auch nicht 

fo, fo hatten die in Memphis verfammelten Priefter 
Urfach genug, ihren Befchlufs in dreifachen Ohara- 
cteren einzugraben ; fie wollten dem Könige fchmei» 
cheln und Geh ihm und dem Hofe empfehlen, und 
zugleich Epiphanes und feine Verdienfte dem Volke 
preifen und diefem zuerkennen geben, wie viel fie 
\ f jetzt wieder vermöchten, und durch Hieroglyphen 
hätten fie es nicht erreicht« 

2) war der König, deffen die Infchrift fo lob; 
preifend wegen feiner Siege und feiner WohlthateA 
erwähnt, zur Zeit, die fie feftfetzt (ungefähr um 191 
oder 192 unf. Zeitr. ?) nur etwa 6 Jahr alt. Die Feier 
fand vielmehr ig5 v. Chr. im i4ten Lebensjahre des 
Epiphanes und im gten feiner Regierung 'Statt 
und am alexandrinifchen Hofe, dem Sitze niedriger 
Schmeichelei, konnte es nicht auffallen, wenn man 
einem unmündigen Könige fremde Verdienfte zu* 
fchrieb. / 

f 3) ftimmen die darin erwähnten Begebenheiten 
nicht mit der Gefchichte« Da nichts hinzugefügt 
ift, fo vermuihe ich, dafs diefe Bemerkung fich auf 
den fcheinbaren Widerspruch in den Nachrichten 
der infchrift und des Pol ybius von der Empörung 
der Lycopoliten bezieht, ein Einwurf, welchem be- 
reits im Vorigen begegnet ift 

4) g> ebt f ,e Abheilungen der Hierarchie an, 
die damals noch nicht befianden. Nach dem Grund« 



62) Eckhel doctr. »um. tet. V. 1. Prol. p. 95. 

63) S. oben J, 4. u. A. xu L. 4. 6» S. oben \. 5. 
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fatze, welcher damit ausgefprochen ift, pflegt man 
die Aechtheit einer Schrift nicht zu beurtheilen; 
man verwirft fie nicht, weil fie ein Ereignifs oder 
eine Hinrichtung zuerft erwähnt, etwa Herodot, 
weil kein anderer vor ihm Geben ägyptifche Kaften 
nennt. Hatte doch nicht jeder unter der Regierung 
v der Lagiden , vor und zu Epiphanes Zeit, Beruf und 
Veranlaffung wie die Priefter, ficb Ober ihre Ab- 
theilungen zu äufsern , und beftanden diefe nur da- 
mals noch nicht, fo frage ich, was denn erweislich 
fpäter die Urfach geworden fei, dafs man fie ein* 
führte? Andeutungen vpn einem verfchiedenen Ran- 
ge und Wirkungskreife der Priefter giebt fchon He- 
rodot; Er fpricht von Hohenprieftern * J )» von ei- 
nem Schreiber des faltifchen Tempeis wobei 
hier unentfchieden bleibt, ob ein Schriftpriefter ge- 
meint fei, überweift einem Priefter, deffen Gefchaft 
diefs gewefen , die Bezeichnung der Opferftiere '0* 
und bedient Geh, wenn auch nicht in Beziehung -auf 
Aegypten, des Namens Hypozacoros welch« 
fpäier von griechifchen bchriftftellern fo oft vott 
ägyptifchen Tempeldienern gebraucht wird. Auch 
darf es nicht unbeachtet bleiben, dafs die Krieger- 
kafte in zwei Abtheilungen zerfiel. 

5) kommen Buchftaben in der griechifchen Tn- 
fchrift vor, die erft fpäter dem Alphabet beigefügt 
wurden. Um darauf einzugehen, bedürfte man eine 
genauere Angabe. 

• • • ' 

Wichtigkeit. 

Zu manchen Schätzen , welche in diefem Denk* 

mal verborgen find, wird der Schlüffel erft nach 

v gröfsern Fortfehritten in der ägyptifchen Aiterr 

- / ' ■ 

* • * / •« ■ ■ 

6 5) », 57 * H5* s, t8. *f) t, 58. «8) 6, 134. 
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thumskun de überhaupt gefunden werden, und eine 
folcbe Rückwirkung um fo erfreulicher fein, je mehr 
fie felbft ihm in vieler Hinficht verdankt. Es hellt 
nicht blofs einzelne, bisher wenig beachtete, Puncte 
auf bekanntem Gebiete auf, fondern es verfetzt uns 
auch in ein ganz neues, und wenn Nebelgeftaltea 
im Hintergrunde bleiben, welchen den Schleier 
völlig abzuziehen nicht gelingt, fo bat es grofsea 
Werth, auch nur aufmerkfam auf fie geworden, zu 
lern. Und von welchen Urhebern ftammtes, und 
von welchen Zeiten zeugen fie ? Menfchen einer 
grauen Vorzeit fcheinen nach einem langen Schlafe 
zu*, erwachen und mit Staunen und Unwillen eine 
neue Ordnung der Dinge zu .bemerken, um fiel* 
dann aus Noth mit ihr zu befreunden und der Nach- 
welt von ihr Kunde zu geben. Wir fehen Priefter, 
di« Träger uralter Satzungen und Anfprüche, mit 
uralten Stiftungen und, ehernen Formen, gleichfam 
in ein zierliches Hofgewand eingezwängt, aber ge- 
rüftet mit den Waffen priefterlicher Schlauheit vor 
de» Thron ein efr jungen Königs treten, welcher 
nichts mit ihnen gemein hat, als ein von einem Er- 
oberer ererbtes Land, in den Kreis macedonifcher 
und griechifeber Grofsen, welche, ihrem Volke wi$ 
iknrem Glauben fremd, aus der verhafsten Leiden- 
Stadt in den alten Sitz der Pharaonen eingezogen 
.find; wir hören ihre Schmeicheleien, wodurch fie 
auf verlornem Boden wieder feften Fufs zu f äffen hoff 
fen, und erblicken in einem Spiegel, welchen fie 
uns vorhalten, das Bild einer Welt, welche fie ver- 
nichten möchten, und verherrlichen müffen. So 
wird es ungewifs , ob die Ausbeute für die Gefchichte 
der Aegyptier , oder für die Gefchichte des Priefter- 
thums und des menfehlichen Herzens gröfser ift. . . * 

Diefs im Einzelnen auszuführen, behalte ich 
mir für o!ie Anmerkungen zu der lnfchrift vor j tyer 



* 
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nur *&&< JfQ\g m ilf ~. , -Sie hebt machen Zweifel in 
der Gefchicbte der Ptojemäer, überhaupt. Es er- 
giebt fiph, flafa mehrere ih^ex Beinaoicu , deren Er- 
findung, man cjer. Spottfucht der Alexandriner zuge,- 
fchrieben Jbat, vielmehr Ehrennamen waren, und 
auf ihre Gemahlinnen übergangen, wie Adeipben 
und Pbilopatoren,, welches einen Einwurf gsgen die 
Aechtheit cfer,, a^u]itanifch,en Infchrift entkräftet, 
und für die Berich,tigun^.des Textes einiger Schrift» 
fteller, z. B. des Eratofthepes, wiphtig ift. Wir er- 
halten niehz ^uffchluTs über die göttJichen^hfener- 
weifungen, welche Alexander dem Gr. Epiphanes 
Vorgängern und deren Gemahlinnen in Aegypten zu 
Theil geworden waren, unter andern, dafs fie alle 
einen gemeinfchaftlichep Priefter hatten.. Ks wird 
beftätigt, was aus den Münzen hervorgeht , da Ts die 
Ptolemäer keine fortlaufende Aere bleibend einführ- 
ten, fondern die Jahre nach dem Anfange ihrer Re- 
gierung zählten, und zwar mit Beibehaltung der . 
macedonifchen Monatsnamen, wobei vieles in. Be* 
treff des macedonifchen Kalenders Licht gewinnt. 
Ueber den Aufftand der Lycopoliten, die Anaclete- 
rien und manches andre, welches die Gefchichte des 
Epiphanes während der vormundfchaftlichen Regie- 
rung angeht, fucht man vergebens anderswo fo ge- 
naue Nachrichten; auch wird hier allein der Ge- 
burtstag des Königs gemeldet,' nach welchem fich 
wieder die Zeit feines Regierungs- Antrittes und fei- 
nes Todes und vieles andere leichter berechnen 
läfst. 

Faft noch wichtiger find die Mittheilungen über 
den Zuftand der Priefter felbft und über die Befchaf- 
fenheit des Gultus. In keinem andern Werke er- 
kennen wir fo deutlich den Geift des ägyptifchen 
Priefterthums in jener Zeit, wo es fich mit dem 
Neuen im Kampfe befand. Man fieht, wie die Prie- 
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fter äufserlich vom Staate geftellt waren, welche Be- 
fitzungen fie noch hatten, welche Laften auf ihnen 
ruhten und welchen Einflufs man ihnen aus Klugheit 
gemattete. Es ift fchon Derührt, wie viel wir der 
lnfchrift in Hinficht auf die Abtheilungen der Prie- 
fter und deren Rang verdanken , wenn fie auch nicht 
alle erwähnt werden; die Pterophoren und Tempel- 
fchreiber haben wir mit Gewifsheit nur durch fie un- 
terfcheiden gelernt, nachdem fie noch kürzlich von 
geachteten Schriftftellern verwech feit find. Hätten 
fie unfer Denkmal vor fich gehabt, fo würde felbft 
ein Gale Über die Aufzöge der Aegyptfer anders ge- 
urtheilt und Pleffing nicht die Unmöglichkeit einer 
Vermifchung von etwas fremdartigem mit ihrer Reli- 
gion behauptet haben, eine Behauptung, worauf der 
/ gröfste Theil feines Memnonium beruht, und wor- 
aus auch von andern nach ihm fo viel gefolgert ift. 

Wenn man endlich überall eine Entzifferung 
der Hieroglyphen hoffen darf, fo mufs diefes Denk» 
mal den Weg dazu bahnen, wo die Priefter felbft 
eine grofse Anzahl diefer Charactere mit griechifcher 
Schrift von gleichem Inhalte zufamnaengeftellt ha- 
ben. 




Verzeichnifa der Schriften Ober das Denkmal von 
Rofette , welche bei diefer verglichen find. 

Um im Folgenden bei Anführungen kürzer fein 
zu können, nenne ich hier die Schriften, welche 
mir aufser dem Fac fimile von dem Steine, welches 
die Gefellfchaft der Antiquare in London auf drei 
KupferbJättern herausgegeben hat, zugänglich ge- 
wcien find. 

* 
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C S. Heyne, Commentatio in infcriptionem graecam monu- 

menti trinis infigniti titulis ex Aegypto Londmum apportati. 
; In confelTu S. R. Scient. hab. d. IV. Sept. MDCCCII e *>). 
Am e i 1 h o n , Eclair ciff emen s für l'infcription grecque du mo- 

nument trouve* a Rofette. Paris 1805 *°). 
.D'Anffe de Villoifon, Lettre ä M. Äkerblad für un paf- 

fage de l'infcriptiou fcr. de Rof. *«). 
-r — II Lettre ä M. ^kerblad für le titre de Diea donne* 

nux rois payens et au* empereurs grecs chretiens, et für 

l 1 a n ci e n ni t e du grec v u Iga i r e 7 ' ). 
— - — in Lettre a M. A. für les fetes folennelles des Egyptient 

et des Grecs anciens et modernes et für le dialecte mace'- 

donien ' •**-* >i '■ 9& 

(Comte de Pähl in) Anahfe de Tinfcript. en Hieroglyphe* du 

monument trouve a Rolette. Drespe 1804 M ). f 
Coufii rv, Premiere lettre ä M. Roftan für Tmfcript. de 

Rofette. Deincation de Ptoleme'e V. 7 '), 

— II Lettre. Minoritä de Ptol. V. ' ö ). *' 

— III Lettre. Recherches für 1'^potfue.de ce monument 

— IV Lettre. Sy Herne monetaire de la dynaltie des Lagides "). 
An account of the Rofetta, Jtone , by order etc. of the fociety 

of antiquaries of Lohdon! Lond. 1811. 
Remarks on the greek Infcription upon the Rofetta ftone **). , 
F. v. S chfi cht eg roll', lieber die bei Kofette in Aegypten 

gefundene dreifache- Inichrift. Erfte Abhandlung f vorgelef. 

in d.,K. Baier. Acad. d. W*JT. am 98- März 1818. München. 

Eine Copie des griecMfchen Theils der Infchrift 
von Granville Penn: The greek verfion of the de- 
cree of the egyption priefls etc. London 1802, geben 
Mi Hin *°) und Bisck *')• Andere Werke, wie 
Silveftre de Sacy Lettre au C. Chaptal, au fu* 
jet dt finfeription ggyptienne du monument trouve' ä &>- 



69) In den Comment. Soc. R. Scient. Gotting. VoL XY. 
Tom. XV. p. 260 — 230. 

70) Vgl. d. Anzeige im Magafin Encyclop. p. Miliin. Ann. 9. 

T. 1. p. 505. 

71) Im Mag. Enc. Ann. 8- T. 6. p. 70. 

72) Im M. E. Ann. 9. T. 1. p. 174. , f 

73) Daf. p. 513. 

74) Vgl. die Anzeige im Mag. Enc. 1805. T. 6. p. a*S. 

75) Im Mag. Enc. 1807. T. 5. p. 106. 

76) Daf. 1807. T. 5. p. 51. 77) Daf. 1808. T. 5, p. 76. 

78) Daf. 1810. T. 1. p. 283. T. 3. p. 5. 

79) Im Claffical Journal Vol. X. No. XIX. Sept. 1814. p. 66— 
79. 

80) Mag. Enc. Ann. 8. T. a. p. 504. 

81) Commentat. Soc. philol. Lipf. Vol. III. p. 274 feq. 
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ßte. Paris) i 802 **); J. D. Äkerblad Lettre für 
Pinfcription fgypt. de R. adrejfee au C. S* de Sacy. 
Paris 1802, welche fich auf das ägyptifche Alphabet 
bezieht, nebft Sa cy's Antwort Francesco 
Giampietri fulla ifcrizione di Rofetta 9 lett. a4 Sign. 
Ab. Enrico Campbell **);" Jacob Bai ley Hlero- 
glyphicorum origo et natura. Gantabrig. 1816 ken- 
ne ich nur aus Anzeigen , oder durch folche, welche 
fie benutzt haben. Sie betreffen gröfstentheiU Ge- 
geriftände, mit \velchen ich mich hier nichVbefdläf- 
tige. So weit es aöthig und möglich war, find, fia 
nicht unbeachtet geblieben 

1 Zeile. AlS Üer junge König "regierte und die Re- 
gierung vom Vater überkam,, der Herr der Kö- 
• nigreiche; der preiswürdige, weichet Aegyp- 
ten und den Dienft der. Götter wiederherge- 
v ftellt, , \ •. . *; \ , 

2. der gottesfürchtige, der die Feinde überwunden, 
. .. durchreichen ein neues Leben unter den Men- 

, fchen begonnen, der Herr rfer Zeiten v von drei* 
fsig Jahren, wie Hephäftos der grofse, König, 
wie Helios 

3. der grofse, König der oberen und unteren Gegen- 

den, der Sohn der Götter Philopatoren, wel- 
chen Hephäftos würdig gefunden, welchem He- 
lios den Sieg gegeben, das lebendige Bild des 
Zeus, der Sohn des Helios, Ptolemäus, 

fia) Mag. Enc. Ann. ß. T. *• 4*6. u. Comment. Soc. phil. 

Lipf. Vol. III. p. 165. 
85) Mag. Enc. Ann. 8. T. 3. p. 141. 11. Mufeum Critioum. S. 

hier L. 54. A. 144. Note 94. . 1: 

84) Giorn. encicl. di Napoli. Marzo 1820. p. 291. 

85) Claflical Journal VoL XVI. No. XXXII. p, 315 f. 

86) S. u. ä. L. 54. Anm. 144. 
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4. der. ewig lebende, welchen Phtha liefe*, im 
neunten Jahre, als Aetos, der Sohn des 
Aetos, Priefter war Alexanders, und der- Göt- 
ter Soteren, und der Götter Adelphen, und 
der Götter Evergeten u»d , dar Götter Philopa- 
,toren und, . *:*>bs: v • < f»U. 

5. des Gottes Epiphanes, des gnadenreichen, als 
Pyrrha, die Tochter des Philinus , ; A,thJophore 
der Bereuipe E\cerge,tis war , Aria , die Tochter 

. des Diogenes, Canephure der Arfmoe PhiJadel- 
, phus , lreqe , . dje Tochter des Ptolemäus , Prie- 
fterinn der Arfin^e . <r . ; 

6. Philopator, am vierten des Monats Xandkus, 
am achtzehnten des ägyptifchen Mechjr, haben 
die Hohenpriefter , und die. Propheten ,. und die» 
welche in .^as Heili^th'uni gehe!, , „w dip Göt- 
ter zu 

7. • kleiden, und' die Pteropb^ren, und die heili- 

gen Schreiber, und alle andern Priefter, wel- 
che aus den Tempeln des Landes zum ICörtfgfc 
nach "Memphis gekommen find, zu der ! Feier, 
als Ptolemäus \ > ' 1 ™; 

8. der ewig lebende, welchen Phtha liebt, der 

Gott Epiphanes, der gnadenreiche, die Regie- 
rung übernahm , welche er von feinem Vater 
ererbt, fich' im Tempel zu Memphis verfam- 
melt und an demfelben Täge ausgefprochen: 

9. da der König Ptolemäus, der ewig lebend*, wel- 
n chen Phtha liebt, der Gott Epiphanes, der gna- 
denreiche, der Sohn des Königs Ptolemäus und 
der Königinn Arfmoe, der Götter Philopatoren, 

den Tempeln ' * ' '"\ «'• f "* T fli "\ 
und deren Dienern und allen feinen Untertha- 
nen vi-eie Wbhlthäteri erwielen, er, ein Gott 
von einem Gotte und einer Göttinn entfproffen, 
y wie Horn«, dar Sohp der Ifis Und des Ofiris, 
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der Rächer feines Vaters Ofiris, und da er, 
. ftets^geneigt c ac»r.A k v t:* : - ' • 

11. den Göttern zu fpenden, den Tempeln Ein- 
. • künfte an Gelde und Getraide zugefichert, und 

gröfaeii A«fwsfcndb»icbt gefcheuty um Aegypten 

die Ruhe wieder zu geben, und. den vorigen 

Zuftand der Tempel herzuftellen, 

13, uncf'-all» feine Machtfalle zum Heil der Men- 
fcW angewandt, und von den iri : Aegypten 
begehenden Staatseinkünften und Steuern ei- 
• -irige ganz eriaffenj andere vermindert, damit 
das Volk und alle andern 11 - '* ' n " 

13. ' unter, feiner Regierung glücklich fein möchten; 
' ' da er äie Rückßände, welche der königliche 

Schätz in Aegypten und in den andern Theilen 
; de« Reichs zu fordern hatte, obgleich fie fehr 
beträchtlich waren, erlaffen, da er die, welche 

14. befanden, oder feit langer Zeit wegen Vergehen 

belangt waren, freigefprochen, da, -er auch be- 
fonlen hat, dafs den Tempeln ihre Einkünfte, 
und was jährlich an Getraide und an Gelde 
i5» an fie entrichtet werden mufs, ferner der den 
Göttern gebührende Antheil an den Früchten 
des Weinlandes und der Paradife und an allem 
, andern , was die Götter unter der Regierung 
feines Vaters erhielten 

16. verbleiben folleq; da ferner von ihm verfügt ift, 

dafs die Priefter nicht mehr an Abgaben ent- 
richten, als der Anfatz bis zum erften Jahre 
der Regierung feines Vaters betrug; da er den 
.heiligen Gefchlechtern 

17. die jährliche Schifffahrt nach Alexandrien erlaf- 
fen, und auch verordnet hat, dafs fie keinen 
Beitrag zur Flotte geben, ferner zwei Drittel 
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der Byffus - Zeuge, w>*khe fie fbnft in den 
Schatz lieferten . . ,' !, 

18. den Tempeln erlaffen, auch alles, was in frü- 

hern Zeiten abgekommen war, nach Herkom- 
men und Recht wieder hergeftellt, darauf be- 
dacht, da(s den Göttern das liebliche entrich- 
tet werde, . 

19. wie es fich geziemt, und da er jedem Gerechtig- 

keit werden Jäfst, wie Hermes, der grofse und 
aber grofse ; da er auch verfügt hat , daTs die 
Kri eger und die andern, welche in den Zeiten 
der Unruhen . » 

20. fich ihm feindlich gezeigt, dann aber zurückge- 

kehrt find, ihre BeOtzungen behalten follen, 
und da er es veranftaltet hat, dafs Truppen zu 
Pferde und zu Fufse und Schiffe gegen die aus- 
gefandt wurden, 

21. welche zur See und zu Lande gegen Aegypten 

heranzogen, und dabei viel Geld und Getraide 
aufwandte, um die Tempel und alle Einwohner 
des Landes zu fiebern ; da er auch 

22. gegen Lycopolis im Gebiete von Bufiris auszog, 

welches befetzt, und eine Belagerung auszuhal- 
ten , befeftigt, und mit Waffen und mit allen 
andern Bedürfniffen in Ueberflufs verfehen war, 
weil der Aufftand der Frevler, 

23. welchen es zum Sammelplatze diente, und die 
den Tempeln und den Einwohnern von Aegyp- 
ten viel Uebel zufügten, fchon lange gedauert 
hatte; 

24. da er vor die Stadt rflekte, und fie mit grofsen 

Wällen, Graben und Caftellen umgab, und im 
achten Jahre, bei einer ftarken Nilfchwelle, 
bei welcher die Ebenen überfchwemmt zu wer- 
den ' ■ * 
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25- pflegen , dem Fluffe dadurch Schranken fetzte, 
dafs er die Mündungen der Canäle an vielen 
Orten mit bedeutendem Geldaufwande verftopf- 
te, und Reuterei und Fufsvolk zur Bewachung 
«terfelben aufhellte, 

26, in kurzem die Stadt mit Sturm nahm, und alle 

Frevler in ihr vernichtete, wie Hermes und Ho- 
ras, der Sohn der Ifis und des OGris diejenigen 
überwanden, welche früher in derfelben Ge- 
gend 

27. abgefallen waren; da er die, welche unter der 

Regierung feines Vaters den Aufruhr ztferft er- 
' regt, die Umgegend verwüftet und die Tempel 
beraubt hatten , als er fich nach Memphis be- 
gab, alle, wie fie es verdient, beftraft 
38, und damit den Vater und feine eigene königliche 
Würde gerächt hat, zu der Zeit, als er fich 
dort einfand, um auf geziemende und herkömm- 
• liehe Art die Regierung zu übernehmen; da er 
t . I auch -» 

29. den Tempeln die nicht unbedeutenden Rück- 
stände an Gelde und Getraide,- welche der 

Schatz bis ins acht© Jahr zurück von ihnen zu 
fordern hatte, und den Werth der nicht an den 
königlichen Schatz gelieferten Byffus - Gewän- 
der 

30. und den Werth der Gewänder, welche geliefert, 

aber bei der Berichtigung nicht genügend be- 
funden worden, bis zu derfelben Zeit zurück 
erlaffen ; da er die Tempel von der rückftändi- 
gen Artabe von einem Acker Getreideland und 
eben fo von der Lieferung eines Faffes 

31. von einem Acker Weinland freigefprochen ; da 

er Apis und Mnevis und den andern heiligen 
Thieren in Aegypten vieles gefchenkt, und für 
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alles, was fie betrifft, ftets weit mehr beforgt, 
als die Könige 

32. vor ihm, mit ausgezeichneter Freigebigkeit 
gewährt, was fowohl ihr Begrabnifs als die 
ihnen geweihten Tempel mit den Opfern, f eft- 
lichen Verfammlungen und andern Gebräuchen 
erfordern ; * 

33. da er alles, worauf die Ehre und das Anfehen 

der Tempel in Aegypten beruhet, wie es fein 
foll, unverändert gelaffen, und den Tempel des 
Apis durch prachtvolle Gebäude erweitert, wo» 
zu er eine grofse Menge von Gold und Silber 

34. und Edelfteinen verwandt ; da er Tempel, Ca- 
pellen und Altäre errichtet, und die, welche 
eine Ausbefferung bedurften , wiederhergeftellt, 
wo es das Göttliche gilt, von den Gefinnungen 
eines wohlthätigen Gottes 

35. befeelt; da er überdi%fs, nachdem er lieh dar-. 

über berichten laffen, die Tempel während fei- 
ner Regierung wieder mit Koftbarkeiten verfe- 
ben, wie es fich geziemt, wofür ihm die Göt- 
terGefundheit, Sieg, Stärke und alles andere 
Gute gegeben, 
3G. und das Reich ihm und feinen Kindern für alle 
Zeiten bleibt: fo haben die Priefter aller Tem- 
pel des Landes befcbloffen, — mögen die Göt- 
ter es fegnen — zu der [Ehre] welche bisher 

37. dem ewig lebenden Könige Ptolemäus, welchen 
Phtha liebt, dem Gotte Epiphanes, dem gna- 
denreichen , und eben fo zu der, welche feinen 
Eltern , den Göttern Philopatoren , und feinen 
Grofseltern, den Göttern Evergeten 

38. und den Göttern Adelphen, und den Göttern 
* Soteren erwiefen ift, viel gröfsere Ehrenerwei- 

fungen hinzuzufügen: dem ewig lebenden Kö- 
nige, Ptolemäus, dem Gotte Epiphanes, dem 
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gnadenreichen, in jedem Tempel, da, wo fie 
am meiften gefehen werden kann, eine Statue 
zu errichten, 

39. welche die Statue des Ptolemäus, des Rächers 

von Aegypten genannt werden, und neben wel- 
cher die Hauptgottheit des Tempels ftehen folJ, 
ihm die Siegeswaffe reichend, welches auf eine 
[angemeffene] Art 

40. auszuführen iftj drei Mal des Tages follen die 

Priefter vor diefen Bildern den heiligen Dienft 
verrichten, und ihnen den heiligen Schmuck 
anlegen, und auch übrigens an den [hohen] Fe- 
ften vollbringen, was zu Ehren der andern 
Götter 

4i» eingeführt ift; auch foll dem Könige Ptolemäus, 
xlem Ootte Epiphanes, dem gnadenreichen, dem 
Sohne des Königs Ptolemäus und der Königinn 
Arfinoe, der. Götte^Philopatoren, in [jedem] 
Tempel ein Bild und eine Capelle von Gold 

4a. geweiht und mit den übrigen Capellen in den 

• ' fleiligthümern aufgeteilt, und an den grofsen 
Feften, an welchen die Aufzüge mit den Capel- 
len gebräuchlich find, auch die des Gottes Epi* 
phanes, des gnadenreichen , umhergeVagen 

43. werden; damit fie jetzt und in Zukunft kennt- 
lichfei, follen die zehn goldenen Diademe des 
Königs auf der Capelle liegen, und eine Schlan- 
ge hinzugefügt werden 

44* [entfprechend] der fchlangenförmigen Diademe 
auf den andern Capellen; in der Mitte derfel- 
ben foll das Diadem liegen, welches Pfchent 
genannt wird, und welches der König trug als 
er in [den Tempel zu] Memphis ein2og, 

45. um unter den herkömmlichen Gebräuchen die 
Regierung zu übernehmen ; auf dem Vierecke, 
welches die Diademe umgiebt, foll man, ne- 
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ben dem vorhergenannten Diadem goldene 
Amulete anbringen, [mit der Infchrifl :] 
46. diefes ift dem Könige geweiht, welcher das 
obere und untere Land durch WohJthaten ver- 
herrlicht hat; und wie es bereits in den Tem- 
peln eingeführt ift, dafs der dreifsigfte Tag des 
Mefori, an weichem das Geburtsfeft des Kö* 

nigs gefeiert wird, und eben fo . 

47« an weichem er die Regierung vom Vater erbte, 
nach dem Könige benannt werden , weil fie al- 
len viel Gutes gebracht haben , fo foll man diefe 
Tage in den Tempeln 
48. Aegyptens, jeden in feinem Monat, als Fefte 
feiern , und an diefen Tagen Brand und Trank- 
opfer bringen, und alles andere beobachten, 
was an den übrigen Feften gebräuchlich ift, und 
die Gaben [durch die Priefter) 
49» in den Tempeln überreichen; auch foll man dem 
ewig lebenden, welchen Phtha liebt, dem Kö- 
nige Ptolemäus, dem Gotte Epiphanes, dem 
gnadenreichen, jährlich in feierlicher Ver- ' 
fammlung ein Feft begehen 
5o. [im ganzen] Lande, vom Neumonde des Thoth 
an fünf Tage hindurch, an welchen diejenigen, 
welche Brand- und Trankopfer bringen, und 
die übrigen heiligen Gebräuche beobachten, 
fich bekränzen follen ; nennen foll man fie 
5li aufsernach dem Namen der andern Götter, de» 
ren Priefter fie find, nach dem Gotte Epipha- 
nes, dem gnadenreichen, und in alle Befchlüffe, 
und in die 

52. foll der Name feiner Priefter aufgenommen wer. 
den; es foll auch den andern, welche nicht 
Priefter find, erlaubt fein, das Feft zu feiern, 
und die erwähnte Capelle aufzuteilen , und fie 
zu befitzen [zu diefer] 

Drumann Inj cht « v. Äo/, q 
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53. jährlichen 'pFVier]. Damit knnc! werde, warum 
die Aegyptier verherrlichen und ehren den Gott 
Epiphanes, den gnadenreichen, den König, 
wie es gebräuchlich iit, fo foll [diefer ßefchiuis 
auf ein Denkmal von 

54» fchwarzem,] hartem Stein in heiliger, in der 
Landes- und in griechifcher Schrift [eingegra- 
ben, und das Denkmal in jedem Tempel] vom 
erften und zweiten Range aufgehellt werden. 



15 



Die griechifche Infchrift> Ä ) 

mit Erläuterungen. 

Lin. I. ÜxaiksvovTOt reu v$ov *xt irxox\aßovro$ rqv ßxat» 
XstOLV irxpx rov irxrpos xup/ou ßxaiXsuav /AsyxXoho^ou 
rov r^v $uyv7rrov xxrx^xfxsvov xxt rx ttoos rou$ 

L. 2. Sfiou? ivasßovq xvrmxXtav u7rsQreQov rou rov ßiov 
rtav *v$pü>*rwv srrxvop^oaxvroq xuptou rotxHOVTxerqoi- 
oa>v xx$x7Tb g o Jj^a/yo; o psyx$ ßxaiksus b ) KX$X7T£Q 
o ijkio; 

L. 3. (JLsyx$ ßxaiksvs rm re xvta Hat rtav k«tw %6?pwv «x- 
70VÖÜ Sswv <p/Xo7raTOowv ov 0 >)(pxt$o<; tSoHifJtxasv c> 0 
fjhoq c owxtv tjjv wxjjv «xovo$ £uc>ft r«y fc/o? utov rou 
tjhou irroXspxtou 

L. 4« xiumßiou vtyxirqfxWQU uvo rov <P$* $rovs svxtou 8<p 
/fpf (d? acrou rou ae*rcu aXff£«vbpcu x«i -$*cov awDjpwy 
na/ &f wv «B*X(pwv x«/ -fowv tue p^crav x*/ -fowv (ß/Xo- 

9T«TOpWV X*l 

L. 5. •S'fou «tf-iCpavou* iux ä P / ?' oü «£XG$opou ßiQtvntrß *u#p. 
7«ti^ö; «rv^poe? t»j$ (fiX/vcu xavqCßcpou «pff<vo>;$ <£/Xa- 
o*X$öu «ps<a$ T)j? oio^evou? ifp«/«; «p<x<vojj; $/Xo7TÄTör 
pö$ «fW? • 

L. 6. T)j<; 5ttoX«|u«iöü pjvo$ £*vo/xou TfTpatS/ xtyuirriwv 8t 

/Uf?£6/p OXTWX«lS«X«TX \py)<pi<T[JLX Ol XQXUQStS HXi TTpO- 

(pjjroK axt 01 etq to äoutov et%irOQ*voy.6Vot *rpo$ rov 



a) Nach dem in London beforgten Fac fimile. Unbedeutende 

Fehler im griech. Text find ohne Bemerkung verbellen, 
b> ß«ffi\w? L. ». Anm. 10. c) ^tto^fvo^. 

C 2 
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L. 7. u>v km irrepo($OQou nott ifqcjqxuuolt£i; hui et otWoi 

iSQtl$ TTOIVTSS Ol OtTTXVTqGXVTtq SK Tü>V KOLTOt TJJV %U , 1} 0tV 

L. 8. ßaffiXftoLq T)j$ ttro\s(jLxio\) uiMVoßtcy >p}a7r>?fc*vou Miro 

T>J >J/U*p» TAÜTJJ 8I1FUV 

* 

L. 1 — 8. 

Veranlagung , Zeit und Ort der Verf ammlung der 
Prießer , welche aufser ordentliche Mhrenerweifun- 
gen für Ptolemäu* bef chliefsen. 

L. 1. 

L 1. Tou vfou.) N«0$} der junge r ) König; 

er war im i4ten Jahre 5 ), folglich wotYrtkt*$ 
VfO? t>jv vikiKWy wie Diodor 5 ) von Sefoltris fagt, 
hatte die Regierung dem Namen nach fei oft über- 
nommen, als er noch night im reifen, männlichen 
Alter war, (** *vIqu>$6 t; *) *ot*ro ^«v tjj? >jX/xwes xatTt- 
irsiyxwd 5 )- Für diejenigen aber, weiche ihn mit 
Bofß für ein 6 jähriges Kind halten, liegt kein Be- 
weis darin; denn Strabo ö ) nennt den Opferkönig 
der Ionier aus Priene otvBp« v«ov, und eben fo wenig 
wird, etwa im Gegenfatze, ein hohes Alter feines 
Vaters Philopator dadurch angedeutet, welcher nur 
37 Jahr lebte. Als deffen Sohn und Nachfolger, 
und bisher unter Vormundfchaft , konnte Epiphanes 
der junge König genannt werden. So unterfchied 

1) Ameilhon. Steph. Weßon im Account. 
3) Eitil. f. 4. 

3) *i 55. Vg 1 - Pol^b. 16, ai. ed. Schweigh. TA^TroAfuoc 

y\v 7*f xar« t^v vjX<xi«v v*o<. 

4) Diod. Sic. J. c. von Sefoftrii. 5) Polyb. 18, 58. 

6) 8. p. 384- Vgl. Coufinäry im M. Enc. 1808. T. 5. p . 88. 
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man durch den Zufatz v«#T*po?, der Jüngere, L u 
Ptolemäus 7. Evergetes 2. von feinem ältern 
Bruder, Ptolemäus 6. Philometor r), welcher dage- 
gen 7rQssßuTY)<; heifst *), und von Ptolemäus 3. Ever- 
getes 1. *) und Ptolemäus 13. '°) von feinem ältern 
Bruder Ptolemäus 12. Die Bedeutung neu /# ) ift 
hier nicht zuläffig, zumal da der König fchon ins o,te 
Jahr regierte fondern nur dann, wenn vsoq mit 
Beinamen der Lagiden verbunden ift, welche von 
Gött ern entlehnt find, wie in vso$ Atovv<JO$ dem 
Beinamen des Ptol. II. Auletes, und in ve» I<n; 
oder vfiWTfp* wie die letzte Cleopatra fich 
nannte. 

z Si. YlaQaXxßovros rqv ßota iXs fotv.*) Indem- 
felben Sinne fagt Hieronymus von Antiochus 4. 
welcher im Namen des Ptol. Philometor Aegypten 
bis auf Alexandrien erobert hatte: afcendit Memphim 
et ibi ex more Aegypti regnum accipiens etc. Die Prie- 

'fter fpieien mit tliefem Ausdrucke in der ganzen ln- 
fchrift, um es ins Ungewiffe zu ftellen , ob Ptole- 
mäus als der Sohn des Phiiopator nach dem Erb- 
rechte und deshalb allein, oder ob er durch die prie- 
fterliche Weihe in Memphis, als eine unerlafsliche 
Bedingung, rechtmäfsiger König fei; jenes wagten 
fie unter dem fremden Herrfcherftamme nicht zu 
läugnen und diefs nicht unumwunden zu behaupten. 

, 7) Polyb. 20, 8» 8) Derf. 28, 19. 

9) Eufeb. Chron, p. 176. ed. J. Seal. 

10) Dio Ca II, 42. p. 201. ed. Hanov. 

11) Heyne: regnante novo. 12) L. 4. 

13) Di od. Sic. 1. 44. Eufeb. Chron. p. 180. Span- 
heim de ufu et praeßant. mim. 1« 1. p. 456. ed. nor. 
Lond. u. d. Jnfchrift auf e. Obelisk zu Philä bei Gham- 
pollion - Figeac Annal. des Lagides T. II. p. 407. und 
hier L. 54 A. 144. 

14) Plutarch. Anton, p. 941. ed. Francof. . 

15) Eckhol doctr. num. vet. T. 4. p. 23. Dio Call. 50. 
p. 421. 

16) in Daniel, p. 1128. ed. Parif. 
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L l Nur wenn man diefe Anficht gefafst bat, 
dringt man in den Geift der Infchrift über- 
haupt und in den Sinn der Stellen insbefonclere ein, 
worin jene oder ähnliche Worte vorkommen. L. i. 
deuten Tie auf die Feier in Memphis, denn fie find 
Zeitbeftimmung und können nur in diefem Sinne 
nach ßctciXevovTOS gefetzt fein; eben fo gartz offenbar 
L. 7. tjjs 7To^oth}yps<^ ßx<rtXstotg 9 und L. 28 u. ^5: I? y 
Dagegen kann man L. 8 u. 47* nur an eine Nachfolge 
durch Erbrecht, unmittelbar nach der Thronerledi- 
gung durch Philopators Tod , denken; in der letz- 
ten Stelle namentlich wird bemerkt, dafs inan fchon 
vor der Weihe in Memphis den Tag diefer Nach- 
folge gefeiert habe. Eben fo find die Worte in der 
adulitanifchen Infchrift in Beziehung aufPtolemäus 3. 
zu verftehen: wxqxXxßm Tnxpa ts itotnr^oq rqv ßxct- 
Xfi/ÄV etc. 2S ) und in einem Befchluffe der Sigeer die 
3te Z. welche von Antiochus 1. Soter fagt: & apxiJ 
Tfi 7rapaW3<uv tjjv ßxatksixv Um die Unbeftimmt- 

heit der Begriffe zu vermehren, gebrauchen unfere 
Priefter ßxcikeix bald von der Regierung, bald von 
der Krone oder dem Diadem * c ). Gegen die Be- 
hauptung des Saint - Martin nxqoiksiß. beziehe 
fich darauf, dafs Philopator feinen Sohn 3 Jahre vor 
feinem Tode zum* Mitregenten ernannt habe, und 
folle deffen Legitimität conftatiren , ift zu bemerken, 



17) -Vgl- die Ste H en he i Villoifon im Mag. Enc. Ann. 9. 
T. 2. 559 ff. 

lg) Chishull Anti<juit. aRat. p. 73 feqci. Silveftre de 
Sacy Möm. lur l'infcript. d'Adulis , Annales des voyages, 
XII, 350. Buttmann u. Niebuhr im Mufeum d. Al- 
terth. WifT. von Wolf u. Buttm. ater B. S. 105 u. 513. 

19) Chi shull Ant. afiat. p. £0. Vgl. Apollodo r. Biblioth. 

5. 15. ed. Heyne. Av^i« h 'Iffpotqov T/>.«vr>j<rotvTo? txjv 

ßoicrikeiocv itu^(\ocßf. 

20) L. 43. 44. 

21) Nouveil. Reclierchei für l*e*poque de la mort d» Alexandre 
p. B? ff. 
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dafc keiner unter den AHtnVtfin» fblchelvRt* L u 
regentfchaft erwähnt ^und erwähnen konnte, 
weil Ptblemäus 5. damals im zweiten Jahre war.'* 
Wenn indefs die Priefter die Ab ficht hatten, die* 
Rechtmässigkeit der 'Regierung mit der Zeit von ih- 
rer Weihe abhängig -ttf madhen , wie die Päbfte erftV 
krönten und dann Kronen vergaben , fo iahen iie iicli 
getäufcht. Aegypten war und blieb unter den Pto-- 
Jemäern eine in männlicher und weiblicher Ltiie 
erbliche < Monarchie v in welcher die Könige das« 
Recht hatten, den Nachfolger zu beftimmen und es 
fogar auf ihre Gemahlinnen zu ubertragen, wie Pto- 
lemäus 7. * 2 ). Gefchah es, dafs durch Ränke oder 
Schwäche Streit und Verwirrung entftand, fo ent- 
fchied , und nur dann, nicht die Priefterfchaft, fon- 
dern das alexandrinifche Volk, und zwar in der Re- 
gel zu Gunften des Erftgebornen , und nicht nach ei- 
nem Staatsgrundgefetze, fondern nach dem Herkom- 
men, wobei man nicht einmal bis zu den erften Zei- 
ten des Staates zurückgehen kann, denn Ptolem. 1. 
zog feinen jüugern Sohn Philadelphus vor. Auf die- 
fem Wege erhielt Ptolemäus 8. Lathurus den Thron, 
welchen fein jüngerer Bruder Alexander und die 
Mutter Cleopatra ihm ftreitig machten v » 

3. Kup/ou &<*<ri\tiw*.) Mit gleichem Schwulft 
nannten fich nach der Sage Ofymandyas: König der 
Könige und Sefoftris: König der Könige und 
Herr der Herrn 2S ). Wie die Perfer Grofskönige 
hatten , fo gaben fich die Beherrfcher von Parthien 
den Titel: Könige der Könige Die Ptolemäer 
zeigten diefe Eitelkeit nicht; es ift als eine Aus- 
nahme zu betrachten, dafs Ptolemäus 3. auf dem 
Denkmal von Adule ßataikäus (uyxq genannt wftj, 

•t) Juftin.59, 5. . " 23) Dcrf.,1. c. ' ' ' 

»+) Diod. Sic. 1, 47. *5) DeiL i, 55.- ' 

*6) DioC«ff. 55 ,»i. U..66,H. 
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La u und Antonius an Wabnfinn gränzenden Liebe 
zuzufchreiben, dafs er Cleopatra und deren 
Kindern orientalifche Titel beilegte * 7 ). In den 
chri ftlichen Zeiten wufsten Fürften und Geiftliche 
das alte Morgenland in diefer HinGcht zu überbie- 
ten **). Indefs konnte Epiphanes auf jenen Titel 
wohl Anfpruch machen , zumal da auch die Könige im 
Alterthutne fich häufig nach Ländern benannten, an 
welche fie ein Anrecht hatten, ohne fie wirklich zu 
befitzen, und da fie kein Bedenken trugen, wegen 
einzelner Städte in einem übrigens von ihnen unab- 
hängigen Lande den Namen des ganzen Landes in 
ihre Titel aufzunehmen. Der König befafs aufser 
Aegypten Cyrenaica, einen Theil von Aethiopien 
und Cyprus; wer, wie die Priefter, ihm fchmei- 
cheln wollte, mochte auch noch die Nebenländer in 
Aßen als fein Eigenthum betrachten, Paläftina, Cöle- 
fyrien und Phönicien obgleich die Bedingung, 

unter welcher der Eroberer Antiochus der Gr. die 
Einkünfte mit ihm theilen wollte, die Vermählung 
mit deffen Tochter Cleopatra , erft 192 V. Chr. er- 
füllt wurde. 51 )* Ferner erbte er von Philopator ei- 
nen Theil der Südküfte von Vorderafien und meh- 
rere Städte an der Weftküfte 5 *), insbefondere Ephe- 
fus, und die Infein Samos und Ghios. Diefs erhellt 
aus dem Theilungsvertrage zwifchen Antiochus dem 
Gr, und Philipp 3. von JVIacedonien , welche das 
ägyptifche Reich zu zerftören b e fc hl offen Allein 
Antiochus gieng 197. v. Chr. nach Vorderafien; es 
war ihm vorzüglich wichtig, Ephefus zu nehmen, 

Plutarch. Anton, p. 941. 
uS) Beifpiele? £ bei Villoifon im M. E. Ann. 9. T. 1. 
p. 184 ff. 

ag) S. bei Nieb.ukr a. a. O. was fich dagegen Tagen läfit. 

50) Einl. j. 2. 51) Liv. 55, 13. 

12) Polyb. 5> 54. . 55) Perf. 15, ao. JuÄin. 5 o t i. 
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welches gelang und es unterliegt keinem L u 
Zweifel, dafs der alexandrinifche Hof hier 
alles an ihn verlor. Die Römer liefsen ihn dann auf* 
fordern : die Städte in Aßen zu räumen» welche Pto- 
Jemäus gehörten, und die Infein Samos und Chios» 
deren fich kurz vor ihm Philipp 3. bemächtigt hatte; 
deshalb hiefs es: auch das folle er zurückgeben, was 
er Philipp entriffen habe 3S ). Epiphaqes hatte in 
keinem Vertrage auf die ßefitzungen Verzicht ge- 
than, welche ihm feit 197 entzogen waren; man 
konnte fie daher noch als Theile feines Reichs be- 
trachten, wobei es fogar den Schein feiner Macht 
vermehrte, dafs diefes „aus fo vielen Anhängen und 
weit von einander getrennten Zipfeln" beftand 

4. Tod t*)v ottyvrrTov K*r«?i)ff«{*# vou.) Der 
Wiederherfteller von Aegypten, welcher durch den 
Frieden mit Syrien, durch die Dämpfung der Meu- 
terei des Scopas und der Empörung der Lycopoliten 
es von aufsen und im Innern gefiebert hat, fo dafs 
man rahmen kann, unter feiner Regierung habe ein 
neues Leben begonnen 37 ). Die Priefter fprechen 
mit erheuchelter Theilnahme von ganz Aegypten, 
um jhre Selbftfucht zu verbergen, und um Epipha- 
nes, oder eigentlich Ariftomenes Verdienften einen 
gröfsern Umfang zu geben. Sie meinen aber nur 
fich; unter Philopator, in deffen letzten Regierun gs- 
jahren, und unter deffen Günftling Agathocles wa- 
ren fie hart behandelt und insbefondere mit Abgaben 
gedrückt, wie fie bald felbft zu erkennen geben 5 *), 
jetzt fchonte und begünftigte man fie aus Klugheit» 
und fo wenig wufsten fie ihre Gefinnungen zu verber- 
gen , dafs fie im Folgenden den König nur deshalb 



54) Polyb. 18, 5«. 55) £« r £ *8> 55* »• *$i • ff « 

56) Dexf. 5. 35. \ t 

57) L. 3. Vgl. L. 13. A. 44. u. L. 59. A. 98. 

Q8) L. 15. 18, 
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2^ j ' dlV den Ueberwirider der Lycopofi^en prei-'' 
fen, weil cliefe den Tempeln viel Ue bei zu-' 
gefbgt"^)r'die Tempel verletzt *") haben , : wobei 
die Übrigen Aegyptier nur zum Schein ab'erm als* er- 
wähnt weräenv Ueber tfen Sprachgebrauch in Hie^ 
fer Stelle Jft Villoifori zu vergleichen und nur 

hinziüzfö'fflgen, dafs in : äbeflt BWchluffe der Sigeer 
AÜf%haAc5tf;Art von Antidchüs i. gelagt wird: r*( 
«rl^roÄ*$ ' hl$ sipqvrv hui t$v ßxöiksixv ai$ t>jv ßofottltv' 

« *< 4 * i • *i P 

<UU #l4lM.»«'l «*5*lM « •f..-.» I r]f» •«'■».•«1 '« •! »••« ♦ 

' 5. ' E üffcjSov Der Gottesfürchtige, weichet 
die T alt - ägyptifchen Götter ehrt , ihre Tempel und 
Priefter befchenUt, und ihnen Abgaben und, andere 
Staatslaften erläfst Für die Priefter in Aegypten 

war diefs immer der Maafsftab, nach welchem fie 
den Werth oder Unwerth der Könige beftimmten, 
ganz wie für die chriftlichen Priefter des Mittelal- 
ters. Jene nahmen fich nicht blofs mit den Göttern 
für eins» fondern auch mit dem Staate, welches 
letztere insbefondere fich aus unferer Infchrift auf 
das dcullichfte ergiebt. So fagten fie fchon Hero- 
dot, dafs Recht und Gerechtigkeit geherrfcht, und 
Aegypten fich im blühenden Zuftande befunden 
habe**), bis Cheops und Chephren die Tempel ver- 
fchloffen und das Vplk an feiner Arbeit und am 
Opfern hinderten, um fich Pyramiden zu erbauen* 5 ). 
'Cheops war ein Frevler, und in den 106 Jahre % n, in 

_ 

59) L. e$. 40) L. 27. 

' 41) Im Mag. Enc. Ami. 9. T. 2. p. 179. 199 u. 002. 

42) Chishull Antiq. aliat. p. 51. L. 11 u. 12. _ 

43) L « 29 ff. 

44) , H«it> l d. 2/ 124. — tivou kv Alyvrttto -nxaocy twöy.tyft — xoci 
fvä>)v«iv Aiyvxrov, S. hier L. 12 u. 15. ottm — — h fv!fy- 
vioc watv. *'* " •• * • 

x Uerf. 2, 129. * * 
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Tvelclieff er und Chephren regierten, verfank ^ ^ 
das Reich in das tieffte Elend 

V f 

.» " ' •• >. * ■ % .••■»•»*•"» r» 

6. A-vriiraXwy virtQTSQOV.) Bei Pin dar: Aai'am 
iJTrggTg^o/ und in Hermapions angeblicher Ueber- 
fetzung der Hieroglyphen auf dem Obelisk des RbaV 
meffes in Rom : 'jfcp*?^ — — - rxq dXkoa$ust; wn^a? 1 '*), 
welches aber, wie viele andere Bezeichnungen , wel- 
che an die Denkmälpr der Ptolemäer erinnern, »von 
diefen entlehnt ift daher man auch ^keineswegs 
glauben darf, dafs unfere Priefter. etwa die Ehren» 
Damen in ihrer lnfchrift von den Obelisken oder .an- 
dern Monumenten der Pharaonen entnommen haben* 
Bei der Bezeichnung eines ße'greichen Königs mufs- 
ten fie einen Ausdruck vermeiden, wodurch es zwei- 
felhaft werden konnte^ ob diefer der Beiname des 
Königs werden follte, wozu: Epiphanes auserfehen 
war, und noch mehr ein Wort, weiches man fclion 
zum Beinamen für Andere beftimmt hatte, wie Ni- 
cator für Seieucus j. von Syrien, oder gab zum 
Spottnamen, wie GaJlinicus für Seieucus 2, ein 
fchöner Sieger, welcher ftets gefchlagen wurde* Die 
Aegyptier haben überhaupt in diefer Hinficht nicht 
nachgeahmt, wohl aber die Syrer und Pergamener, 
z. B. jene in den Beinamen Philopator, Epiphanes, 
Soter, Dionyfus, und cliefe in Philadelphus 5 °) und v 
Philometbr, wenigftens find fie bei diefen immer fpä> 
i ter gebraucht. : . ^ y 



46) Her od. 2, 124 u. 128. (t rrotcccv XKxor^roc i>.occoct. 

47) Nein. 4, 62. Vgl. Villoif. im Mag. Enc. Ann. 9. T. 2. 
p. 202. u. L. 5g. A. 99 u. 100. 

48) Aramian, Marc. 17, 4. (. 20. ed. Wagner et ! Erfurdt. 
Nach J. Marsham der Lateran-, nach J. Bailey der 
Flaminifche Obelisk. Siehe ClafHcal Journal Vol. XVI. 
No. XXXII. p. 318- u. hier L. 54. Ä. 144. 

49) S. Villoif on im Mag. Enc. Ann. 9. T. 2. p. 181. 

50) Attalus a. Vgl. Chishull Ant.. Afiat.. Moaum. Attal. 
p. 146. s. 
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«vop-Swiy ae¥Toc.) Ol* Worte, welche Ameil- 
hon: re'formateur des moeurs des ho mm es überfei zt 
könnten an fich, mit Zuziehung des Vierecks und 
anderer geometrifchen Symbole wohl auf eine 

Verbefferung der Sitten und der Sittlichkeit, felbft 
auf eine Berichtigung der Begriffe bezogen werden, 
wie Polybius von einer i7roivcQ&u><Tiq t* t«v Jv$Qtn>7rwv 
ßtx fpricht, und den Sieg desXanthipp Ober Regulus 
erzählt haben will : X X V* ^ Twv &Tuyx«vovT«v &/op$w- 
ci«; 53 ), um vor Sicherheit im Glucke zu bewahren, 
und davon zu aberzeugen, wie viel geiftige Ueberle- 
genheit vermöge. Wenn nur von folchem Tätlichen 
Gewinne in der Infchrift überhaupt die Rede wäre, 
und die Priefter nicht Verdienfte von ganz anderer 
Art dem Könige in Rechnung brächten: dafs er fie 
und ihre Tempel vor den Räubereien der Lycopoli- 
ten gefchützt, die Einkünfte der Tempel vermehrt 
und ihre Abgaben vermindert und durch Ermäfsi- 
gung der Staatslaften auch für die andern Aegyptier 
geforgt habe, dafs es ihm gelungen fei, Aegypten 
Friede und Ruhe wiederzugeben zu bewirken, 

dafs das Volk und alle andern unter feiner Regierung 
fich glücklich fühlten 5 ). Faft jeder Abfchnitt der 
Infchrift beweift, wie materiell diefe i7rxvoQ$ü9<rtq zu 
nehmen fei. 

, 8. Kupiou Tp/«HOVT«fTJjpiB»v.) Ptolemäus 
wurde dadurch die höchfte Ehre erwiefen , dafs man 
ihn für den Herrn eines Zeitabfchnitles oder der 
Zeit im Allgemeinen erklärte, denn es lag eine Ver- 
götterung darin. Um diefs zu finden, mufs man 
fich erinnern, dafs die Priefter bei dem Befchiuffe 
Oberhaupt die Abficht hatten, ihren ehemaligen bef* 



5t) P. io8. 5») PaMin p. 22 ff. 53) 1, 35. 
54) L. 55) L. 13. 
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fern Zuftand fo viel als möglich wieder her* ^ 
zuftellen, dafs Tie deshalb den Schein zu ge- 
winnen fliehen, als fei er noch unverändert, und 
namentlich hier, als fei die Zeitrechnung noch ganz * 
von ihnen abhängig« Diefe Klugheits • Regel haben 
die Priefter ftets beobachtet, welche einen Kampf 
für Vorrechte und Herrfchaft beftanden. 

Die ägyptifchen Hellten durch jene Bezeich- 
nung einmal den König fich felbft gleich- fie geftat- 
teten ihm, der durch die Weihe zu Memphis einer 
der ihrigen geworden war, an der Anordnung des 
Kalenders Theil zu nehmen, wovon jeder Nicht» 
Prießer fich ausgefchloffen fah Sie ordneten 

aber die Zeitrechnung nur im Namen und imDienfte 
der Götter; diefe find Herrn der Zeit, welches fchon 
das Folgende: xctSocnsp o yityattrros andeutet; jeder 
Monat und Tag wird von einem Gotte regiert, fagt 
Herodot von den Aegyptiern, obgleich in aftrologi- 
fcher Beziehung 57 ) ; auf der grofsen Iiis - Tafel wird 
lfis ein Phönix dargeboten, unverkennbar ein Sym- 
bol von der Wiederkehr einer gewiffen wichtigen 
Epoche, wie verfchieden man auch die Zahl der 
Jahre angeben mochte 5Ä ); und in Hermapions Ue- 
berfetzung entfpricht wenigftens 'AttoXXüiv — Bä^tötij? 
Xqovw SP ) dem Titel, von welchem hier die Rede ift. 
Doch in einem fo weiten Sinne follte diefer nicht ge- 
nommen werden, wenn die ägyptifchen Könige bei 
den Anacleterien in Memphis fchwören mufsten, 
das alte ägyptifche Jahr von 365 Tagen nicht durch 



56) S trab o 17. 8°6. 

57) 2, 82. Mfi« ri xoet k'u^vj (hocct*! ortv lern, 

58) Her od. Horap. Hieroglyph. 1,34. a, 57. Ovid. 
Met. 15. v. 592. Tacit. Annal. 6, stf. La et an t. carmea 
de Phoenice. Vgl. Dei-Vignolei Chronol. de i'hiüoire 
Sainte 11, p. 672. 

59) Arnim a n, Marc. a. a. O. 
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L % Eirifchaltung zu verändern' 0 ), damit näm- 
lich die Fefte und Opfer der Götter in einem 
beweglichen Jahre nicht ftets auf denfelben, fondern" 
nach und nach auf alle Tage fielen Allein da* 

durch, dafs die Priefter Epiphanes die Herrfchaft 
über eine beftimmte Zeit» Ober einen Cyclus oder 
ein Feft von 3o Jahren zufchreiben, wird diefer Ab- 
fchnitt der dunkelfte in der ganzen Infchrift. Noch 
ift es niemanden gelungen, hier Licht zu fchaffen, 
und bei den jetzigen Hülfsmitteln dürfte es auch 
wohl niemanden gelingen können. Die Alten er- 
wähnen keinen Schalt - Cyclus der Aegyptier, kein 
Ereignifs, auch nur in den Sagen, worauf diefe 
Zeitbeftimmung fich mit Sicherheit beziehen Jiefse. 
Was bleibt alfo übrig? Wie man auf dem jetzigen 
Standpuncte der Alterthums • Wiffenfchaft glauben 
mufs, nur eine aftrologifche Träumerei , welche aber * 
damals allgemein bekannt war, weil nichts zur Er- 
klärung hinzugefügt wird, nicht einmal ein notXou- 
pevw den Ausdruck zu entfchuldigen. Solche 
Träumereien erwähnt Jamblichus, und man hat kei- 
nen Grund, diefe Zeiten davon freizufprechen: die 
Aegyptier theilen den Himmel in zwei Theile, oder 
in vier, oder zwölf, oder fechs und dreifsig , oder 
in doppelt fo viel, und geben ihnen mehr oder we-* 
niger Vorfteher, einen jedoch, welcher über alle er» 
haben ift Die Einbildungskraft hatte hier ein 

weites Feld; wo irgend gleiche oder ähnliche Zahlen 
es zuliefsen, fuchte man eine Beziehung zur Zeit oder 



60) Commentar zu German. Ueberfetz. d. Phaenom. dei 
Arat. ed. Kuhle. T. 2. p. 71. ed. Parif. p. 126. 

61) Geminus Ifagoge in Petav, Uranolog. p. 19. 

62) L. 44. 

G5) Myfter. Sect. 8- c. 5. Die Hemifphären, 4 Theile und 
12 Zeichen des Zodiacut und die 56 Decane. S. Gale 
bei d. St. 
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zum Himme] 9 fo zwifchen dem Crocodil urtd T n 
der Sonne wegen der Zahl fechzig , N 

Es wird indefs nicht unzweckmafsig fein, die 
Vermuthungen anderer Ausleger der Infchrü't Ober 
die TrJacofitaeteriden hier zufammenzuftellen. 

Heyne.: Probabile eft, hac refpicere cyclum inter- 
catarem ; a. b. Gatterer obfervatum in diff. de theogonia 
Aegyptlorum Vol. VII. Commentat. Soc. R. Gotting, 
covflitutum fecundum trinos deorum ordines 9 VW priorti, 
XU fecund t , et Xtertir. ap* Rerodot. 1L> l45; * 5 ). Al- 
lerdings würde die Zahl oo hier fehr erwünfcht fein, 
aber Herodot fpricht nicht von 3o Göttern. Er er- 
wähnt drei Ciäffen von Göttern, welche jn Aegypten 
regiert haben , und theilt der erften acht, und der 
zweiten zwölf zu, beftimmt aber keine Zahl, für die 
dritte, in welche er nach andern Stellen r\uv fünf 
verweift während H. zehn zählt. 

VVefton: Lord of the feflival of thirty years 6? \ 
der Herr des Feftes der Epacten , mit Beziehung auf 
die 5 Tage, welche zu den 56o hinzugefügt* und 
nach Plutarch **) Geburtstage des Ofiris, Arueris, 
Typhon , der lfis und Naphthys genannt wurden. 
___ ■ - ' 'j. 

64) J am blich. Myft. Sect. 5. c. 8. 

65) Comment. Soc. Veg. Scient. Gotting. Toi. XV. p. «75. Die 
Wiederholung in Vogel Verfuch üher die Relig. d. alten 
Aegypt. u. Griechen S. 115. Vgl. Claflic. Journal. Vol. X. 
No. XIX. p. 74. U. Mi 11 in Mag. Encycl. Annee 8. T. 4. 
P« 594- 

66) 2, 145. 156. Hirt Bildung d. ägypt. Gottheiten. S. 7 
U. 8 zählt überhaupt nur 17 Götter; zu den 8 der erfreu 
Claffe kamen 4 durch Zeugung hinzu , und au« diefen 12 
beftand die zweite. Der unfichere Sy n ee Uns fand in 
einer Chronik 50 Dynaftien erwähnt, welche in einer Zeit 
von 56,525 Jahrm nach Helios regierten, 25 Hund«ftorn- 
perioden , wie er hinzufügt , oder 25 mal 1461 Jahre. 
Chronograph. ]>. 51. 52. 

67) Im Account of the Rofetto ftone p. 15 u. ai wo thirty 
days wohl nur durch ein Verfehen gefelzl: ift. Vgl. (JlaiV. 
Journal a. a. O. 

68) lf. et Ohr. 355. D. E. Vgl. Diod. Sic. j, ,5.' . 
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* L# Ä> Bei einer Jahrform von 36o Tagen hatte 
man in 3o Jahren l5o Tage zu wenig. Mir 
ift nirgends eine Spur von einem foJchen ägyptifchen 
Schalt • CycJus vorgekommen. 

(Pahlin); £je dois obferver, qu'il ne peut - itrt 
queflion id que des anne'es de quatre ans , par lesqueUes 
contptolent les prStres, et dont irente forment ie cycle dt 
120 ans, au bout des que Is on intercaioit peut - itre un 
mois: fupputation dont le but efi rempli pour nous par Iß 
bifextile Der heJiacifche Aufgang des Sirius, 

mit welchem urfprflnglich der Anfang des ägypti- 
fchen Jahrs zufammentraf , erfolgte in der Regel mit 
jedem vierten Jahre um einen Tag fpäter 7 *), wel- 
ches in 120 Jahren 3o Tage oder einen ägyptifchen 
Monat ausmachte , und darauf fcheint P. fich zu be- 
ziehen, allein man kennt wohl eine Hundsftern - Pe- 
riode von 1461 Jahren, nach deren Verlaufe, wie 
man glaubte, der Sirius wieder am 1. Thqth, dem 
erften Tage des Jahres, heliacifch aufgieng, nicht 
aber eine Schaltperiode von 1 20 Jahren* 

Silveftre de Sacy: maitre des pModes de trente 
anne'es. Er findet etwas analoges bei den Arabern, 
deren heran im Allgemeinen eine Vereinigung und 
inshefondere die Conjunction mehrerer Planeten in 
demfelben Zeichen des Thierkreifes bedeute. Eini- 
gen diefer Conjunctionen fchreibe man einen grofsen 
Einflufs auf die Schickfale der Menfchen zu und halte 
fie für Epochen einer Revolution auf der Erde. Die- 
fer Idee zufolge feien einige Fürften , befonders Ta- 
[0 m er Jan und einige feiner Nachkommen SakebKeran 
genannt, Herr der Conjunction. Die arabifchen 
Aftronomen haben fich viel mit den Conjunctionen 
des Saturn mit Jupiter befchäftigt ; fie unterfcheiden 

69) Aualyfe de Tinfcription etc. p. 05. 26. 

70) S. 1 de ler Hittor. L'nterAich. S. 85 U. 87* U. CUffic t% 
a. a. O. p. 70. 
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drei, eine grofse, eine mittlere und eine Li t< 
kleine, aber in der Zahl der Jabre, nacb 
welchen die periodifche Rückkehr cliefer Conjunctio- 
nen erfolge, weichen fie von einander ab} nach 
d'Herbelot finde die grofse nach 960 J. von neuem 
Statt, die mittlere nach 240; lapetite, fährt er fort, 
pourroit • eile itre une approximation de öo ans ? 7J ). Er 
läfst es felbft unentfcbieden, ob diefe Bemerkung, 
auch wenn das letzte richtig fein füllte > auf unfre 
lnTcbrift anzuwenden fei. ' 

Ein englifcher Gelehrter welcher Wefton's 
und Heyne's Erklärungen verwirft, glaubt durch 
Syncellusf^) AuffchJufs zu erhalten» In einem Frag- 
ment, welches diefer mittheile, werden die Götter: 
in einer ähnlichen Folge genannt, wie in d* Infchr* 
Vulcan , Sol und Saturn, welcher kein ägyptifcher 
Gott fei; dafür trete auf dem Steine von Rofette de* 
Gott Ptolemäus als dritter ein, der Sohn der Sonne, 
der Herr der Perioden von 5o Jahren, wie Vulcan, 
der grofse König, und Sol, der grofse König von gan* 
Aegypten. Sol werde eine Regierung von 3oooo J* 
zugefchrieben , das heifse, 1000 Perioden von 3o J. 
welches fo zu nehmen fei, wie bei den Hindus, bei 
welchen ein Jahr Gottes viele Jahre der Menfchen in 
fich begreife. So that the fame vaß period is here afßgned 
to Vulcan , and to the Sun , as is promifed to his fon Ptole* 
rny and all three are deemed gread kings over all Egypt. 

Es würde leicht fein, diefe Vermuthungen mit 
andern zu vermehren, ohne eben den Vorwurf grö* 



71) Antwort auf eine Anfrage des Arne 11h oh in deffert 
EelairciiTetnens p. 23. 

72) Im Claffical Journal a. a. O. unter*. Nor wich» 3. 

73) Chronograph, p. 51. Parif. 0e»v ßbtaikuU x«t« *ocX&ioV 
XqoviHOv ■ 'HQoct&rov x^ovos owc itrrtv ■ Stoc ro vvhtöI xcxt fot^cx* 
(PotMtv* f HAio« r H<£Wrdv ißocwiktv&tv Iren /uL*t«x$o« r^ttu 
irrtiroc Kqovot > (ßwi, x«i oi XölTTOi TtOtVTfS &fo< $w$tx<* f|3w* 
Ktvov x. t..Ai. 

Ürumann Jn/chr t v* Rof* D 
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L a fserer Kühnheit fürchten zu müffen. Da 
32 ägyptifche Jahre , zu 36o Tagen 33 
macedonifche, zu 354 > weniger 2 Tage in fich fafs- 
ten, und folglich die Macedonier alle 32 Jahre ein 
Jahr mehr zählten 7 *), fo kannte man annehmen, 
TpiÄHOVT««T)jp/? fei eine runde Zahl, welche diefe Pe- 
riode bezeichne, und Ptolemäus werde der Herr der- 
feJben genannt, weil es bei ihm ftard, diefe Ver- 
fchiedenheit in der Zeitrechnung in'Aegypten aufzu- 
heben, und dadurch zu bewirken, dafs auch die 
Priefter in Zukunft nicht mehr genöthigt waren, wie 
hier, ägyptifche und macedonifche Monate neben 
einander zu ftellen. Allein kein Zeugnifs der Alten 
bürgt dafür, dafs man mit rpotK* diefen Begriff ver- 
band. 

9. KaScurep 0 ytyctigc; 0 ju*«yflf$.) Hepha« 
ftos, Helios, Zeus und Hermes find die einzigen 
griechifchen Götternamen, deren fich die Priefter 
in der Infchrift bedienen ; fie erwähnen aber auch 
Phtha, lfis, Ofiris, Horus und felbft Apis und JVlne- 
vis, und gebrauchen folglich den griechifchen und 
'ägyptifchen Namen deffelben Gottes, Hephäftos und 
Phtha, Namen, welche hier vorläufig als gleichbe- 
deutend angefehen werden, und zwar findet fich der 
erfte nur zweimal, der andere dagegen fünfmal 
Diefs alles kann nicht Zufall fein. Erinnert man 
fich, unter welchen Umftänden und in welcher Ab- 
ficht die Infchrift verfafst wurde, und dafs auch ma- 
cedonifche und ägyptifche Monatsnamen, und jene 
zuerft, aufgenommen find 76 ) 9 fo kann auch über 
den Grund diefes Verfahrens kein Zweifel bleiben. 
Als das Denkmal entftand, hatten die Griechen die 
Götter der Aegyptier fchou mit den ihrigen vergli- 

m m ■ 

74) S. ChampolL Annal. des Lagid. 2, 114 u. d. Einwürfe 
det S. Martin in NouvelJ. Rechertfh. p. 77. 

75) L. 4. 8- 9- 37- 49. T 6 ) L. 6. 46. 50. 
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eheri» Aehtilichköiten zu entdecken und L u 
fich dadurch berechtigt geglaubt* ihre Na- 
men mit den ägyptifchen Zufammenzuftelleu« Aus 
Klugheit erkennen die Priefter diefe Identität an 
da die griechifchen Namen ihrer Götter unter den 
Herrfch enden , am Hofe» gebräuchlich waren, fie 
benutzen diefs aber, um mit fc hei n barer Duldfam« 
keit neben dem Neuen das Alte in Erinnerung zu 
bringen, und jenem die alt- ägyptifchen Vorftellun* 
gen unterzulegen. Es wird eben als das gröfste Ver> 
dienft des Epiphanes gepriefen, dafs er das Alte, 
Wie man andeutet, die Rechtgläubigen, ehre. So 
werden nun die ägyptifchen Götter von Hephäftos, 
Helios und Zeus gleichfam eingeführt, und dann ift 
Von dem erften nur noch einmal f*) die Hede, wor* - 
auf Phtha in feine Rechte tritt, und auch die beiden 
andern Verfchwinden , und aus Gründen, wie fich er- 
geben wird, ohne Stellvertreter* Bei den Hierogly« 
rphen, welche nicht für den Hof beftimmt waren, 
konnte man anders Verfahren. - 

Warum werden uns nun aber gerade diefe drei 
Oötter vorgeführt, und warum Hephäftos tuerft? 
Nach Herodot t9 ) verehrten nicht alle Aegyptier die* 
felben Götter, Iiis und Ofiris ausgenommen! Auch 
Hephäftos *°) war urfprünglich nicht Nationalgott, 
fondern die Hauptgottheit in Memphis wie Zeus 



jf) Welche Selbftüberwindurig es koftett mochte , erhellt üd* 
ter andern aus Herodot. 2, 41 J Kein Aegyptier und kei+ 
He Aertptierinn würde fich entfchtiefsea , den Mhnä eines 
Griechen zu küffen, oder fich feines Meilers, Bratfpie* 
fses öder KelTels zu bedienen , oder Fleifch Von einem rei* 
nen Stiere zu effen , welches mit dem Melier eines G rie- 
chen zerfchnitten ilt. Vgl. 1 Mof. 43, 92.« . : 

78^ 5. 79) 2, 4*. 

Öo) Die deri Aegyptiern aufgedrungenen griechifchen Namen 
werden hier beibehalten, Weil die Infchrift iie gebraucht, 
und es dadurch nöthig macht. 

81) Herodot. a, 5. 99. 101. lia, 121* 176. $, 57. 

D a 
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^ t in Theben o^er Diospolis und Helios 
in Heliopolis Jeder Lefer unter den 

Alten, welchem die gräcifirte Götterlehre der Ae- 
gyptier bekannt war, dachte bei den Namen jener 
Götter an diefe drei Städte. Nun aber waren un- 
ftreitig auch ihre Priefter bei der Feier in Memphif 
gegenwärtig; denn die memphitifchen hatten nicht 
das Recht, im Namen aller einen Befchlufs abzufaf- 
fen, fogar eine neue Form f ttr die Priefterbefchlüffe 
zu beftimmen **) , zu verfügen, dafs Säulen, auf 
welche der ihrige eingegraben war, in den Tempeln, 
aufgeteilt Wörden und ein Feft für ganz Aegyp- 
ten anzuordnen 86 )\ auch wird ausdrücklich gefaxt, 
diefe Ehrenerweifungen feien von allen Prieftern des 
Landes befchloffen , welche fich in Memphis ver» 
famme.it haben Die Memphiten hatten Veran- 

laffung genug, unter diefen die thebaifchen und he- 
liopolitanifchen auszuzeichnen. Wie erwünfcht es 
ihnen fein mochte, dafs das Feft in ihrer Stadt ge- 
feiert wurde, und fie die Hauptrolle dabei fpielten, 
wie nur Memphis in der lnfchrift erwähnt wird, und 
keine der beiden Nebenbuhlerinnen, fondern nur 
die jüngere, Alexandrien, weil fonft Verdienfte des 
Epiphancs hätten übergangen werden müffen **), fo 
mufsten fie doch jene altern in ihr Intereffe ziehen, 
um, wenigftens bei diefer Gelegenheit, Eiferfucht 
und Entzweiung zu verhüten, und defto gewiffer 
den Altar wieder über den Thron zu erheben 
Diefe Abficht bezweifeln , heifst das Wefen des Prie- 
fterthums verkennen ; man denke an das neue Rom 



4 ■ • 

82) Her od. 1, 18t. «, 4». Plutarch. If. et Ofir. p. 354. C. 
85) H e r o d o t. », 59. 

84.) L. 51. 85) L. 54. 86) L. 49. 

87) L. 7. u. A. 57. dafelbifc L, 56. 88) L. 17. 

89) So wird unten Mnevis neben Apif genannt. L. 51. A. 8i. 
Vgl. L. 41. A. 108. \ „. o i : 
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und unfer Jahrhundert. Jene beiden Städte T m 
Konnten grolse Anfprüche machen , wenn 
Oberhaupt das Alte fich wieder erhob, vorzüglich 
Theben. Es ftand als ehemalige Refidenz gegen 
Memphis, wie diefes gegen Sais, und Sais gegen'. 
Alexandrien, und rühmte fich «ines uralten Cultus 
und Orakels und riefenhafter Tempel , Palläfte und 
Gräber, welche roh einer grauen Vorzeit zeugten. 
Noch hatte es fich* in den Augen des Hofes durch 
keinen Aufftänd gebrandmarkt, wie fpäter unter der 
Regierung Ptolemäus 8. Lathurus, und bis dabin 
war es zugleich fo reich, dafs es in diefer Hinficht 
felbft Delphi mit feinen heiligen Schätzen über- j 
traf po ). Heliopölis hatte dagegen durch die Gelehr-- { 
famkeit feiner Priefter einen grofsen Ruf erhalten y | 
es war für die Griechen lange ein Wallfahrtsort/ wo» I 
fie Philofophie und Gefchichte lernen zu können* 
glaubten p/ )> weshalb es auch von andern mit Mem- 
phis und Theben zufammengeftellt wird und: 
mochte daher auch bei dem alexandrinifchen Hofe 
in vorzüglichem Anfeilen flehen, und diefs für die 
fchlauen Mernphiten ein Grund mehr fein , feinem 
Gotte in der gräcifirten Geftalt Ehre zu erweifen, 
ünd feinen heiligen Stier Mnevis neben Apis zu nen- 
nen. Aber Hephäftos hat den Vorrang und ift hier 
ein und derfelbe mit Phtha, welches Sacy **) und 
Pahlin **) iäugnen, Ameilhon 9S ) und Äkerblad 
anerkennen, der letzle mit der Bemerkung, dafs 



» ■ • . , > * • • ■ 

90) P auf am 1, 9. Vgl. Homer, lliad. 9. 582. 

91) Herodot. 2,5. Porphyr, vit. Pythagor. p. 185. ed. 
Cautabr. 

92) Porphyr, a. a. O. 

93) Lettre au C. Chaptal p. 22 ff. S. Te Water zu Jablonski 
opusc. T. 1. p. 582. uot. u. 

94) p. 27 u. 28. 95) p. 51. 

96) S. Te Water a. a. O; u. vgl. Hug Lnterfuch. über d. 
Mythos 11. f. w. S. 18* ff. 
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Lf 9f Hephäftos io der ägyptifchcn Infchrift 
ebenfalls Phtha beifse. Ein grieohifcher 
Qöttername obne Beziehung auf einen ägyptifcheo 
Gott ift in unferer Infchrift nicht denkbar und kein 
ögyptifcher Gott aufser Phtha , auf welohen Hephä-» 
Uqs bezogen werden könnte, welches mehr entfchei« 
det, als Cicero 1 * * 7 ) und Suidas '*) gleich lautendes 
Zeugnifs, Ohne darauf einzugehen, .wie im neupla- 
tonifchen Schmelztiegel Phtha 7 mit Amun und Cneph 
ßch identificirte p ')> komme ich darauf zurüo^, daf$ 
Hephäftos in unferer Stelle als Herr eines Cycius ge^ 
nannt wird. Er war der Sohn des Nil *°°), welcher 
auf die Zeitrechnung der Aegyptier den gröfsten Ein«» 
flufs hatte, und der Vater des Helios 7 ); diefer folgte 
ihm in der Regierung *), mithin hatte er auch glei- 
che Verrichtungen mit ihm , und Helios erzeugte diu 
Zeit, indem er feine Bahn durchlief 3 ), iftKönig der 
obern und untern Erdhälfte y ), oder, wie Herma- 
pion in feiner angeblichen Ueberfetzung wenigftens 
. entfprechend fagt, Herr des Himmels 5 ). Noch mv 
umfchränkter ift nach Manetho Hephäftos Herr der 
Zeit, denn er ift durch keine Zeit befchrankt, weil 
er Tag und Nacht leuchtet «). 

Es wird hier wieder fehr fühlbar, dafs die In- 
fchrift vereinzelt fteht. Seit Herodot, welcher we- 
der Phtha erwähnt, noch Hephäftos ausdrücklich zu 

einer der drei Gaffen von Gattern zählt, von wel- 

■ » 

ehern bei ihm die Rede ift ? )> mochte in der ägypti- 

97) de natura deor. 5, 22, * 98) v. 

99 ) Jamblich. Myfter. fect. 8» c. 5, Porphyr, \\\ Eufeb, 
Praep. Evang. 3, 11. 

100) Cic, de natura deor. 3, 21. 

%) Cic. a. a. O. 2) Suidas v. f H>.<o<. 

5) Gl ein. Alex, ftrom. 5. p, 566, ed. Colon, 
*) L. 5, 

5) Ammisn. Marc. 17, 4. \. 21. Vgl. Anm. u, 

6) Sy n c eil. p. 51. 

7) 9, 4. 46, 145. Vgl. Hirt über die Büd. d, ägypt, Gotth, 
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fcben Theologie, wie die Griechen , und L % 
fofern fie auf Tie Rückficht nahmen, die s ' *' 
Priefter fie darftellten, manches verändert fein, be- 
fonders unter der Herrfchaft der Macedonier. Die 
Verfchiedenheit in den Angaben, na,ch welchen 
Mendes oder Pan % oder fiephäftos % oder He- 
lios* 0 ) der ältefte unter den Göttern war, fcheint 
daraus entftanden zu fein, da fs jeder berühmte Tem- 
pel feinem Gotte diefen Vorzug zufchrieb, und die 
Sagen dann, als der Local- Cultus aJlgemeiner wur- 
de , fich durchkreuzten. 

10. Bacr/XawO So viele Schreibfehler fich 
in der griechifchen Infchrift finden fo halte ich 
doch fixaikstas für die richtige Lesart, und beziehe es 
auf Ptolemäus, deffen nähere Bezeichnungen alle im 
Genitiv gegeben find, nicht auf Hephäftos mit einer 
Veränderung in ßxaiksvq. Darnach ift es nicht mit 
den vorhergehenden Worten, o (Aeyct; zu verbinden, 
wozu man wohl geneigt gewefen ift weil ein Zu- 
fatz zu fehlen fchien, etwa wie ihn L. S. in o yjktoq 
fxeya; ßxoiXt-ix; giebt ; allein theils hat hier der Arti- 
kel eine andere Stelle,' theils wird L 19. auch Her- 
mes blofs 0 pty<*$ mt (juyou; genannt, und der Königs* 
titel in diefer Verbindung ift gegen die übrigen, 
welche Ptolemäus erhält, nicht zu unfcheinbar: er 
ift König wie Helios 



8) Herodot. 2, 46. 145. 

9) Diod. Sic. 1, 13. Amm. Marc. 17, 4. f. 22. 

10) Diod. Sic. a. a. O. 

11) L. 6 o,. ii. 15. 16 u. f. f. 

12) Schlichtegroll. Hug Unternien, p. r35. 

15) S. d. folg. Anm. Auch L. 55. wird Epiph. blofa König 
genannt, ohne Zweifel in demfelben Sinne, wie hier. 
Da« Torhergehende tvx^vtöu Reh* dort für fich, wie in 
der ganzen Iufchrift. 
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L. 3, 

1*1. Ka^aTrep o rjXiOS (L. 3.) /Ufi^a? 
ßocGilsvs rwv ts «vw Kai ruv ^w^wv.) Helios 
kann in einer doppelten Beziehung gedacht werden, 
als König von Aegypten und als König des Hirn-» 
xnels x *);' Nach Herodot zr ) regierten zuerft Oötter 
in Aegypten, ehe es menfchiiche Fürften erhielt, 
er nennt aber weder Helios noch Hcphälros aus- 
drücklich als einen der Götter in den drei CI äffen, 
welche er erwähnt, obgleich beide, wie Hirt nicht 
ohne Grund annimmt, in die erlte und ältefie gehö- 
xea ,# ). Nur als ein ägyptifcher Gott mit einem CuU 
tus in Heliopolis wird Helios von ihm aufgeführt n % 
und von Qfiris unterfchieden , für welchen er viel- 
mehr den griechifchen Namen Qionyfos gebraucht 
Pie Magier zu Xerxes i, Zeit, welchen die ägypti- 
(che Theologie nicht fremd fein konnte, kennen ihn 
nur als einen Gott der Griechen, welcher diefen An- 
seichen gebe xp ). Nach fpätern Naohrichten folgte 
er feinem Vater Hepbäftos • 3d ) , Könige von Aegyp- 
ten, in der Regierung oder er war gar der älte- 
fte unter den ägyptifchen Königen auch wenn 

man ihn mit Plutarch für Ofiris hält, welchem in 
einer Infchrift hei Theon von Smyrna diefer Vorzug 
beigelegt wird 

Unfern Prieftern liegt nur daran, eine für Pro» 
lemäus fchmeichelhafte Vergleichung zu finden , und 



14) Eine Beziehung auf das Todtenreich , welche Hirt, Bil- 
dung d. ägypt. Gotth. S. 19. anzunehmen geneigt ift, 
möchte hier wegen der Vergleichung mit Ptpleinäus nicht 
zulälfig fein, . 

15) 2, 146. 16) In cL ang. Schrift S. iGu. i 7 „ 
17) Herodot. 2, 59. 18) 8, 144. »9) Herod, 7, 57. 
ao) Cic. de nat. deor f 5, 21, Syncell. p. 51» 

91) 'S u Idas v. r HAio*. 22) Diodor. Sic. i, 15. 

23) If. et Ofir. p. 572. 

24) de mufica c. 47. Ttfttßvrotrot ßatetkm 7t«vr<av 'Oe-tg«. 
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zugleich die Heliopoliten zu gewinnen* L 5> 
Sie betrachten Helios nicht als König von 
Aegypten und infofern etwa als den Ahnherrn des 
Lagiden, fondern als Himmelskönig, und Ptolemäus 
als fein irdifches Abbild, wie er fogleich auch fein 
Sohn genannt wird, welcher ihm den Sieg Verdanke, 
und ein lebendiges ßild des Zeus Alles dreht 

fich demnach in unferer Stelle , welche man verfchie* 
den erklärt hat a6 ) r wn ein Wortfpiel. 

Xwpa bezeichnet hier , wie in den andern Stel- 
len der Infchrift, wo es gebraucht wird das 
Land, Aegypten. Bei Philo **) und mehrern andern 
hat es ebenfalls häufig diefe Bedeutung. Die Natur 
hat Aegypten in zwei Theile gefchieden, in das 
obere, q av(* %. in welchem der Nil, von der liby- 
fchen und arabifchen Bergkette eingeengt, nür in 
einem Bette Riefst , und delfen füdlichften Theil die 
Griechen ityprriou und dcng* tjj? Aiyunreu nennen 
und in das untere, % Kotrto wo der Flufs von Cer- 
caforus an fich in der Ebene in fieben Arme theilen 
konnte. So fagt Strabo s °) von Schiffen, welche 
von Alexandrien aus nach dem Süden fuhren QirXotu) 
i(p* ol$ oi yyspovss f<V t>jv tivm dvxirXsovatv ' und 

im folgenden : ivrocv&u (zu Schedia) %s kou ro rtXwvicv 
tö)V xvtoütv HotTotycitavtav aott ÄV«7o t u«vwv, und Helio- 
dor 3J ): — c Ö£iov r« koci tov £ibwpov urroxa.'kouyreq 9 

A lyVTTTOU TS oXlJS, T>}$ fASV UVü) CWT^Cly TJJf KZTü) äfi x«# 

wutsqx aott hyjfjtioviycv h. t. X* Seibit; jeder einem an» 



25) L * 3« 

a6) Am ei lh on p. 29 u. 100. Hug Unterfuch. S. 185. 
•7) L » 7- 5 6 - 4 6 - 5°» 

ag) de Jofepho p. 540. E. ed. Parif, Mfra yxq our>j x^ovov r<* 
ßoctritei r« /ufAAovra r>» %w^at avfxQountv etc. von Pharao'* 
Traume, u. Vita Mof. 677. C. Miuvj.ua tov xaroe t>jv %w- 
£<xv ttfoiTocrov £toov. Strabo 17, p. 787. 'H 1% %«»oa r*jv |u*v 

ag) Ar i 11 id. Aegypt. T. II. p. 355. 539. 547. Oxon. 
50) 17. p. 739. 31) Aethiop. 9. p. 456. Lugd, 
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X,, 5. dem ffldJich gelegener Punct hiefs ein 
oberer. Bei Herodot **) findet man : das 
Land aber Heliopolis , avta iovri 9 fei enge, denn das 
arabifcbe Gebirge erftrecke fich von Norden nach 
Süden, &Ut etvu> rttvov i$ rnjv .'Eßu$pj)v k«X*o,u*v»jv ,£*A*<r» 
<x*v, und bei demfelben 3T ): unter Menes fei ganz 
Aegypten bis auf Thebais ein Sumpf t gewefen , aus 
welchem nichts von dem Theile des Landes hervor- 
ragte, welcher jetzt unterhalb des Sees Möns, wp- 
Ät h[AW)<; M, , nordwärts, liege. 

Ptolemäus ift demnach König von Ober • und 
Unterägypten , wie Helios König der beiden Henü- 
fphäreo ift 5 *). Es würde leicht fein, nach Anleitung 
der aus Herodot und Heliodor angezogenen Stellen 
und mit der Bemerkung, dafs in Schriften fpäterer 
Zeit Helios auch Olms und diefer Nil genannt wird, 
in diefe Vergleichung einen noch weitern Sinn zu le- 
gen, wenn man Gewifsheit hätte, dafs es von den 
Prieftern gefchah, dafs fie namentlich an die Aus- 
trocknung des obern und die Anfchweminung eines 
Theils von Unterägypten dachten 5J ); wie Helios 
nach diefer Vorfteliung, fo machte fich auch der Kö- 
nig Ptolemäus nach der Infchrift um das ganze Land 
verdient, 

i2m Ek^ovou £*«v <p*Xo7r«Topa>v.) Sohn 
der vaterliebenden Götter, Ptolemäus des 4 ten und 
feiner Schwefter und Gemahlinn Arfinoe. Warum 
diefer Phiiopator hiefs, wofür fich bei Jofephus Jtf ) 
einmal Eupator findet, ift nicht bekannt. Nur kann 



5 2 ) 2 » 8, 55) «» 4- 

5^) In einer Infchrift nn den Ruinen eines Tempel« zu Apol- 
linopoli« Parva , welche in die Zeit der Ptolemäer gehört, 
wird Helios Skk fxtyirot genannt. Denon Voyage pl. 80. 
Text. p. 269. 

35) Hirt Verlach über den allmähligen Anbau u. WaiTer- 

bau des alten Aegyptens. 

36) Antiquit, Jud. 12, 5. y . 5. 
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es nicht ein Spottname gewefen fein, et* ^ - 
wa einen Vatermord anzudeuten, deffen 
Juftin Ptolemäus 4. befchuldigt, mit dem Zufatze, 
er habe auch feine Mutter Berenice vor feiner Thron- 
befteigung getödtet S7 )\ fie wurde wie fein Bruder 
Magas uncTArfinoe, feine Oemahlinn , erft nachher \ 
umgebracht 5 *) ; von einer Ermordung feines Vaters 
Evergetes findet Geh bei Polybius keine Spur. Man 
gab ihm allerdings auch Spottnamen, wie Try- 
pbon 5P ) und Gallus aber Philopator war ein Eh- 
renname, fonft würde man ihn nicht auf öffentli- 
chen Denkmälern gebraucht haben, am wenigften 
auf dem unfrigen, wo er noch mehrere Male vor- 
kommt * J .)| oder auf den Münzen des Königs 
Es blieb auch imnUr ein Ehrenname, welche* unter 
andern aus der Urkunde auf Papyrus vom J. 104 
v, Chr. * 3 ) und aus einer Infchrift auf den Ruinen ei- 
nes Tempels zu Apollinopolis Parva erhellt 

Ptolemäus 4. Schwefter und Gemablinn hiefs 
nicht Eurydice * J ), oder Cleopatra ein Name, 
welcher zuweilen von den Fürftinnen aus dem Stam- 
me der Lagiden als ein allgemeiner gebraucht wird, 
fondern Arfinoe, welches unfere Infchrift die 
Münzen **) und Polybius * p ) aufser Zweifel fetzen. 
Sie wurde auf Veranftaltung ihres Gemahls oder viel- 
mehr feines Günftlings Agathocles von einem Ver- 



57) *9. »• 3°> 1» 

58) Polybv 5, 34, 56. 59) PHn. H. N. 7, 56. 

40) J, Seal ig zu Eufcb. Chron. No. 1797. mit der Bericht!« * 
gung durch Reiz zu Lucian. T. III. Caluran. J. 2. 

41) L. 4. 9. 57. 41, 

42) V a i II a n t Hiftor. Ptolem, p. 69. Eckhel doctr, nuiu. 
Vol. 4. p. ig. 

43) Böckh Erklärung einer ägypt. Urkunde auf Papyrut, 
S. 4. > • 

44) Denon Voyage PI. 80. 45) Juftin. 30, 1. 2. 
46) Liv. 27, 4. 47) L. 5,9. 41. 

48) Eckhel a. a. O. 

49) 5; 85- »5» 53» v ß l « 5 Maccab. i, 1 u. 3. 
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^ J Wandten deffelben , Philammon, getöd- 
tet *°). Die Priefter geben ncti das Anfe- 
ilen, als fei *> ihnen unbekannt, und 1 äffen Tie nach 
der Sitte der Ptolemäer den Ehrennamen des Königs 
theilen, eine Sitte, Wozu ohne Zweifel auch der 
Umftand beitrug, dafs König und Königinri häufig 
^Gefchwifter waren. Dafs der Name Arßnoe in der 
Infchrift wiederholt zu dem Titel hinzugefügt ift 5 ')> 
hat, wie fchon bemerkt wurde, für die Gefchichte 
grofsen Werth; es gefchah in ähnlichen Fällen nicht 
immer, doch finden Geh auch andere Beifpiele, wie 
auf einem cyprifchen Denkmale, welches die Stadt 
Citium zu Ehren ihres ägyptifchen Statthalters He- 
gias errichten liefs : iqsrvis tvsnw koli euvotxs rfö *#V /3a- 
eiksot UroksfJLxiov kam ßoL<jt\«s<rM KA.€07r«Tg3V tjjv olUXtyw 

i3. Ov o y}(poti?o<; «Boki^oktcv.) Ameilhon 53 ) 
fiberfetzt: que Vulcaln a approuve, mit Beziehung auf 
Hermapion 5 *) CP^WÖ ev 'HXios wpoeKgwv; Villoi- 
fon s +) dagegen : que Vuicain a tprouve; die Jahre der 
Minderjährigkeit des Königs feien fehr ftürmifch, 
eine Prüfungszeit für ihn gewefen , und faft auf je- 
der Seite der Septuaginta und des N. T. werde fco- 
xip*£jv in diefem Sinne gebraucht. Allein die Prie- 
fter preifen Ptolemäus als einen mächtigen und fieg- 
reichen Fürften, als einen Liebling der Götter und 
insbefondere des Phtha wozu diefe -Erklärung 

um fo weniger ftimmt, da es ihnen fremd war, Lei- 
den von einem höhern Standpuncte, als Wohlthaten 
der Gottheit, zu betrachten. Ferner wurde die In- 
fchrift bei Gelegenheit der Anacleterien verfafst, 



• 

50) Polyb. 15, 53. Juftin. 50, 1. 51) L« 9* 

5a) Chishull Autiquit. Afiat. p. 83- 55) P- 5°* 5 1 - 

54) Ammian. Mar cell. 17, 4. 18 U. 25. 

55) Magar. Encycl. Ann. 9. T. 2. p. 320 if. 

56) L. 4. 9 57. 
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und diefe feierte man Jn Memphis, wo der ^ ^ , 
Tempel des Hephäftos war, und fehr 
wahrfcheinlich in diefem felbft 57 ), fo dafs es am 
nächften liegt, unfere Stelle auf die Feier zu be- 
ziehen. Auch wird diefs durch die ältere Bedeutung 
von hoxtpot^etv gerechtfertigt: unterfuchen, ob je- 
mand die zu einem öffentlichen Gefchäfte erforder- 
lichen Eigenfchaften befitze, ob er fich nach feiner 
Abftammung oder nach feinen Tugenden und Ver- 
dienten dazu eigene Demnach erklären die 
Priefter, Hephäftos habe Ptolemäus des Throns wür- 
dig oder bewährt gefunden, womit fie verfteckt an- 
deuten, dafs jener auf den Thron zu erheben ver- 
möge, und dafs Ptolemäus nun erft ächter, wahrer, 
rechtmäfsjger König fei, ßxGiXsvq hoHtpos s *)> eine 
Verherrlichung ihrer felbft, als der Werkzeuge und 
Stellvertreter des Gottes, und wie fie hoffen moch- 
ten , ein ftarker Schritt zur alten Theocratie zurück« 
Auf einen andern, als auf Phtha im griechifchen 
Gewände bezogen, haben ihre Worte keinen Sinn. 

14. A> 0 >jXiö$ *$6>Kfv tjjv v/xjjv.) tfo ) Der 
Sieg der königlichen Truppen über die Lycopoliten 
war den Prieftern am erfreulichften , und eines an- 
dern konnte fich Ptolemäus auch nicht rühmen, denn 
im Kriege mit Syrien wurde fein Heer gefchlagen 
Combe erinnert an Aelian, welcher berichte 
Ptolemäus Philopator habe nach der Schlacht mit 



57) L. 8. 44* 

58) Hefychias v. Aox^atri«, >5 f ?f rdcan tos* e?^o!/ra>v. Pollux 
Onomaßic. 8, 6« p. 587- 

crj i-xYmuktro — — — §ir €TCtry$(iot s\cw c^Xfiv, titt hou /u>). 
Vgl. Suid. v. &oxitxotösn. 

59) Pollux Onom. 5, 10. 'A^yi/^iov dox^uov. 

60) Vgl. L. 2. Anm. 6. L. 3. A. 11. und L. 39. A. 100. 

61) Einl. ^ 2u. 5. 

62) Account of the Rof. Hone p« 45. 
65) Natur. Anim al. 7, 44. 
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Lt 5# Antiochus dem Gr. bei Raphia a\f v* Chr. 
Helios Vier FJephanten als Siegesopfer ge- 
bracht und dann» nach einer Mahnung im Traume, 
vier eherne aufgeftellt. Diefelbe Nachricht giebt 
' Plutarch Polybius 6s ) dagegen fchweigt davon, 
obgleich er übrigens diefe Ereigniffe fehr ausführlich 
erzählt» Wenn fie inHefs gegründet ift, fo beweiPt 
fie doch nicht, dafs die Ptolemäer ihre Siege über*» 
haupt Helios zufchrieben, fo dafs die Priefter etwa 
darauf Huckficht nahmen. In diefem einzelnen Falle 
fcheint Philopator allerdings aus einem uns unbe- 
kannten Grunde Helios als den Urheber feines Sie- 
ges betrachtet zu haben, wie es macedonifche Sitte 
war, nach glücklichen Schlachten den Göttern 
Opfer, imvtHiei, zu bringen Ferner opferte der 

König nicht Elephanten, weil er fie für die Werk- 
zeuge des Gottes hielt, wie Combe meint, fondern 
weil man glaubte, dafs fie gegen die Götter, und 
insbefondere gegen Sonne und Mond eine tiefe Ver- 
ehrung bezeugten und deshalb von Helios geliebt 
würden * 7 ). Jenes würde eine feltfame Aeufserung 
der Dankbarkeit gewefen fein; auch konnte fich 
Ptolemäus feinen 73 Elephanten wohl nicht dadurch 
verpflichtet fühlen , dafs fie vor den feindlichen flo- 
hen, wie gewöhnlich libyfche vor indifchen, und 
Antiochus nach fich zogen, welcher durch eine zu 
weite Verfolgung diefes Flügels feine Niederlage be- 
förderte. 

i5. E/kovos jW>j$ rot) S/eO Die Griechen 
verglichen Amun, die Hauptgottheit der Thebäer, 
mit ihrem Zeus So gewifs diefs ift, fo wenig 

kann man in die bisher verfuchten Erklärungen jenes 

64) de folert. Anlmal. p 972. B. 65) 5, 8a ff. 

66; Di od. Sic. 17, 72. » 

67; Plin. H. N. 8, U Aelian. Nat Anim. 4, 10. 5, 49. 7, 44. 

68) Herodot. 2, 42. Piutatoh. II. et Ofir. p. 554. C 



Digitized by Google 



ägyptifchen Wortes aus dem Coptifchen, ^ 
Vertrauen fetzen, weil fie, wie viele an- 
dere, fo fehr von einander abweichen, der Ablei« 
tungen aus dem femitifchen Sprach ftamrne nicht zu 
gedenken* Nach Jablonski **} bedeutet es tucidus, 
inferens lucetri , nach Champollion 7 °) gloria, fublitnis, 
celfttudo; im letzten Falle würde Ptolemäus durch die 
Bezeichnung: Bild des Zeus, die höchfte Würde, 
Erhabenheit zugefchrieben. Es find aufserdem die 
verfc * edenften Deutungen möglich, zumal wenn 
man auch Porphyrius 71 ) und Jamblichus Beleh- 
rung über den Demiurg und das Weltei nicht ver- 
fchmäht, aber wer verbürgt bei der Kürze und Viel- 
deutigkeit unferer Stelle, welchen Sinn die Priefter 
felbft mit ihr verbanden ? Zunächft würde man dar- 
über entfcheiden müffen, ob eine Vorftellung nach 
der ägyptifchen oder griechifchen Theologie zum 
Grunde lag. . Wenn man das erfte annimmt, fo 
könnte der Widderkopf des Amun 73 ) und die Be- 
merkung des Macrobius 7f ), dafs diefer in gewiffer 
Beziehung auch Sonnengott fei, auf die Erklärung 
führen: wie der Sonnengott, wenn er in das Zei- 
chen des Widders tritt 7 *)j und der nördlichen Erd- 
hälfte Licht, längere läge, Sommer und Erndte 
bringt, fo hat auch Epiphanes Heil und Freude ver. 



69) Pantheon Aeg. L. 2. c. 2. p. *8« 

70) L'Egypte f. 1. Phar. 1. p. 217. 

71) Eufeb. Praep. Ev. 5, 11. 

73) de Myfter. fect. 8« c. 5. f O WjfjiMV^ueH vov< , x«< ttfi 
dkvfireioci KpfxTYtf — — — - 'Auwv xoer« r^v rtov Alyvirnotv 

75) Nachweifung der Monumente, wo er im ägyptifchen und 
griech. Gefchraacke erfcheint, if. bei Hirt Bildung der 
ägyP 4 - Gotth. S. 15 ff. 

74) Saturnal. 1,21. p. 329. ed. Zeune. 

75) Nach Theon das erlte unter den Zeichen des Thierkreifes 
bei den Aegypt. S. Jablonski Panth. 2, a. p. 168. und 
Hug über die Jahreszeiten in Aegypt. in feinen Unterlu- 
chungen S. 50. 
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;Ä ^ breitet ?<y ), er ift das lebendige Bild des 
Gottes. Man kann aber auch nach der 
griechifchen Mythe an Zeus, den Ueberwinder der 
Titanen, denken; wie diefer hat auch der König fei- 
ne Feinde zu Boden gefchJagen 

16. Tiou töu >jX/«u.) r8 )y Man pflegte Für» 
ften nicht blofs Götter * fondern auch Götter -Söhne 
zu nennen, feitdem Alexander aus politifchen Grün« 
den das BeifpieLdazn gegeben hatte. Anfangs füg» 
ten fich Macedonier und Griechen ungern in. diefe 
Ehrenerweifung, die Athenienfer verurtheilten De* 
in ad es zu einer Geldftrafe von 100 Talenten, weil 
er Alexander öffentlich zum dreizehnten Gotte er- 
hob, und der König felbft fpottete unter Vertrauten 
Ober feine Abdämmung Von dem ammonifchen Zeus, 
unter andern, als der Philofoph Anaxander bei ei* 
nem ftarken Gewitter äufserte: jtojT/ <rw to/outo 6tto/>j- 
<r«? 'Akel>xvtyB 0 «roy Ate* un( * aur * die Frage des 
Niceßas, welcher bemerkte , dafs er nach dem Ge» 
brauche einer Arznei heftige Schmerzen empfand; 
6) ßxffiksv , rt lit noieiv r t (xot$ , ors Kai vpet<; oi äff) TOiotvri» 
iru<JX* TS *°)« Auch einige feiner Nachfolger gaben 
fich wenigftens das Anfehen > als ob folche Schmei- 
chelei ihnen mifsfalle, z. B. Antigonus , allein 
die meiften hörten fie gern ; fo Demetrius Poliorce- 
tes, welcher in Samos mit den Worten begrüfst wur- 
de: ti Tod xpar/fou irui HoaBtSuvos -Sfcu x al 9 s yMt A(ppo- 
BiT>j? Hierin lag offenbar eine befondere Bezie- 

hung, welche man auch bei der Bezeichnung: Ptole- 
inäus, Sohn des Helios, yorausfetzen darf, obgleich 



76) L. a. Anm. f. 

77) L. a. A. 6. Plutarch. IC et Olir. 360. E* 

78) L. 3. A. 11 u. 14. 

79) Athen. Deipn. 6. p. 250. F. 80) Derf. 6. p. C. 
81) Plutarch If. et Ofir. p. 560. C. Vgl. Gombe im Ac- 
count on the Rof. Hone p. 44, 

8a) Athen. 6. p. S53. D. E. 
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Antigdnus, der es auf eine fehr derbe Art Lt ^ 
ablehnte* 5 ), und in Hermapions angeb- 
licher Ueberfetzung Rhameffes und Apollo *f) eben* 
falls fo genannt werden. Da der Obelisk in Rom, 
deffen Hieroglyphen Hermapion erklärt zu haben be* 
hauptete, aus Heliopolis flammte, fo war es wenig- 
itens der Sache angemeffen , dafs diefer oft Helios 
erwähnte und Rhameffes als deffen Sohn« Ein Grie* 
che mochte auch die Stadt und ihren Gott nicht nen* 
nen hören, ohne an Helios* den Gemahl der Rho- 
dos und an deren Kinder, die HeJiaden, zu denken, 
befonders an Actis, welcher von Rhodas nach Ae* 
gypten kam, Heliopolis gründete und nach feinem 
Vater benannte * 5 )- Unfere Priefter konnten dem 
griechifchell Mährchen keinen Beifall fchenken, 
zumal da es Actis auch die Begründung ihrer aftro-» 
nomifchen Kenntniffe zufchrieb. und dadurch um fd 
mehr ihre Eitelkeit beleidigte. Sie bringen dem 
Zwecke der Infchrift. ein hinlänglich grofses Opfer* 
wenn fie den ihnen aufgedrungenen griechifchen Na- 
men eines Gottes gebrauchen, deffen ägyptifcheli 
man nicht mit Gewifsheit angeben kann 86 % Dage- 
gen findet man häufig, dafs ein Gott mit dem Kopfe 
des heiligen Vogels /fpa£, nach Horapollo Und an- 
dern das Bild des ägyptifchen Gottes, welchen dife 
Griechen Helios nannten, feegnend, weihend oder 
krönend vorgeftellt ift, allein, und nachdem er fei- 
nen Sohn HoruS gekrönt hat, auch mit diefem in 



83) PI Uta rcli. a. ä. Ö. f OS«v 'Avr^ovs* S ?f£Ä»v, 'E$/uo}diw 
r<vo< iv TTOf/iy-ocatv öJrov faiov Trotha xoc< Seov ävocyoQtvovrot , Qt 
TOioevroe (J.91 (f't-nw) 0 >.a<ravc<ße>£0{ rvvoiüfv, 

84) Arn miau. Mard. 17, 4* }. 18. 20. 

85) Diod. Sic. 5, 57. 

86) Nach Zoega'« Vermuthnng hiefs er Phref. De örig. et 
ufu obelisc. p, 159. not. 8. Vgl. Jahionski Panth. lib* 9 0 
c. 1. p. 138* 

Drumqnn lnfchr. v, Rof. ' £ 
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L gleicher Handlung begriffen 8r ), und d\e(s 
giebt, wie fchon Hirt bemerkt hat, un- 
gezwungen ein Verhältnifs zu Ptolemäus, zumal in 
einer lnfchrift, welche bei den Anacleterien ent- 
ftandenift: Helios feegnet, weiht den König, wel- 
chen Hephäftos der Weihe würdig gefunden hat **% 
vm4 wie wenig die Priefter auch weiterhin darauf 
eingehen, fo haben ße doch damit den Anfprüchen 
der Heliopoliten genügt, und, wenn diefe Idee da- 
mals fchon verbreitet war, Ptolemäus zugleich für 
den Bruder des Ofiris und Horus erklärt 89 ). 

17. AiwvojSiOü.) 9 °) Darin liegt kein Wunfeh, 
fondern eine Anerkennung des Gottes, welchem 
man Unfterblichkeit , ein ewiges Sein nicht wün- 
fchen kann. Faft fcheint es, als habe Hermapion 
unfere lnfchrift vor Augen gehabt, wenn er Rha- 
ineffes mehrmals mit demfeiben Worte diefelbe Ei- 
genfehaft beilegt Sonft war: ewiges Leben! 

ewige Herrfchaft! ein Wunfeh, mit welchem man 
lieh insbefondere in Afien den Königen näherte. 
Sinätes, welcher zufällig auf Artaxerxes Mnemon 
traf, überreichte ihm Waffer aus dem Fluffe Cyrus 
mit den Worten: ßzotXev 'AprA£«f$h «iwvo? ßxet- 
Xerjotq pJ > 1° den chriftlichen Zeiten fuchte man 
fich in den Ehrennamen und Acclamationen der Kai- 

■ — • 

$7) Hirt Bildung der ägypt. Gotth. S. 19 u. 46. wo die vor- 
lüglichften Monumente diefer Art angegeben werden. 

88) L. 5. Anm 13. 

89) Plutarch. If. et Ofir. p. 555 T. "Elvoci dt rov 'Oaiqiv Ii 
'Hkiov xoet rov 'Apov^v • und kurz zuvor: — — *Ajovj^«v — w 

90) Vgl. JL. 8. 9 37- 58. 49- 

31) Ammian. Marcejl. 17. 4. f. 13. ao. 
9a) Atljan. V. Ii. 1, 5- 
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<t>) u. f. f. zu fiberbieten 

i8, lly *it fjiAsvov viro rou Dtt 
Name diefes Gottes wird hier ftets fo * 5 ) und nie 
(ß-Svx? gefchrieben, welches Sacy und Champollioü. 
gegen La Croze und Jablonski geltend machen, da 
diefe die letzte Form bei ihrer Erklärung aus dem 
Coptifchen: definiens> decernens, wrdinans, zum Grun- 
de legen Jene finden in Phtha die Bedeutung 
Dieu, Dieu • Createur PT ) , und Sickler, welcher eine 
Paronomafie und eine Y enva °dtfchaft der heiligen 
PrieÄerfprache mit den fernitifdhen Dialekten an- 
nimmt, erklärt: der Oeffnende, Eröffnende 
Ueber die Darftellung des Phtha in der Eunft fiehe 
Hirt **> • - 

1^ Erot>? «v«Tdu.) Diefer Ehrenbefchluf* 
wurde im neunten Jahre der Regierung des Ptole- 

mäus 10 °) und nach der bald folgenden ßeftimmung 



■ ■ 

95) S. Villoifon i m Mag. Encycl. Ann. 9. T. a. p. 184 ff. 

und die Recenfion in d. Gotting. Anzeigen 1805. St. 19p» 
- wo oc<(uvo/3(oc auf die Fortdauer nach dem Tode gedeutet 
wird, welche mit der Erhaltung des Körpers verbunden 
war. ~ ~ 

94) Vgl. L. a. A. 9. u. L, 5. A. 15. 

95) L. 8* 9. 57- 49- 

96) Jablonski Panth. L. i» c. p. 50. und die dort mitge- 
titeilte Stelle aus La Croze. 

97) S. de Sacy Lettre au G. Chaptal au fujet de l'infcrip* 
tion etc. S. Te Water in d. Anm. n. zu Jablonski 
Opusc. j . p. 58a, Champoll. l'Egypte f* L Phar. l. p. 8? 
u. 94. 

98) 6 i ekler Auflöfungs * und Erklärung* - Verfuch der to 
hieroglyphifchen Gemälde auf einem ägyptifchen Mumien - 
Karten u. f. w. in Oken Ifis 1821* 1« Heft f und Sickler; f 
Thoth» Hildburghaufen 1819* S. dagegen F. A, Spohn 
in Böttiger Amalthea t, B. p. 7? ff. u. Paulus Anzeige 
von Sicklers Schrift: Homers Hymnus an Demeter, in 
d. Heidelb. Jahrb. 1821. No. 35 ff. Möchte jeder Verfüch, 
da Licht zu fchaffen , wo Alle es noch bedürfen und ver- 
miflen, mit Wohlwollen aufgenommen werden! Beftrei* 
tung und Widerlegung ift ja gar Wohl damit vereinbar« 

99) Bildung der ägypt« Gotth. S. 16. 100) Exnl. f. 4. 

E 2 
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L ^ des Tages, am 4ten Xandicus nach den* 
macedonifchen , oder am i8ten Mechir 
nach dem ä'gyptifchen Kalender abgefafst Bei 
dem Mangel an einer aligemeinen Aere datirten die 
Ptolemäer nach den Jahren.: ihrer Regierung, und 
wenn fie.Mitregenten hatten, auch nach diefen, z. B. 
auf der Urkunde auf Papyrus vom Jahre 104 v. Chr» 
wo irovqibt im Jahre 12, auf die Königinn Mutter 
Cleopatra*, und rov nou 0, im Jahre 9, auf ihren 
Sohn Ptolemäus 9. Alexander 1. fich bezieht, wel- 
cher von 107 t)is 89 v. Chr. oder bis zu ihrer Ermor- 
dung mit ihr'regierte *). Zuweilen wählte man au- 
fs er jener Epoche auch wohl eine zweite; auf einer 
Münze der letzten Cleopatra findet man : ironq KA tow 
hä/TS*«?, feit ihrem Regierungsantritte zählte fieai 
und feit ihrer Vergötterung als vswrBpx, .6 Jahre 5 ). 
Allein Cöufinery irrt, wenn er für unfere Stelle eine 
andere als die gewöhnliche Aere fucht, weil die Em? 
pörung der Lycopoliten nicht vor dem 25ften Le? 
bens jähre des Königs, oder yor dem 2iften feiner 
Regierung geftillt, und folglich auch die lnfchrift, 
welche diefs Ereignifs erwähne, nicht früher ent- 
ftanden fei; ihr gtes Jahr könne nicht auf den An- 
fang feiner Regierung, fortdern nur auf die Vermäh- 
lung des Ptölemäus mit Cleopatra , der Tochter An- 
tiochus des Gr. gedeutet, werden f), Es ift bereits 
bemerkt 5 ), dafs Polybius 0 ), welchen Coufinery hier 
im Auge hat, von einem andern Aufruhr aus fpäte- 
ter Zeit fpricht, und aus der lnfchrift felbft erhellt 
aufs deutlichfte, dafs der König noch unverheiralhet 



1) L. 6. A. 51. 

s) Böckh Erklärung einer ägyptifchen Urkunde auf Papyrui. 

S. 4» 7* 8« • * 

5) Champ, F. Annal. des Lagides T. 2. p. 567 u. planche 1. 

Fig. 3. Anders erklärt Eckhel doctr, num. T. 4. p. 14. 
4) Mag. Encycl. 1808. T. 5. p. 77. 97. 9 8. 
5> Einleit. 4. 5. 6) 25, 16. 
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war, als fie entftand '). Nicht better b*- L ^ 
gründet ift die Behauptung Saint • Martin's, 
nach welcher Ptolemäus von feinem Vater mehrere 
Jahre vor deffen Tode zum Mitregenten ernannt 
war % 

20. E(p i$qs(*s cterov rov «frpu.) In der 
erften, in London beforgten, Abrchrift ift durch 
/ein Verfehen otsrov rpv rov gefetzt, worauf fchon 
Heyne f) und Ameilhon /0 ) aufmerkfam gremacht ha« 
ben ; auch im Account of the Rofrfta flone ") findet fich 
die richtige Lesart. Demnach ift der Vater des Prie« 
fters genannt, während in der erwähnten Urkunde 
auf Papyrus fogar -der Name des Priefters felbft 
fehlt '*), Ob Aetos * 5 ) oder Aetes '^die richtige 
Form des Wortes fei, welches auch in der von Jo- 
mard zu Cairo gefundenen Infchrift nur im Genitiv 
vorkommt 15 ), läfst ßch eben fo wenig entfcheiden, 
als es gleichgültig ift; nur darf man Aetos nicht 
durch Adler überfetzen; Heyne entfchlofs fich da- 
zu 1 '), weil er glaubte, dafs es ein Würden-, nicht 
ein Eigenname fei , folglich Bezeichnung eines Prie- 
fterthums im Allgemeinen, wie man fie bei den My* 
fterien der Alten mit Unterdrückung der Eigenna- 
men finde XT ). Vielleicht dachte er an Porphyrius, 



.* 

y) L. 46. A. 123. 8^ L.f 1. A. 2. 

9) Commentat. Soc. r. f, gotting. Vol. XV. T. XV. p. aG8 n* 

jo) p. 121. 11) p. 10. 

13) B öckh S. 4 u. 15; t<p ttqtmt rov ovro< «v 'AXfgeevdgfM*. S. 
L. 51. A. 13g. 

15) Heyne. VVefton. Villoifon. 

14) Ameilhon. (Pähl in)- Schlichtegroll. 

15) Champol 1. F. Annale* d. Lag. T. 2. p. 407. 'AitobXci** 
^kx *A« rov. % 

16) Heyne: Sacerdote Aquila , Aquilae filio. 

17) p. 276. Vgl die Anzeige feiner Schrift im Mag. Eucyct. 
Ann. 8. T. 4. p. 595. u. Cornmentar. Soc. philol. Lipf. 
Vol. HL p. 1^6; uomen fymboücum , fumnium pontifi- 
cem indicans. 



Digitized by Google 



X, t * welcher diefs von den Mithra - Myfterien 
fagt 28 ). Figur und Name des Adlers wur- 
den von den Aegyptiern, bei welchen er nach Cham» 
pollion Pakhom hiefs * 9 ), allerdings auch finnbild- 
lich gebraucht; man nannte den Nil Adler, griech. 
'AiTöf, welches fich unter den Copten im Mittelalter 
in Pl-autes oder kiutes verwandelte* 0 ), und zwar we- 
gen der Heftigkeit feiner Strömung, wenn man diefs 
aus Diodor und andern, durch Einmifcbung griechi- 
fcher Mythen widerlich gewürzten, Nachrichten 
abnehmen darf J/ ); auch erfebeint Aetos als Bei- 
oder Ehrenname, z. B, des Königs Pyrrhus von Epi« 
rus"). Allein es ift in der Infchrift fo wenig von 
Myfterien die Rede, als eine Beziehung auf den Ad- 
ler Stadt findet, welcher fich auf dem Rücken des 
Apis zeigte oder auf den Adler auf der Kehr- 
feite der Lagiden- Münzen, oder auf den, welcher 
nach einer Sage Ptolemäus i. als er in feiner Kind- 
heit ausgefetzt war, mit dem Blute von Wachteln 
nährte und jenes Gepräge veranlafst haben Fall« Viel- 
mehr ift Aetos hier Eigenname des Priefters, wie im 
Folgenden Pyrrha, Philinus, Ptolemäus u. f. w. Ei- 
gennamen find 4 *). Als Würdenname könnte es 
auch in der Urkunde auf Papyrus nicht fehlen, wel- 
ches der Fall jft, wie fchon bemerkt wurde. Die 
Sitte der Griechen, in öffentlichen Urkunden die 
Zeit durch Priefternamen zu beftimmen * 5 ) , ift hier 
nachgeahmt, obgleich es fchmerzlich fein mufste, 

18) de abftiu. 4. J. 16. Vgl. Villoifon im Mag. E. Ann. 8, 

T. 6. p, 7g. 
*9) L'Egypte f. I. Phar, 1. p, 13a. 
so) Cham pol] a. a. O. 
, 91) S. Champoll, a. a. 0, und Weffeling %vl Diod. 

Sic. 1. 19. 

99) Aelian. Nat.Anim. 7,45: 'Ex*^* pev ocxqvmv 'Af r<* VHw 

. #5) Hcrodot. 3, 23. «4) I*. 5. 

#5) 5. Cup er harpoerat. p. 137. 
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an der Spitze diefes Befchluffes Fremde ^ , 
zu nennen, welche überdiefs in Alexan- 
drien lebten, wie durch die Urkunde auf Papyru« 
v. J. 104 faft zur Gewifsheit wird Die ägypti- 

fchen Priefter, in deren Kafte der Einzelne nur als 
Theil des Ganzen gelten und beftehen follte , nen* 
nen ficb weiterhin blofs nach Claffen oder Wür- 
den J7 > 

21, AX*£*vopou.) Die Worte Akefavhgou bis 
E7n$>avous L. 5. finden fich auch in der oft erwähnten 
Urkunde v. J. io4> nur ift dort $6&v E7t/$ävo>v ge* 
fet/t und damit Cleopatra eingefchloffen, mit weU 
eher Epiphanes fich erft nach der Weihe in Memphis 
vermählte. Auf diefe Urkunde fowohl als auf unfere 
Infchrift ift die Bemerkung anwendbar: „Alle (hier 
aufgeführten ßeherrfcher von Aegypten) werden 
Götter genannt , mit Ausfchlufs des Alexander, bet 
welchem die Benennung Gott fehlt, weil er bei fei- 
nem eigenen Namen genannt ift, die andern aber 
nur durch Hülfe des göttlichen Attributs umfehrei- 
bend bezeichnet werden" Er hatte als Gott kei- 

nen Beinamen, wodurch er ohne Hinzufügung des 
Eigennamens kenntlich geworden wäre, und ge- 
brauchte man diefen , fo konnte man ihn nicht Gott 
nennen; als folcher erfcheint er aber dennoch, da 
ein Priefter erwähnt wird, welchen er mit den ver- 
götterten Ptolemäern gemein hatte. Dafs Ptole- 
mäus 1. die Aegyptier gezwungen habe, Alexander 
göttliche Ehre zu erweifen, wie behauptet ift **)• 
läfst fich nicht darthun, und ift fogar un wahrfchein- 
lich. Aber die Priefter fahen fich ohnediefs dazu 
aufgefordert. Denn Ptolemäus Lagi, welcher fich 
gar bald von dem macedonifchen Königshaufe unab- 

26) Vgl. oben not. 12, 37) L. 6. 7. 

28) Böckh S. 4. 9. 

2$) Examen crititiue des anciens Hiltoricus. II. edit. p. 5t t. 
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^ hängig machte, und nur zum Schein und 
auf eine kurze Zeit eine Aere des Philip- 
pus Arrhidäus einführte, wollte doch gern als Nach- 
folger Alexanders betrachtet fein , wie er auch bei 
Appian o Isvregoq Aiyvirrov ßcc<rt\fu$ (ust 'AXf^av* 
hgov genannt wird, Eine Verwandtfchaft mit ihm, 
welche (Durtius annimmt 3 '), erkannte er nicht an, 
entweder, weil er fich wirklich nicht für den Sohn 
Philipps von Macedonien hielt, welcher ihn mit 
Arfinoe erzeugt und diefe während ihrer Schwanger- 
fchaft mit Lagus, einem Maceclonier von nicht vor- 
nehmem Stande verheirathet , hatte, oder weil er es 
vorzog, für ehlich geboren zu gelten, obgleich er 
nach überwiegenden Gründen Alexanders natürlicher 
Bruder war 3 *). Wie aber die Könige von Macedo- 
nien auf ihre argivifche, oder überhaupt griechi- 
fche, Abkunft einen grofsen Werth legten, fo hör- 
ten die Lagiden fich gern Macedonier nennen: £x«*- 
pov 7«p o>j MzHtlovss ei iv A/}U7ttw KaXco t u*voi ßu.aik%tq % 
H«$a7rep 7« riexv 33 '), und nannten fich auch felbft fo, 
unter andern der Erfte auf einem Weihgefchenke zu 
Olympia : MoiHehovx otvrov 6 ÜToksfAxioq & tw iirtypafA- 
fAOtn inaXtas ßacikevfdv cy.wq Alyunrou 3f ). Die Dich* 
ter verftanden folche Winke, daher fingt Callima« 
cbus von dem erhabenen Gefchlechte; 

.. tt V7T0 fWT^V 
'ijrtTUl CVK UEXGVCX Mxxfiovt y.0l%XVE8$$*l 

und auch der Hof und die Priefter verftanden fie, 
und Alexander, welcher den macedonifchen Namen 

50) Hjftor. Rom. Praefat. p. 8. ed. Amftelod. 

52) S. Meine Schedae hiftoi icae , quibus de rebus Ptolemaeo-r 

rum agitur, di/Tert. Regiom. MDCCfJXXI. f. 5. 
55) Paul an. 10, 7. $. 5. 54,) Derf. 6, 3, f. |. 

3$) Jtymn. in JDflum» v. 165 — 160, 

t 
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am meiften verherrlicht und fo vielen Dy> ^ ^ 
naftien das Dafein gegeben hatte, erhielt 
bleibend feinen Platz an der Spitze der neuen ägyp* 
tifchen, wie esfchien, mit* um fo mehr Recht, da, 
Ptolemäus Lagi feinen Körper, wenn auch aus poli» 
tifchen Gründen und auf eine betrügerifche Art 3 % 
von Babylon nach Alexandrien, nicht, wie Paula- 
nias gegen das einftimmige Zeugnifs vieler andern 
fagt 3?% ) , nach Memphis gebracht, ihm als Heros ge* 
, opfert und ihm zu Ehren prachtvolle Spiele ange* 
ordnet hatte. Er erbaute ihm eine Grabftätte, wel- 
che nach ihm benannt wurde 5 *) t und bei den- Alten 
auch <njju« co'ndifarium *°), facrata adyta * 1 ) heifst, 
und dann zugleich den Ptolemäern zum ßegräbnifs- 
orte diente, und gab ihm einen goldenen Sarg; die* 
fen, vertaufchte der geldgierige Seleucus Gybiofactes, 
bei Strabo Ptolemäus Cocce's Sohn oder Parifactos 
gegen einen giäfernen. Wenn es demnach Ptolem$u$ 
Lagi AbGcht auch nicht war, Alexander Anubis und 
Oßris zuzugefellen fo fetzte er ihn doch mit fei* 
ner Dynaftie in eine Solche Beziehung, dafs man 
diefe nicht vergöttern konnte, ohne ihn emzufchlier 
fsen. 

22, K«i ^fwv ccdTij v.) Ptolemäus \ f Lag} 
und deffen Gemahlinn Berenice. In umgekehrte? 
Ordnung, von Epiphanes bis Soter zurück, werden 
die Ptolemäer weiterhin nochmals genannt Mm 



TV » 



36) Aelian. V t H. 12, 64. P auf an. 1, 6. f. 5. 
57) P auf an. a. a. O. u. 1, 7. 1. 

38) Achill. Tat. 5, i. Vgl, Bouamy delcripU de la viUe 
d'Alex. 

5g) Strabo 17. 794.: <r<u,u«. 

40) Sueton. Octav. ig, Cafaub, 

41) Lucan. Pharfal. 10, 22. Vgl« Dio Call. 51, p. 454, 
Hanov. 

42) 17, 796. S Cafaub. b. d. St. \\. Champoll. f. Annak 
d. Lagid. T. 2. p. 212. n. i. 

45) Lucia n. Diai. Mort. 15 f. 5. T. ^ Anxßelo4, 
4*) U 57 U, 36% 
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hatte die drei erften , weil fie die mäch- 
tigften und in die Angelegenheiten ande- 
rer Staaten. am meiften verflochten waren, im Aus- 
lände vorzüglich dur6h Ehrenbefchlüffe ausgezeich- 
net. So Ptolemäus t. in Rhodus. Als ihre Haupt» 
ftadt von Demetrius Poliorcetes belagert wurde, er* 
hielten die Rhodier von Caffander, Lylimachus und 
Ptolemäus Getraide und von dem letzten auch eine 
geringe Anzahl von Truppen Nach der Aufhe- 

bung der Belagerung, welche andere Urfachen hatte, 
wurden die Rhodier durch ihr Handels • Intereffe be- 
ftimmt, (ich gegen den König von Aegypten am 
dankbarften zu beweifen. Sie gaben ihm in demfelv 
ben Jahre 3o4 v. Chr. nach einer Anfrage bei dem 
Orakel des Jupiter Ammon den Titel Soter, Erret- 
ter, und fangen ihm zu Ehren bei dem Opfer einen 
Päan Diefe Ehrenbezeugung war nicht neu; 

denn fchon vier Jahre früher hatte Athen Antigonus 
und Demetrius Poliorcetes als Rettungsgöttern Al- 
täre errichtet, weil es (ich durch fie von Caffanders 
Herrfchaft befreit fah * ? ); fie fchmeichelte aber dem 
Könige um nichts weniger, daher man auch auf 
Münzen von ihm YlroXffjixiov ZwTJjpos findet und 
an dem Leuchtthurme Pharus die Worte: $eoi$ La>- 
r*)Q<Jiv ftanden * p ). Callimachus pries unter Phila- 
— . 

I 

45) Di od. Sic. 20, 88 ff» 

46) P a u f a n. 1, 8- {• 6. Athen. D. 1 5* p. SgS. Di od. Sic. 
90, 100. Keineswegs erhielt er diefen Namen, weil er 
Alexander im Kampfe mit den Malli oder Oxydraceu, an 
welchem er nicht Theil nahm, das Leben rettete. Ar- 
rian. Anabaf. 6, 11. S tep h. Byz. v. 'Otpdpateu, Cnrt. 
9. 5. und Plutarch. de fortuna Alexandri. 544. Vgl. 
Jul, Carol. Schläger de diis hominibus Servatoribui. 
He 1 in ü ad. 1737. 

47) Diodor. 010.20,46. Plutarch. Demetr. c. 10. 

48) Vaillant Hift. Ptolem. p.,35- Eckhel doctr. num. 
Vol. 4. p. 6. 

49) Strabo 17, p. 791. Daff der Pharus unter Ptolem. 1. 
Regierung erbaut wurde, möchte fich gegen Lufebius, 
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delphus das Glück des ägyptifchen Reichs, ^ 
vom erhabenen Gefchlechte der Soteren 
regiert zu werden: 

und in einer zu Delos gefundenen Infchrift wird die* 
fer König der Sohn TIroXefjtotm Twrr^c; genannt 5/ ). 

In der Mehrzahl gebraucht, bezieht (ich diefe 
Bezeichnung, -fooi £#r^if. welche auf Münzen nicht 
vorkommt, zugleich auf Berenice; fo hier und in 
der Urkunde auf Papyrus v. J. 104. Ptolemäus Lagi 
lebte zuerft mit Artacame, einer Perferinn, dann 
mit Thais aus Athen, worauf er Eurydice, die 
Tochter des Antipater, heirathete, und während fie 
noch lebte, Berenice, welche früher mit einem Ma- 
cedonier, Philippus, vermählt gewefen war. Mit 
diefer gab er das erfte Beifpiei der Polygamie auf 
dem neu errichteten ägyptifchen Throne. Sie ge* 
bar ihm Philadelphus und theilte feine Vergötterung; 
im Denkmai von Adule wird fie in diefem Verhält* 
nifs ausdrücklich erwähnt; rwv ßotaiksuq **) IlroXf* 

(aoliov KM ßxGikiaar£ Bc£6W>oj? $e u>v <T(«»T. 

Der Name Soter wurde feitdem immer gewöhn- 
licher; man gab ihn Antiochus 1. (281 v. Chr.) und 
Demetrius 1. (161) von Syrien, Ptolemäus 8. La* 
thurus (116), und in Sicilien aus Furcht felbft Ver- 
res, wie Cicero berichtet: Itaque tum non folum Po* 
tronum iflius infulae , fed etiam Sötern infcriptum vidi Sy* 



Syncellus, J. Scaliger, Schmidt, Hody u, f. w. be weilen 
lallen. 

50) Hymn. in Del. v. 165. 166. 

51) Chifhull Antiquit. dfiat. p. 201. 

$2) Ueber diefe Lesart f. Buttmann im Muf. der AHerth, 
Will. 2. B. S. 127. 128. Champol 1. F. Annal. d. Lag, 
1. p. 232. nennt B. unrichtig die vierte Gemahlinn Pt, i, 
ße war die zweite. 
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X* 4- racu fis* H° c quantum efl? ita magnum, ut 
tatino uno verbo exprimi non poffit. ls efl 
nimirum Soter, qui falutem dedit 55 ). Wenn demnach 
Chriftus im N. T. als Erretter angekündigt wird, fo 
fcheint fich diefs nicht blofs auf» den unglücklichen 
Zuftand der Völker jm Allgemeinen zu beziehen, 
fondern auch auf den Mifsbrauch diefes Namens, 
Nach Chishulls Bemerkung hatte man Nero <r&>*njp t>j$ 
"otK0VfX6v>)<; genannt, als Paulus an die Chriften in Phi- 
ljppi fchrie{>, gedrückte Provincialen des Römer- 
Staates: *H ( Uü»V — TO TToKiTtXtfJlQt iv OUQ0LV0l$ V7T0tQX fl * 

oJ vloh gwt>iqx uTreahtxo^sBx Kup/ov 'l^couv Xp/yöv 5 *), 

23. Koti $8 oo v ct% fiX$«v.) Ptolemäus 2. und 
deffen Schwefter und zweite GemahHnn Arfinoe f 
Der König wird nur von Schriftftellern PhiladeJphus, 
der Schwefterliebende, genannt und nie auf 

Münzen oder öffentlichen Denkmälern, ohne Zwei- 
fel, weil das Wort auch den Bruderliebenden be» 
zeichnet und daher für Spott gelten konnte: denn 
er tödtete feinen rechten Bruder Argäus, wie man 
fagte, wegen Nachftellungen und einen Halb- 

bruder, der die Cyprier zum Abfalle zu bringen 
fucbte und deffen Namen Paufanias 5? ) übergeht; 
Chämpollion 5 *) nennt ihn unrichtig Meleager; die- 
fer war ein Sohn Ptolemäus i. von Thais aus Athen, 
und jener von Eurydice. Auch biefs kein anderer 
Lagide PhiladeJphus. Bei Eufebius **) mufs in der 
Stelle aus Porphyrius: IItöX. i <Pikoth. (Ptol. 8. La- 
thurus) nach Champollions richtiger Bemerkung 
o dthe\(pcq äJtou A\e£*vhgov) gelefen werden, und 



55) C i c. in Verr. II. 65. 

5^) Philipp. 5, 20. Vgl. Chishull Antiquit. afiat. p. 58, 

55) Paufan. 1, 8- ^ 6. 56) Derf. 1, 7. (. 1. 

57) A. a. O. 58) Aunal. d. Lag. 3. p. ip, 

59) CHron. p, 236. ed. J. Seal. 

§0} Annal. d. Lag. 2. 410. 
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wenn Ptolemäus i t. Auletes auf einem h i 
Obelisk zu Philä Philadelphus heifst tf/ >, 
fo ift diefs Prädicat fo wenig als das vorhergehende 
Philopator ein Beiname; auch erfährt man nicht, 
dafs er fich irgend um feinen Bruder Ptoh auf CypruS 
verdient gemacht habe, während Attalus 2. König 
Von Pergamus wegen feiner Treue gegen feinen Bru* 
der Eumenes 2. den Namen Philadelphus mit Recht 
führte. - 

Arfinoe war keines Brudermordes fchuldig; da 
mithin keine Zweideutigkeit darin liegen konnte, 
fetzte man auf Manzen **) und bei öffentlichen Ver- 
handlungen, z» B. in unferer Infchrift und in der < 
Urkunde auf Papyrus Aqcwok (pi\*le\<pov, nicht* 
A. Gemahlinn des Philadelphus, fondern die Bru- 
derliebe n de , wie Ptolemäös 3. Evergetes Gemahlinn. 
Evergetis'hiefs, wobei nicht zu überfehen ift> dafs 
gegen die Regel der Ehrenname den Grund in ihr 
felbft, in ihrer Liebe zu Ptolemäus hat, keineswe» 
ges als blofs auf fie übertragen betrachtet werden 
darf. In Infchriften und in andern öffentlichen Ur- 
kunden und auf Münzen heifsen beide $eoi olhi\<Poi 6 *), 
umfchrieben , die göttlichen , auch durch das Band 
der Ehe vereinigten Gefchwiften > 

Kann man nun Philadelphus, von Arfinoe ge- 
braucht, nur auf ein VerhäJtnifs zu ihrem Bruder 
beziehen, fo darf es auch, von diefem gebraucht, 
nur auf ein Verhältnifs zu ihr bezogen werden, nicht 
aber wollte er fich dadurch das Anfehen geben, als 



61) Champ. daf. 2. 40?. 

62) Vaillant Hift. Ptol. p. 45. Eckhel doctr. num. Vol. 4. 
p. 12. 

65) L. 5. 64) Bö eich S. 15. 

65) Infchr. v. Rof. L. 4, u. 58. lnfchn v. Adule im Anf. Ur* 
künde auf Papyr. Böckh p. 4. Vaill. H. Ptol. p. 40* 
(Vgl. Buttmann im Mufeum d. Alterth. WiJT. v. Wolf 
u. B. 2, B. S. n$) r Eck hei doctr, num. Vol. 4. p. 8, g. 
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4. °k €?r ^ ne Brüser zärtlich geliebt habe"), 
oder etwa feine Verföhnlicbkeit gegen fei* 
Ben Halbbruder Ptolemäus Ceraunus be weifen, wel- 
cher nur nach Vaillant, der djefs behauptet * 7 )> 
einen Vergleich antrug, obgleich Ptolemäus 2. einen 
ihm gebührenden Thron einnahm. Bei diefen Er* 
findungen ift überdiefs vergeffen, dafs Fürften, und 
fo auch die Lagiden, fich Ehrennamen nicht (elbft 
gaben. 

Es fcheint ferner fchon io der Benea^ung: Göt- 
ter Adelphen, der Beweis zu liegen, dafs nur eine 
Schweft er des Königs gemeint fein könne, ,£r ver- 
mählte fich zwei Mai: zuerft mit Arfinoe, der Toch- 
ter des Lyßmachus, Königs von Thracien,. welcher 
als Wittwer Arfinoe, eine Tochter Ptolemäus a. von 
Berenice, und folglich eine leibliche Sch weiter Pto- 
lemäus 2. heirathete. Nach Lyßmachus Tode zwang 
fie ihr Halbbruder Ptolemäus Ceraunus zu einer Ver- 
bindung mit ihm , er tödtete dann aber ihre beiden 
Söhne aus der erften Ehe, Lyfimachus und Philip« 
pus, und fchickte fie nach Samothracien ins Exil 0 *), 
worauf Ptolemäus 2. fie zur Gattinn wählte, nach- 
jdem er die erfte Arfinoe, die Stieftochter der zwei- 
ten, verftofsen hatte. 

Diefe zweite Ehe des Königs hielt Harduin * 9 ) 
für eine lächerliche Erdichtung. Er erinnerte fich 
sieht, als er die Unächtheit des adulitanifchen Mo- 
numents daraus folgerte, dafs Sotades die Adelphen 
wegen diefer .Heirath in einem fchmutzigen Verfe 
gebrandmarkt und mit dem Leben dafür gebüfst 
hatte ?0 ) y und dafs Arfinoe felbft fie durch die Feier 



66) Cham p. F. Annal. d. Lag. 1. 20g. 

67) p. 28. Vgl. Eckhel a. a. O. p. 12. 
63) J 11 II in. 24, 2. 5. , 

69) Chronol. Vet. T. p. 579. Opp, felect. 

70) Athen. 14. p. 620. 
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des Adonis - Feftes gewiffermaafsen zu L ^ 
rechtfertigen fuchte 7 '); denn allerdings 
war diefs in der Dynaftie der Lagiden das erfte Bei« 
fpiel des Incefts und den Griechen und Macedomerci 
fehr anftöfsig 7 '). Nicht fo den Aegypliern, bei 
welchen Ehen zwifchen Gefchwiftern herkömmlich 
waren 75 ), deren Hauptgottheiten, Ofiris und deffen 
Schwefter lfis , fogar in einer folchen Verbindung, 
und wegen ihres Vorganges gleichfam als Stifter je r 
der ähnlichen gedacht wurden 7r ). Schmeichler 
am Hofe mochten Apollo und Artemis nennen, die 
$eo/ «&*X(ßo/ , wie ße auf d.en delifchen Münzen hie# 
fsen, und Schmeichler unter den ägyptifchen Prie- 
ftern Landesgötter als Adelphen vorftellen, um das 
Wort zu weihen und durch die Erinnerung an die 
Gottheit des königlichen Paars das Verbrechen der 
Blutfchande bei Nicht - Aegyptiern ins Vergeffen zu 
bringen. So findet man auf einem Relief Anubis 
Zwilchen dem Amun • und Apiskopfe und über die« 
fen Figuren die Worte: &eoi uhsXCpoti und unter ih- 
nen: ai)v$Qovon; v roiq iv Aiyvnra) dsots Imt «fXW*** 



71) Theocrit. Idyll. 15. ed. Valckenaer u. deffen A. Man 
begierig diefe Feier noch im Anfange des fünften Jahrh. 
n. Chr. Cyrill. Alex. Op. II. p. 275. Vgl. Bion. Idyll. 
1. Ovid. Metam. 10. 708 feqq. u. Combe im Account 
of the Rof. ftone. p. 45. 

72) Tccfxoi Kvociot. Ariftoph. Ran. 874. Arn ob. adv. gent. 
üb. 8- p. 525. ed. Bafil. kann durch die Zufammenftellung 
Aegyptiit et Athenis 'cum fororibus Ugilima connubiu 
nicht irre führen. 

75)^P_aufan. 1,7.}. 1. Philo de legib. fpecial. p. 779. E. 

74) Diodor. Sic. 1,27. u. nach Diodor. Eufeb. Praep. 
Ev. a. c. 1. p. 48. D. Parir. Den ägypt. Frauen wurde 
noch ärgeres vorgeworfen. Herodot. 2, 46. u. mit Be- 
ziehung auf Pindar's ociyiß»Tot o$i rqotyoi yvvoci%i p.uryovTKi 0 
Strabo 77. 802. Aelian. Nat. An. 7, 19 u. a. 

75) Montf auc. Ann'?, expliq. T. 2. Part. 2. PI. J28. p. 315. 
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L ^ Nur fcheinbar unabhängig von diefef 
Unterfuchung ift die andere, ob der Eh- 
renname Adelphen die erfte oder zweite Arfinoe an* 
gehe. Die Gelehrten , welche jener den Vorzug ge- 
ben, nehmen die Regel an , dafs, wenn ein Lagidö 
fich mehrmals verheirathete, jede Königinn mit ih- 
rem Gemahle die göttliche Ehre genofs, dafs aber 
nach der Ehe und dem Tode des Gemahls diefe Ehr« 
nur für die fortdauerte, welche den Thronerben ge* 
boren hatte 7<s ). Nun erzeugte PhiJadelphus mit der 
erften Gemahlinn Ptolemäus 3. Evergetes, von fei« 
ner Schwefter hatte er keine Kinder, dennoch ift 
diefe die Vergötterte, deren unfere Infchrift ge* 
denkt« Denn einmal würde die Benennung Adel- 
phen für die erfte Arfinoe, welche nicht Ptolemäus 
Schwefter war, ganz unpaffend gewefen fein» Sagt 
man, nicht mehr, als Sotera, Evergetis u. f. f. für 
andere Königinnen, Namen,' welche blofs auf fie 
übertragen wurden, fo beweiPt: A. PhiJadelphus, 
dafs hier blofs von einer Uebertragung nicht die Re* 
de fein könne, und wie konnte die erfte A. die ß ru- 
derliebende heifsen? Ferner wiffen wir, dafs zwi* 
fchen diefer und dein ausfchweifenden Ptolemäus von 
deffen Buhlerinnen die Alten neun namentlich auf« 
führen, ein inniges Verhältnifs nicht Statt fand, 
dafs er dagegen feine Schwefter, und nicht ohne Er- 
wiederung, fehr liebte und fie nach ihrem Tode, da 
fie vor ihm ftarb, auf alle Art zu ehren fuchte. End- 
lich wird zwar Evergetes ein Sohn der Adelphen 
genannt, welches für die erfte A. feine Mutter zu 
zeugen icheint, allein dielen Einwurf, deffen fich 
Beger gegen die Aechtheit der Infchrift von Adule 
bediente 7 0> hat bereits Chishull **) durch die Be- 
1 ^ 

76) Champoll. F. Annal. d. Lagid. 1. 230. Bockh Urk. 
auf Papyr. S. 12. 

77) Theraur« Brandenb. III, p, 52. 78} Antiq. Aüat. p. 84« 
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merkung entkräftet, dafs die Zweite A. ^ 4 
nach dem Scholiaften des Theocrit die 
Kinder ihres Gemahls von der erften adoptirte TP ). 

24. Kai ^«wv £U€ p7t f &>v.) Ptolemäus 3. und 
deffen Gemahjinn Berenice. Die Ehrennamen der 
beiden erften Lagiden mochten den Prieftern fehr 
gleichgültig fein, für den dritten hatten ihn nach 
Hieronymus* 0 ) die Aegyptier feJbft gewählt, weil 
er aus dem Kriege mit Seleucus 2. Callinicus* Könige 
von Syrien, um 243 v. Chr. 25oo koftbare Gefäfse 
und Götterbilder und unter diefen auch folche zu- 
rückbrachte, welche von Cambyfes geraubt waren» 
Ob man den König als den „ wohlthät igen Gott'* . 
Ofiris an die Seite fetzen wollte* und bei diefer Be- 
nennung überhaupt nur an ihn dachte, lafst fich bei 
den Vielen willkührlichen Erklärungen des Namens 
Oßris nicht entfcheiden. Plutarch verfichert, Ofiris 
fei d*yct$oiroioq und fein anderer Name 'Qpfyiq bedeute 
€V€tf6T>)$ 8l y 3 jener hat ihm aber auch die Bedeutung 
vieiäugig x , heilig, oder ift eins mit Sirius mit vorge- 
fetztem 0, wie es gerade eine beliebige Darßellung 
feiner Mythen erfordert **). 

Die Gemahlinn diefes Lagiden, Berenice > eine. 
Tochter des Magas , ßeherrfchers von Cyrene und. 
der ehrgeizigen und verbuhlten Apame * 3 ), wird un- 
ter allen ägyptifchen Königinnen diefes Namens am 
häufigften erwähnt, fowohl als eine der klügften und 
entfchloffenften und wegen der ungewöhnlichen Um* 



79) Ad Idyll. 17. üg. Ka< tUf*diY\<rac*6 (tIroXf 4 u«/ö?) avr>4 toi« 

80) In Daniel, p. U2J. Parif* Monum. Adulit. in Chiih. 
Antiq. Afiat. p. ?9 60* 

81) If. et Ofir. p 563 A 4 Vgl. tHod. Sic. 1, 1?. 

82) ir. et Ofir. 555. A* 0> 57*- , . ■ - . t 
85) Die Eltern der B. werden von lnehrerfc alten Schriftilöl- 

lern unrichtig genannt. 1. B» von Hygin. poet. aitronora» 

ä, 04. Ptolemäus und ArfiuOC; & t L. 5, A. st$» 

Drumann Itifchr, v* P 
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L> 5# ftände, unter welchen fie verbeirathet 
wurde, als wegen ihres Haars, welches 
Schmeichler unter die Sterne verfetzten, uud wegen 
ihres Sieges zu Olympia Sie wurde auf Veran- 

ftaltung ihres Sohns Philopator und auf den Rath 
des Sofibius und Anderer verhaftet und nahm im 
Oefängniffe Gift. Der König bereute die That, und 
weihte ihr in Aegiäla als Rettungs - Göttinn einen 
Tempel ' » 

4 In der folgenden Zeile wird fie Evergetis ge- 
nannt, und fo mufs auch bei Eratofthenes * 7 ) UXoxor 
pot Bsqsvikk EiifpycT/Boc, nicht Evspyerov mit hinzuge- 
dachtem 7üv«/ko?, gelefen werden, wie Vil|oifon s8 ) 
gegen deffen Herausgeber Schaubach und gegen 
Eckhel * p ) bemerkt hat. 

25. Kot/ ^«wv (piXo7r«T0g«v.) *°) 

. L. 5. 

26. Kai (L. 5.) $töu «*r/$avoucO 'Etti^ävjj?, 
was in die Augen fällt, leicht bemerklich, fichtbar 
ift p ') — was gefehen zu werden verdient, anfehn- 
lich; auf vornehmen Stand bezieht es fich bei Phi- 
lo auf Pracht und Ruf, von einem Tempel ge- 
braucht, bei Paufanias 93 )\ auf Umfang und Macht 

1 

84) S. L. 5. A. 28. 

85) Polyb. 5, 56. 15, 95, Plutarch. Oleomen. 55. Zenob. 
Proverb. Cent. 3, 94. 

86) L. 5. 87) Cat alter. 13. 

88) Im Mag. Encycl. Ann. 8. T. 6. p. 8t. 

89) Doctr. num. Vol. 4. p. 14. 90) L. 5. A. 12« 

S.0 L. 58. A. 97. Ueber die verfchiedenen Sagen von Sara- 
pi* bemerkt Origenes : (contr. Celfum p. «57. Cantabrig.) 
feine Statue fei auf Veranßaltung eines Ptol. nach Aegyp- 
ten gebracht, fiovkyßiyroi otovti im<PuvYi £«?<xi ro« iv \AA«jay- 
00 gm Stov. 

W «« Jölepho 543« E. 93) a, 13. f. 5* 
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der Städte bei Diodor Sic. 9 % und auf den r - 
Zuftand eines Landes, welches mit Glanz 
umgeben, beneidenswerth geworden ift, io unferer 
Infchrift * s ). Als Ehrenname eines vergötterten 
Königs kann es nur auf einen prae/ens confpicuusque 
deus gedeutet werden. Wie man in der Dämo- 
nenlehre Erfcheinungen der Geifter annahm , loupo- 
vix (potapoiTaty oder$fMrT/*4, wobei man an einem feu- 
rigen Glänze oder irgend einem andern Zeichen die 
Nähe der Dämonen erkannte, und wie man in alten 
Mythen vom Wandeln und Verweilen der Götter auf 
der Erde fprach; fo fchrieb man dem Gotte eine 
irtttpoivsui oder eine perovatot, eine o\piq ini^ctvstca ") - 
zu, welcher durch Aeufserungen feiner Macht, be- 
fonders durch grofse Wohlthaten feine Gegenwart 
oder Nähe ankündigte. Die Veftalinn Aemilia, 
welcher das heilige Feuer erlofchen war und deshalb' 
eine harte Strafe bevorftand, betet zu Vefta: iirity*- 
fjtet xeu ßoq&qaov ys , nahe mir halfreich , rettend! 
es bricht aus der todten Afche eine Flamme hervor, 
und man erkennt darin die im<$at.vux der Göttinn JO °). 
Wenn Ifis, die Heilende, Kranken während des 
Schlafes in ihrem Tempel half, war ße (fotvegiaq im- 

Auch Ptolemäus 5. ift <7ri<P«v)j$, ein Gott, wel- 
cher Geh als folcher zeigt, offenbart, aus feinen 
Werken erkannt wird, ein hölfreicher Gott, der 
feine Macht anwendet, Tempeln und Prießern Gu- 
tes zu erweifen; daher immer der Zufatz aiJx*p/- 



94) «7» 6 5« cxtr « 95) L. 46. 

96) Ovi d. Trift, a. t. 54. Vgl. Ho rat. Od. 1. 55. init. 

97) Mich. Pfeil, r.tqrivf^y. Imp,. p. 57. Parif. 

98) Daf. p. 95. 

99) Jamblich. KFyßer. Sect. 7. c. 5. D i o dj S i c. 1, fä. 

100) Dionyf. Halic. a, 68. 

1) Diod. Sic. j, 20 u. 25. S. Weffcl, b. d. St. u, If. Cr- 
Ia ub. zu Athen. 1a. 54a. 
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» jl 5 ^ ^ eacntet man verfteckten Aus- 
fälle, nicht blofs auf den' Vater des Ko- 
n ig s 3 )> fondern auf feine Vorfahren Oberhaupt, 
welche ja alle Laften, wovon er die Priefter ganz 
oder zum Theil befreite, ihnen aufgelegt oder doch 
nicht abgenommen und für den Cultus und die heili- 
gen Thiere insbefondere weit weniger gethan hat- 
ten *), un<l ihm deshalb auch an Ehrenerweifungen 
nachltehen füllten J ), fo wird der Sinn jener Benen- 
nung vollkommen deutlich Folgende Stelle im 
Athenäus fcheint wie zur Erläuterung der unfrigen 

gefchrieben zu fein : X a 'P fi akXoi fxev r t px- 

xpav 7<xp a7rex° ,jcr/v $ s ot » 1 ou>t $X 0X>ctv < * TÄ i ff,ff/v 9 

*27. E uxap/s-ov.) Eujgapjw «•ntfpricht in der 
fpätern Gräcität (pi\obu>(io$ A ) Und fAtyotko6h>Qö$ p ) und 
findet fich in der Bedeutung von liberalis auch bei 



») L. 5. 8. 9- 57- 58. 4** 4*- 49- 5'» 55- 

3) L. 15. biffond. 16. 4) L. 31. 52. 5) L. 33. 

b) Coufinery, welcher ohne allen Grund auch bei Ptole- 
inaus 5. eine Deification und Apotheofe unterfcheidet, 
liifst PtoUmäns wegen feiner Abilammung von Hercules 
von göttlichem Gefchlechte fein. Daran dachten die Prie- 
ller ohnerachtet des Herculei in d Infchr. v. Adule wohl 
am wenigften. Magaf. Encycl. Ann. 1807. T. 3. p. 132. 
Vgl. L. 46. A. 121. 

7) Athen. D. 6. p. 253. E. Dagegen fagt Here drohend bei 
Homer. Iliad. 20. 125 ff.: (vgl. Aelian. N. A. 11, 17.) 
alle Götter werden vom Olymp herabkommen, an der 
Schlacht iwifchen den Griechen und Troern Thejl zu nah- 
men , und fügt hinzu : 

— 'Ax^"< -~ 

de«rer\ *?r«y or$ xsv tu hocvrißtov 5eo< ik$>i 

8) Pollux Onomaft. 5. c. 32. <piko$uiQO<i xoei fv%a£«\ — tvxx- 
^ic«*v Jj^evai ffftgfV. Cato bei Priscian. 1. 3. c. 1. in einer 
Hede: de Piolemaeo , rego pptimo , bentfieiffimo. 

9) Polyb. 10, 5.— v-x%x<»v rJf£7*nxo< koci /xpyoeAoS«^. (Scipio). 
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Diodor. Sic. JO ). Ptolemäus hatte (ich um £ g# 
die Tempel grofse Verclienfte erworben, 
x«t« noXkcc fVSQysrrjKSv rot & <Vf* x. t. X. /7 )> weit mehr 
als fein Grofsvater, weichen man aus einem ähnli- 
chen Grunde Evergetes genannt hatte, daher man 
diefen Ausdruck hier vermied. Jenen erkannte man 
aus feinen Werken als einen milden, wohlthäügen 
Gott, feine fo fichtbar beurkundete Macht war eine 
feegensreiche, iyx^onotcq hw#pt$ , wie fie Ofiris zu» 
gefchrieben wird So oft die Priefter den König 

Epiphanes nennen, fügen fie au'x«?. hinzu' 5 ), dar- 
aus folgt aber nicht, dafs auch diefes Beiname fein 
foJIte, wie Champollion behauptet obgleich man 
es in andern Infchriften zuweilen beibehielt Er 
erwähnt diefs als das erfte Beifpiel, dafs ein Lagide 
zwei Ehrennamen bekam ; allein nie gaben dieselben 
zwei, fondern es traf fich nur, dafs ein König von 
vermiedenen verfchieden benannt wurde, z. 13. Pto- 
lemäus 8. von den Aegyptiern Philometor, und von 
den Griechen Soter. Auch fehlt fu^ap. in einer In- 
fchrift, welche zu Cairo gefunden ift /ö ). 

ttvqqu; t>j? (p/X/voü.) Villoifon f ?) und Wefton **) 
haben die Wörter diefer Zeile fo zufammengeftellt ; 

1 

Bgpfvw>j; tuf^rri&o? Trupp«; tjj; (pikmv H*v^$opou 

10) 18, 28. A*of to r>]« t\>vx.W «vxo^ifov. We f f e Ii n g verweist 
bei diefer Stelle auch auf Paul. adColoff. 3, 15. u. Jofeph. 
Ant. Jud. 16, 6. 2. 

n) L. 9. u. d. Ausführung bis L. 56. 

12 ) J a m b 1 i c h. Myfter. fect. 6. c. 6. mit, 

15 ) S. A. a6. n. 2. 14) Annal. d. Lagid. t, 116 ff. 160. 

15) Champoll. F. daf. .p. 405. aus einer Infchr. zu Antao- 
polis : ©toiv ^T?<(p«vwv x«< tvXKQipiav, 

16) Champ. daL p. 407. Sf«v ir<^3cvwv 'A^oXXodoiöo« x. r. X. 

17) Im Ma#. Encycl. Ann. 8. T 6. p. 70 ff. Er zog Athlo- 
phor. anfangs zu Berenice , dann aber (Magaf. Ene. daf. 
p. 378. u. Ann. 9. T. a. p. 195) wie Weßon zrt Epiphanes. 

18) Account of the Rof. ftone p. 15. 
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'Apcivoj; (fiXoTraTopo? «<£»jv^ (L. 6.) t>k wtoXä- 
puou (iigeiets). 

Ehe ich eine andere Bearbeitung der Infchrift ver- 
gleichen konnte, als Heyne's flüchtig hingeworfe- 
nen Bemerkungen» beftimmte ich mich für folgende 
Abtheilung, welche ich auch jetzt noch für die rich- 
tige halte: 

JJei diefem Verfahren wird der Infchrift und der Ge- 
- fchichte kein Zwang angethan , wie ficb aus der Er* 
läuterung des einzelnen ergeben wird. ' Im Allge- 
\ meinen fpricht dafür, dafs L. 4« legttas voranfteht, 
unbeftritten vor den Namen der vergötterten Könige, 
und hier die ähnlichen Bezeichnungen ct$\o<p. xavt^op. 
i*Qiiot$ diefelbe Stelle erhalten; dafs ferner die Be- 
zeichnung für Irene nicht fehlt , während Villoifon 
hinzudenkt. Er fagt, die Wiederholung von 
würde unnütz und widrig gewefen fein; warum 
fich in den Fall fetzen , fie hinzudenken zu muffen, 
und warum annehmen, dafs die Würde bei diefem 
Namen nicht angegeben fei, wie bei den andern? 
Athlophoros will er nicht zu Pyrrha ziehen, weil 
man fie ohnediefs durch Canephoros bezeichnet 
Babe; diefs ift aber eben die Streitfrage, und wenn 
bei den Spielen des Philadelphia Lagiden den Sie* 
geskranz erhielten Jp ), wie folgt daraus, dafs Athlo* 
phorus ein Beiname für fie wurde, und gar für die 
Dynaftie, und als. folcher auf Epiphanes überging, 
* welches Villoifon behauptet? Er wird weder deffen 



19) Athen. 5, 205; 
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Ahnen gegeben, noch kommt er in der x, 5. 
lnfchrift bei feinem eigenen Namen wie- 
der vor. Villoifon konnte hier das Rechte nicht 
wohl finden , weil er Herenice für Ptolemäus 2. Toch- 
ter hält, welche mit Antiochus 2. Theos, König 
von Syrien, verheirathet war *°). 

Berenice Evergetis war die Tochter des Magas 
und der Apame, und jener, Statthalter, dann Be- 
herrfcher von Cyrene, der Sohn von Berenice, der 
• Gemahlinn Plolemäus 1. aus ihrer erften Ehe mit 
Philippus, einem Macedonier wie Apame eine 
Tochter Antiochus I« von Syrien Schon früh 

zeigte die cyrenäifche Berenice Muth und Entfchlof- 
fenheit. Als ihr Vater einft im Felde die Flucht er- 
r griff, fchwang fie fich auf ein Pferd, und brachte 
das Heer zum Stehen , welches zum Siege führte. 
Mit gleicher Kühnheit bahnte fie fich den Weg zur 
Verbindung mit Ptolemäus 3., indem fie Demetrius, 
welchen Apame ihr beftimmt und dann fich zum 
Buhlen gewählt hatte, in deren Armen tödten liefs. 
Auf beide Handlungen bezog fich der Name der 
^Hochherzigen , welchen Caliimachus ihr gab, und 
die Stelle in der Nachbildung bei Catull iusbefondere 
auf die letzte: 

_ _ Atqui ego certt 

Cognoram a parva virgtne magnantrnam. 

Anne bonum oblita es facinus , quo regium adepta es 

Conjugium 9 quod non fortior außt alis ? JJ ) 

• 

N • • *' 

26) Verlangt man Autorität, fo haben Heyne p. 268. Ameil- 
hon p. 108. ChampollionF. j. 255. und Böckh eben 
To abgetheilt, wie es hier gefchehen ift , der letzte in der 
Urkunde auf Papyrus S. 15. wo die Worte: 'A^KqQoqov /k- x 
0Cwxy)< tItQysriüzi , Kocvy^o^ov arcnvc^« (£ihx$£>.(pcv ebenfalls 
vorkommen. S. auch Jomard in Defcript. de l'£gypte 
T. 1. p. 195. n. 1. ed. II. 

ai) Paul an. 1,6.7. Plutarch. Pyrrhus, p. 585. 

112) Paula». 1, 7. f. 5. 23) 66. 25 fe^. 
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£ - Villoifon zweifelt ; ein fchmeichelnder 

Dichter könne an einen fo fchrecklichen 
JVlord nicht haben erinnern wollen Möchte je- 

der Zweifel fich fo leicht heben laffen. Demetrius 
war ein Nichtswürdiger, und Apame, welche die 
Vermählung ihrer Tochter mit Evergetes auf alle 
Art zu hindern fuchte, dann mit Demetrius, deren 
Verlobten, buhlte, fich ftets als eine Feindinn Ae- 
gyptens zeigte und es noch zuletzt in einen Krieg 
mit Antiochus 2. von Syrien verwickelte, konnte 
wojil am alexandrinifchen Hofe nicht ein Gegenftand 
zarter Schonung fein; überdiefs hatte ihre Tochter 
ihr feJbft nicht nachgeftellt. Auch davon abgefehen 
wufste der Dichter, welchen nach Villoifon's eige- 
ner Meinung Catull hier blofs überfetzte, am beften, 

was er fchreiben durfte. 

• * 

Aber Berenice konnte deshalb, als Evergetis 
vergöttert, keine Athlophore zur Priefterinn erhal- 
ten, fo wenig als wegen ihres Haars, weiches nach 
der Erklärung des Mathematikers Conon unter die 
Sterne verfetzt war, obgleich Ameilhon dies ver- 
muthet* 5 )» fondern jenes Priefterthum bezieht fich 
auf einen Sieg in den olympifchen Spielen, zu wel- 
chen fie Pferde fchickte Das Gefetz, welches 
Frauen als Preisbewerberinnen ausfchlofs, be- 
schränkte fich auf unmittelbare Theilnahme 



24) Im Mag. Enc. Ann. 9. T. 2. p. 549, 25) p. 36. 

96) Hygin. Poet, aftron, 2, 24t 

97) P auf a n. 5, 6. J. 5. Sueton. Nero. 1a. S. Valcke- 
ntfer zu Theocrit. Idyll. 15. p. 197. feiner Ausgabe. Ob- 
gleich nirgend« gefagt wird , dafs B. zu Olympia gefiegt 
habe, fo darf man doch bei der Nachricht Hygins und 
diefer Benennung der Priefterinn der B. nicht daran zwei- 
feln. Zur Gewifsheit wird es dadurch, dafs die Griechen 
von Ptol. i, Zeiten an alles aufboten, fich die Gunft der 
Lagiden zu erwerben, insbefondere durch Ehrenbezeu- 
gungen , wie ^ele Beifpieie beweifen. So wird man es 
benutzt haben, wtnn B. Pferde nach Olympia fchickte. 
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29. K*Vf)<PofOU ctgirivoiis <ßiX*- L ^ 
o«X<ßou a^bixq ty\% bioysvovq.) Die 
Liebe Ptolemäus 2. zu feiner Schwefter Arfinoe ver- 
leitete ihn, (ich mit ihr zu verheirathen und Tie im 
Leben und nach dem Tode auf eine ausgezeichnete 
Art zu ehren, worin die Griechen mit ihm wettei«* 
ferten , um den Fürften des reichen Handelsftaates 
zu gewinnen In ihrer letzten Krankheit mahnte 

fie ein Traum, dafs der Raub eines Dianenbildes in 
Syrien die Urfach ihres Todes fein werde; es wurde 
zurückgefchickt, aber fie ftarb 29r ). Ptolemäus war 
untröstlich. Er liefs den Bau eines Tempels der Ar- 
finoe in Alexandrien anfangen, welcher indefs nie 
vollendet wurde 3 °); eineq andern erbaute man\auf 
dem Vorgebirge Zephyrium, wo fie als Aphrodite 
Zephyritis verehrt werden follte Als folche war 
fie insbefondere die Göttin fchöner, mannbarer Jung- 
frauen, welche Artemis Dienfte mit dem Gefchenke 
eines Körbchens enlfagt hatten, um nun von Aphro- 
dite (£sv*Trßix, rjp(pthot) durch das Band der Liebe 
gefeffelt zu werden. Sie hatte die Adonien nach 
Alexandrien verpflanzt 5 *)> um:* wohl mochten fie 
ihr zu Ehren fortdauern und bei dem Aufzuge eine 



Daher kann ich nicht mit Herrn P. Böckh (Urk« auf Pa- 
pyr. S. 14.) die Athlophore für die Trägerinn und Spende- 
rinn des Kampfpreifes in Spielen halten, welche B. ge- 
weiht waren; wir haben kein Zeugnifs dafür, und nicht 
mit Combe (im Account of the Rof. iton. p. 45.) nach 
Theocrit. Idyll. 15. 96. annehmen , Pyrrha habe einen von 
Berenice für das Adonis - Peft beftimmten Preis im Singen 
davon getragen , und heifse deshalb Athlophore. Dann 
würde fie fehr uneigentlich Athloph. der B. genannt, und 
fie felbft follte nicht geehrt werden, fondern die Köni- 
ginn in einer ehrenvollen Beziehung vorteilen. S. L. 4. 
1 A. 23. 

a8) Paufan. i, 8- 6. u. 9, 5*- *• v gl L. 4. A. 23. 
ao) Li bau. 'Avnox<xo<. f. orat. XI. Vol. 1. p. 306. ed. Reisk, 
50) Plin. H. N. 54, 42. 31) Athen. 7, 318. 

32) S. die von C ombe im Account of the Rof. frone p, 45 iU 
angef. Schriftlt, 
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L. 5. fchöne Jungfrau, wie Canephoren zu feia 
pflegten, das Körbchen mit dem heiligen 
Geräthe auf dem Kopfe tragen und in der lin- 
ken, wie die Statuen der Königinn, ein Füllhorn, 
oVrw, von welchem Theocles in feinen Ithyphallen 

lang 55 ). 

(L. 6.) t>j$ WToXsfJLxtov.) Die Ahnen des Epipha- 
nes werden in der lnfchrift fonft nach der Zeitfolge 
in ab- oder auffteigender Linie genannt 5 *), i° un * 
ferem Abfchnitte findet man dagegen die Gemahlinn 
Ptolemäus 3. zuerft erwähnt, weil diefer vor Epipha- 
nes fich um die ägyptifchen Priefter am meinen ver- 
dient gemacht hatte 5J )> dann die Gemahlinn des 
zweiten und darauf die des vierten 5 *). Berenico 
Sotera ift ganz übergangen, wohl nicht, wie Combe 
meint 3r )> welcher hier alles auf das Adonisfeft be- 
zieht, weil diefes erft von Arfinoe Philad. einge- 
führt wurde, und für Berenice deshalb keine Prie» 
fterinn dabei angeftellt werden konnte, wie bei Leb- 
zeiten ihrer Nachfolgerinnen bleibend für diefe; es 
fcheint vielmehr, dafs zu Ptolemäus 1. Zeit die Kunft 
zu fchmeicheln in Aegypten noch nicht genug fort- 
gefchritten war, um die Königinn auf diefe Art aus* 
zuzeichnen ; der Priefter Alexanders und der Götter 
Soteren genügte 3 *). 

Die Namen der Priefterinnen find "nicht bild- 
liche, fondern Eigennamen; am wenjgften kann in 
diefer Hinficht über Irene Zweifel Statt finden, das 



55) Athen. Ii, 495. — Ueber die Canephorie f. Panelius 

de ciftophoris. bef. p. 14 leqq. 
54.) L. 4. u. 57. 58. 

55) L. 4. A. 24. und Combe im Account etc. p. 44. welcher 
glaubt , der Rang der Priefterinnen habe die Ordnung be- 
nimmt, in welcher die Königinnen hier genannt werden« 

56) L. 3. A. 13. *3?) Im Account etc. p. 47. . 
53) L. 4. A. 20. 
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Wort kommt in der fpätern ägyptifchen ^ ^ 
Gefchichte fehr oft vor. So hiefs die Buh- 
lerinn Ptol. 7. Evergetes 3. Irene 3P ). Ptolemäus, 
wie hier der Vater der Priefterinn genannt wird, war 
ebenfalls ein unter den Macedoniern fehr gewöhnli- 
cher Name, ein für die Gefchichte des erften Lagi- 
den und felbft Alexander des Gr. nicht fehr erfreuli- 
cher Umftand; Auch in Aegypten gab es aufser der 
königlichen Familie mehrere Ptolemäer; Apion be- 
zog Geh auf einen Ptolemäus, welcher eine Gefchichte 
der ägyptifchen Könige in drei Büchern gefchrieben 
hatte 40 ), merkwürdig genug ein mendefifcher Prie- 
fter, vielleicht derfelbe, welcher als Gefchicht- 
fchreiber des Philopator erwähnt wird , und ein Sohn 
des Agefarch war 

Die neuen priefterlichen Würden wurden Perfo* 
nen von vornehmem Gefchlechte verliehen, da de- 
ren Väter genannt werden. Ohne Zweifel waren 
folche Eindringlinge den altprießerlichen Gefchlech- 
tern verhafst und am meiften die Priefterinnen ; aber 
fie konnten es nicht vermeiden, fie zu erwähnen« 
Aegypten hatte vor der Regierung derLagiden keine 
Prielterinnen , wie aus Herodot erbellt**); wenn er 
von zwei thebaifchen Priefterinnen fpricht, welche 
von Phöniziern entführt feien **), fo dachte er wohl 
nur an Frauen von Prieftern, und die Danaiden^ 
welche angeblich die Thesmophorien nach Griechen- 
land verpflanzten waren als Königstöchter dazu 



39) Di od. Sic. fragm. L 55. Vol. X. p. 85. ed. Argent. und 
Jofeph. contra Apionem 1. 2. p. 473. ed. Havercamp. 
(graec. defic.) 

40) Clem. Alex. Jftrom. 1. p. 520. C. ed. Colon, und aus 
diefem Eufeb, Praep. Evang. 10. c. 11. p. 405. D. ed. 
Parif. 



41) Clem. Alex. Admon. ad gen t. p. 29. C. 
4 a ) 2 > 35- V« 1 - J o m a r d in DefcripU de TEgypte T. 1. p, 
u. 195. ed. II. 

43) »,64- * 44)2,17«.' 
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L> 6> im Stande. Herodot widerfpricht Geh 
.nicht, und Juvenal* 5 ) und Perfius**) fchrei- 
ben nur in Beziehung auf den ägyptifchen Cultus in 
Rom von Priefterinnen. Durch die Monumente wird 
Herodot eben fo wenig widerlegt, obgleich Caylus* r ) 
diefs zu glauben geneigt ift. Bei dem häuslichen **) 
und Volks- Cultus * p ) waren allerdings auch Frauen 
befchäftigt, aber von Priefterinnen finden fich erft 
unter den Lagiden fichere Spuren. Bereits im Auf« 
zuge des Dionyfus, welchen Ptol. 2. veranftaltete, 
folgten Priefter und Priefterinnen der Statue des 
Gottes 50 ). - 

Ii. O. 

: ; , » • • * 

3l. M)JV0$ ZuvhiKOV TSTQOtSt otiyvTrriuv 

}>£ us%st(> okt«k*io#kät>i.) Die Priefter geben 
hier die Zeit eines Ereigniffes in derfelben Abficht 
nach dem macedonifchen und ägyptifchen Kalender 
an, welche fie beftimmte, griechifche und ägypti- 
fche Götternamen neben einander zu ftellen s '). Da 
man am Hofe die macedonifchen Monatsnamen bei- 
behalten hatte, fo datiren fie, eben fb gefügig als 
eigennützig, zuerft nach diefem Kalender, erinnern 
aber fogleich an den ägyptifchen, als Vorbereitung 
auf das Folgende, wo er nun allein gebraucht wer- 
den foll 5 *), wie die verhafsten griechifchen Götter« 
namen gleich nach dem Anfange der Infchrift ver- 
fchwinden. Für die Chronologie ift diefe doppelte 



45) Satyr. $. v/448. 46) Satyr. 5. v. 186. 

47) Recueil d'antiq. T. 5, p. 57. u. 38. Vgl. Schmidt de 
facerdot. Aeg, p. 89. 

48) Herodot. 2, 65. 

49) Derf. 2, 43. 60 ff. Das Genauere f. in A. 110. zu L. 42. 

50) Athen. 5. p. iq8. Auch in d. Urkunde auf Papyrus ron 
J04 v Chr. werden mit Beziehung auf die Ptolem. Prie- 
fterinnen erwähnt. Ausg. v. Böckh. S. 15. 16. 

51) L. 2. A. 9. 52) L. 46, u. 50. 
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Zeitbeftimmung von grofser Wichtigkeit, Lm 6# 
wenn fie auch nicht zur Herfteliung des 
ganzen macedonifchen Kalenders fahren follte, wie 
Cbampollion hofft * 3 ). Sie beweift auch, dafs Ale- 
xander die Jahrform feines Erbreiches in Aegypten 
wie in Afien eingeführt und dort die Regierung fie 
beibehalten hatte. Man begreift kaum, wie Cham- 
pollion aus der lnfchrift von Hofette das Gegentheil 
fchliefsen, wegen des ägyptifchen Simultan - Datum » 
glauben konnte, der Eroberer habe mit Aegypten 
eine Ausnahme gemacht J *). Es ift diefs einer von 
den wenigen Puncten, worin Saint -Martin ihm mit 
Recht widerfpricht S5 y Aus der lnfchrift erheJlt 
nur, dafs es den Eingebornen geftattet war fich 
in ihren befondern Angelegenheiten des alten Kaien« 
ders zu bedienen, und namentlich den Prieftern, 
welche die Zeit ihres Befchluffes nicht auch nach 
dem macedonifchen beftimmt haben würden, wenn 
nicht die Rückficht auf den Hof fie dazu genöthigt 
hätte. 

» 

Der Xanthicus, oder in der Dialektform, wel- 
che fich auch fonft findet i7 ), Xandicus, 'war in dem 
macedonifchen Mondjahre von 354Tagen der fechste 
Monat. Welchem Tage des julianifchen Kalenders, 
zurück gerechnet, der vierte Tag deffeJben cnt- 
fpricht, Jafst fich bei unferer Unbekanntfchaft mit 
der macedonifchen Jahrform nur aus dem hinzuge- 
fügten ägyptifchen Datum abnehmen. 



55) Annales des T.apides 1. p. 92. 

54) Daf. 1. p. 355. 354. 55) Nonvell. Recherch. p. 76. 

56) In der Urkunde auf Papyrus von 104 v. Chr. wird nach 
dem fünften ägyptifchen Monate Tybi datirt. BÖckh 
S. 15. u. 17. 

57) Villoifon im Mag. Enc. Ann. g. T. 2. p. 194. u. 352. 
Sturz de dial. Maced. p. 51. 34.49. und die dafelhft p 48. 
genannten Schriften riber den maced. Kalender, $ t auoh 
Ideler Hiftorr Unterfuch. S. 227 ff. 
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Lt 6> Jn der Reihe der ägyptifchen Monate 

war der Mechir JÄ ) der fechste und nahm 
mit dem i5 iften Tage des Jahres den Anfang 5P ). Der 
löte Mechir im 9t en Jahre der Regierung des Epi« 
phanes tfo ), oder der Zeitpunct, wo der König in 
Memphis geweiht wurde und diefe Infchrift entftand, 
war nach dem julianifcben Kalender der ayfte März 
des J. 195 v, Chr. 6I ). Obgleich Champollion 62 ) 
und der Verfaffer eines Auffatzes im Claffical Jour- 
nal tf5 )diefen Zeitpunct in das J. 196 v. Chr. fetzen, 
fo mufsten ihre Berechnungen ße doch auf den 27ften 
März führen, weil beide Jahre, 196 und 195, am 
1 iten October anfienge'n Saint» Martin dagegen 
fetzt ihn ganz gegen die Gefchichte in der Mei- 
nung, Epiphanes fei fchon drei Jahre vor dem Tode 
feines Vaters zum Mitregenten angenommen, in das 
Jahr 199, und berechnet gleichwohl, dafs nur ein- 
mal, nur in diefem Jahre, der 4 te Xanthicus mit 
dem löten Mechir habe zufammenf allen können, 
und dem 28ften März entfpreche 

» 

58) S. L. 8. A. 59. u. L. 46. A. 124. 

59) Sehr Terfchiedene Ableitungen des Wortes & bei Gatte- 
rer: (Theogon. Aeg. in Comment. Soc. reg. feien t. Got- 
ting, Vol. VII. p. 35. Praeßxum fx , quod legi poteß m< 
vel fji«, vel etiam «vi , admonet adjecüvum ejjfe nomen 
hoc, derivatum a vocabulo %cpoc, quod vomerem figniß- 
cat, fncidunt* nempe in ßgnum hoc tempora , quibur Ae- 
gyptii orare ac ferere folent.) und Jablonski: (Opusc. 
i.p. 145. ed. Te Water. In Aegypto menfe Mechir Jole- 
bant navigationes et itinera maritima redaufpicari. — 
Pars prior vocis ßgnificat plenus , chir eß vicus vel p/a- 
tea urbis; Mechir itaque menßs , quo vici rurfus frequen- 
tari ineipiunt. Doch wolle er nicht entfeheiden.) 

60) L. 4. 61) Einleite f. 2. u. 4. 

6a) An nal. des Lagid. a. p. 11a, Epiphanes gekrönt tj, Marx 
196 vor u. Aere , im 9 Mon. des 4. J. der 145. Olymp. v im 
6ten des 551 Iten J, des NabonalTar. Vgl. p. 8a. 

63) Vol X. No. XIX. p. 69 f. 

64) S. die Concordanz bei Champol 1. a. a. O. Band 2. An- 
hang F. und hier L. a. A. 3. 65) L. 1. A. a. 

66) Nouvell. Recherch. p. 85« w.9*« v gl» delTen Obfervat. für 
uniopuscule de M. Champoll- Figeac. p. 39. 
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32. Ol «exffft'cO *0 Dieägypti- L% 6 . 
fche Priefterkafte, ro <n>?#/u* wv «p««v w ) 
oder iVp* i*£v>j deren Fortdauer bis auf Ptolem. 5. 
Zeit nach unferer Infchrift nicht zweifelhaft fein 
kann, wie viele Veränderungen fie auch übrigens er- 
fahren haben möchte, bildete mit den Tempeldie- 
nern, v7r^tTott 7 °) , fo viele befondere Priefterfchaf- 
ten oder Tempelfyfteme, als es Götter oder heilige 
Thiere gab. Denn nicht ein einzelner, fondern viele 
waren bei jedem Tempel befchäftigt, mit erblicher 
Würde auch in fo fern, als fie nicht an einen andern 
verfetzt werden konnten: 'Igxrcu B« owt f/f rm 

Sern , «XX* TToXkoi , rm ei* i?t ocQx lf 9 SXi * ®v y a 9 ~ 
$!f «v>jp >J pi* yvvyj t>jv fof o<ti>vjjv *r«£«X>j(ßsv , «XX« ircXXo* 
frepi t«? tcüv d'v -Syc/a ; Xft/ t/jU«; b/aTp//3ct>G7 , xa/ TO/? 

tyyovo/f t^v o^uö/äv toü 7rpo«/p*ajv Trfltpaoiooaow 

Diefe Syfteme unterfchieden fich durch den 
Cultus, deffen üefchaffenheit von den Vorftellungen 
abhjeng, welche man von der Gottheit hatte: 'H Ba 
lr) i^ougwj; rm i(w Hat >j xociktk «XX»j 7r*f / oXXo jjpov 
xät^k« aber aucn durch ihre andern Einrieb* 
tungen und Gebräuche, wie etwa die Klöfter der 



67) Bei den ungenügenden Nachrichten der Alten über die 
ägypt. Priefter war es auch ekiem Jablonski, Schmidt, 
Cuper, van Dale, Nicolai, Zoega und andern nicht mög- 
lich, volle« Licht tu «ewinnen; die Geltalten fliefsen in 
einander, befonders bei der Beltimmung der priefterli- 
chen Verrichtungen. Die Infchr. v. Kof. , auf welche ich 
mich in meinen Bemerkungen befchranke, giebt manchen 
Auffchlufs über dielen Gegenftand ; fie macht es aber 
auch fehr fühlbar, wie unlieber und trübe die Quellen 
find. 

68) Diod. Sic. 1, 71.72. 5, 5. 

69) L. 17. S. A. 55. 2. d. St. 

70) Diod. Sic. i, 75. 

71) H ero d ot. 2, 57. 

72) Diod. Sic. a. a. O. Vgl. Her 0 d. a. a. 0. u. Aelia n. 
Nat. Anim. 11, 10. td. Schneider. 

73) H e r 0 d o t. 2, 40. 
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L 6# Neuern vieles gemein und doch auch bc- 
fondere Regeln haben 

Nach ihren Verrichtungen theilten fich die Prie- 
fter in gewiffe CJaffen oder Ordnungen, unter wel- 
chen folgende am häufigften erwähnt werden: die 
Propheten, Stoliften, Hierogrammateis, Horologen 
oder Horofcopen, Hymnoden und Paftophoren 7r ). 
An denlnfignien erkannte man, welche Stelle, t*- 
£'* 7ä )> jeder bei dem Tempel einnahm; auch wer- 
den die Ordnungen oder Abtheilungen felbft t«£s/;^) 
oder 7*v>j 7 *) genannt. Ob alle bei jedem Tempel 
gefunden wurden, läfst fich nicht entfcheiden, ein 
fflr die Unterfuchung unerfreulicher Umftand ; ei- 
nige, wie die Stoliften und Paftophoren , hatten fol- 
che Gefchäfte, dafs fie bei keinem gefehlt zu haben 
fcheinen. 

Wie an der Spitze der einzelnen Ordnungen 
Oberpriefter ftanden, antißites, facrorum proceres 79 \ 

_ _ . » 

* 

74) So lagt Her odo t 2,57. «war im Allgemeinen , Weil es 
ihm nach dem Zurammenhange hier nicht auf genauere 
Beftimmungen ankam, von den Prieftern : tiüorou tg <r<p< 
xoci oivoc di/jL<Kekwo< ; aber nipht alle tranken Wein. Porphy- 
riu«: (de abltin. 4. \. 6.) Ohov 7«o 01 fxtv ovo* cXo>«, cl ii 
oXi-yicoc eyevovro. Plutarch: (If. et Ofir. p. 553. A. B.) 
Oivov PC 01 fxvj sv 'HXtov rroXe* Sföarrfvoi'T« rov Sfov j ovx f<«(f>*- 
aovfr* ro TtÄ^arrocv *<$ ro aoov. Im Heliodor (Aethiop. 3. 
150.) wird gefragt, warum Calafiris keinen Wein trinke, 
Und es erfolgt die Antwort: Ms^ir^i ieut — xou rroo<py\rv\i 

Iö"*^o<. Eben fo genofs man bei einigen Tempeln Oel, 
bei andern nicht, wie Porphyrius fagt (a. a. O.). 

75) L. 6. 7. Clem. Ale x. Arom. 6. p. 633 feq. Porphyr* 
de abltin. 4. f. 8- Synef. de provid. p. 65 u. a. 

76) Porphyr, de abftin. 4. |. 6. Di od. Sic. 5, 3. 

77) ^Porphyr. a. a. O. Gruter. Infcript. antiquae p.514. *. 

78) Heliodor. Aethiop. 3. p. 157. ed. Lugd. ffgo^rikSV 

vöc. Synef. Encom. Calvit. p. 50. ed. Turneb. 7* ir^oty/i* 
TlKÖC YfV>). 

79) Ap.pul. Metam. 11. p. 775. ed. Oudend. Vgl. Amin. 
Marc. 22, 14. $. 8- Cumqne initiantt antißitwn numetO 
centum , inductus in thalamum tjjc cocperit facer {Apit) 
ctc, Antilt. kann hier nur Priefter bezeichnen, 
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z.B. an der Spitze der Propheten ein ap- L $ 
Xnr$o(pviTw 8 °), fo hatte das ganze Tem- 
pelfyftem einen Vorfteher in dem Hohenpriefter, «p^- 
iiptiif *'). Dafs Clemens Alex, den Propheten tt^o- 
e*TW Tau /Vpou 8a ) nennt., ift einer von den Fällen, 
wo die alten Schriftfteller, durch unbeftimmte Aus- 
drücke es erfchweren, die Eigenthümlichkeit jeder 
Art von Prieftern zu finden. Die Hohenpriefter ge- 
hörten keiner Ordnung an, fie waren dem ganzen 
Tempel, fo wohl in Hi'nficht auf den "Cultus als auf 
die Verwaltung, vorgefetzt und werden deshalb 
auch in unfrer Ihfchrift zuerft genannt» Vielleicht 
find fie und die Oberpriefter die i7ri(potvtgotTOi ie$eis> 
deren Söhne nach Diodor den Pharaonen zum 
Dienfte beigegeben wurden. 

55. Koct KQO(pY\rcti.) Die verfchiedenen Prie* 
fterordnungen werden nirgends volJftäncljg oder in 
gleicher Folge erwähnt, fo,clafs man ihre Zahl und 
ihren Rang, mit Sicherheit beftimmen könnte. Nur 
darüber kann kein Zweifel fein, dafs die Propheten 
das meifte Anfehn hatten,, Die Infchrift nennt fie 
Zuerft,. und dadurch gewinnt Clemens Alex. Beglau- 
bigung» wenn, er fie in . der Befchreibung der Auf- 
züge als diejenigen auszeichnet, welche den ehren- 
vollften Platz einnahmen oder fie vorzugsweife 
als Philofophen mit den Weifeften unter andern Völ- 
kern zufammenftellt Ss ). Auch Heliodor f welcher 
fie fonft felbft zu den Prieftern rechnet, deutet durch 
die Unterfcheidung von Prieftern und Propheten ih- 

— r ■ ' 

80) C lern. Alex. Atom. l. p. 505. C. 

81) Her od. 2, 37. 142. u. 145. Vgl. d. Relief bei Montfaoc. 

oben L. 4. A. 25. not« 

82) Strom. 6, 654. A. „83) *> ?o. 

84) Strom. 6, 634. A. 

85) Strom, i, 305. A. Vgl. Porphyr, de abAin. 4. f. 8. und 
Jamblich, de Myßer. Sect. 1. c. 2. 

Drumann lnfchr, v. Rof, Q 
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L g rtn hohen Rang au w ), und eben fo Ari- 
fticles * ? ). Entfprechend heifsen ße bei 
Epiphanius: twv «Wwv tb k«i iVpa* «flfcw und 
in der erdichteten Darfteilung einer König.swahl in 
Aegypten bei Synefius gilt ihre Stimme fo viel, als 
hundert andere > wenn man von der Einkleidung ab- 
fieht, eine Betätigung der Nachrichten anderer 

Schriftfteller *> • i 

. ■* ** > * • • . i 

Diefes Anfehn läfst auf wichtige Verrichtungen 

fchliefsen. Sie find aber fo in Dunkel gehallt, dafs 
es noch niemanden gelungen ift, auf eine überzeu- 
gende Art Auskunft darüber zu gehen. Mit Ja« 
blonski's Verficherung : Qtüdatn cultum deorum, omnes- 
qne illius rihts ordinabant et peragebant^ iique propheta- 
rum nomine deßgnari folent *°), ift wenig gewonnen. 
Oder wenn Schmidt geneigt ift , die Hohenprie- 
fterund Propheten, welche die Iufchrift vonRofette 
genau unterfcheidet , für diefeiben zu halten 9a ); 
wenn er das Vorherfagen der Zukunft ein Hauptge« 
fchäft der Prophefen nennt und hinzufügt i Sacris 
Seribis aeque cu harofcopis et omnibus aliis Sacerdotibus 
Aegyptiorum ßtperioris ordinis futuromm vaticinatio tri- 
buebatur 9 oder behauptet, alle ägyptifchen Priefter 
werden mitunter Propheten genannt. Einige Erklä- 
rer unferer Infchrift übergehen diefen Gegenftand, t 
und Ameiihon belehrt uns mit wenigem : Les prophetes 
interprftoient les oracles et les fonges 

- — - » . 

# ■ 

86) Aethiop. 5. p. 157. 

87) Aegypt. T. 2. p. 25. ed. Oxon. 

88) Adv. haeref. 1. 5. p. 1094. A. ed. Patif. 

89) De provid. p. 65. 90) Panth. Proleg. p. 91. 
gi) de Sacerd. Aeg. p. 106 Xeqq. 

9a) Bei Syncell. p. 3a. nennt fich Manelho c2£%if£f* xoti 
VpuifjLxn* x. t. wejcjiei leichter irre führen könnte. 
3 L. 7. A. 36. 

95) Eclauwir. p. 40. 

\ 
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Der Name diefer Gelehrten verbüßt L $ v 
uns* dafs die IMach fo unbefriedigender 1 * ' 
Mittheilungen gröfstentheils in wenig ergiebigen ! 
Quellen zu (uchen fei. Es ift fchon von übler Vor- 
bedeutung, dafs man fich zunächft an einen Kirchen- 
vater, an Clemens Alex, wenden mute, weil er am 
ausführlichflen über die Propheten fchreibt: 'Em 
nxai hs 6 irgofyrr,; H-iiftt) irgo(pctV8q *o fögeiov iy*EKo\m- 
üfMvoq' <J eitovrxt oi tjjv ittinpipt» rm ap TWV ß*?*&W 
«iro*, 6>> Af ir$os*Ttf rou frpw, ra iegotrtact KxXou^m 
i ßißXix infMiY&xvst. Flfp^^f/ he irsgt re vouwv am -Ssw 
hui tij? 6\w Trxihtixq rwv iepew ' 6 7*p rot *rpü(ß jjtjjc naget 

Folgen wir diefen Angaben > fo trug der Pro* 
phet vorn im Bufen, jedoch nicht ganz verhüllt, ei- 
nen Wafferkrug. So erfcheint ein Priefter auf einem 
alten Relief ünd Gemälde * 5 ), der Krug wird 

auch fonft, zwar nicht in Beziehung auf die Prophe- 
ten, aber doch auf andere ägyptifche Priefter er- 
wähnt, und nidht ohne Deutungen, welche viel- 
leicht den Beruf der erften ins Licht fetzen. 

Nach Vitruv war diefes Gefäfs ein Gegenftand 
der Verehrung, weil das Waffer der Gninclftoff alter 
Dinge fei und nichts lebendes ohne es beftehen kön- 
ne Appulejus hält es für das Bild des höchften 
Gottes p 0» welches dadurch erläutert wird, dafs, 
wie Plutarch fchreibt, nicht blofs der Nil , fondern 
jede Feuchtigkeit für einen Ausflufs des Ofiris galt 
und deshalb das Waffergefäfs bei den Aufzügen zu 



94) Strom. 6, 634. A. 

95) Montf. Ant. Expl. T. 2. P. 2. pl. I16. t. Pitture d'Er- 
colauo T. 2 t Tay. 60. Vgl. Schmidt de fac. Aegypt. 
p. 124 feepj. 

96) de architect» 1. 8, praefat» v 
9?) Meura. 11. p. 777. 

G 2 



Digitized by Google 



£ t 6 Ehren des Gottes herumgetragen wurde '*). 
Drei Kröge, fagt Horapollo^)» bezeich- 
ne» die Nilfehweile und gleichen einem Herzen mit 
einer Zunge; cjenn was das Herz für den Körper, ifi: 
der Nil für Aegypten, und die Zunge kann nicht 
ohne Feuchtigkeit fein; die Zahl drei bezieht (ich 
auf die drei Ur fachen der Ueberfchwemmung u. f. f. 
Der Nil ift nach Vorftellungen , deren Alter fich 
nicht beftimmen läfst , fogar eins mit Ofiris *°°) und r 
de* höchfte Gott 1 ), und von Heliodor ') erfahren 
y/ir 9 dafs nur die Propheten die heiligen Bücher über, 
den Nil haben lefen dürfen. Demnach könnte es 
fcheinen, als ob fie Pri efter des Nils gewefen feien 5 ), 
zumal da ihnen nach Clemens Alex. Brodte nachge- . 
tragen wurden., Aufser dem Nilwaffer, welches 

* 

98) If. et Oßr. 3 6 5 < B. 

99) Hieroglyph. i, 21. ed. de Pauw. 

100) Plutarch. If. et Ofir. 363. D. 

1) Heliodor. Aethiop. 9. p. 455. fätoxkots'ovo-t rov Nf <Xov 
• ,r» Ai'yvrn'iO«, xat xosirrovow rov piyifov uyovaiv , avri/cu^uov ov- ' 
aoevov rov reorocfj.ov atjtxv>)yoQOvvret - — - xoe* ruvry\ fxsv o ttoXv« , / 

\£ M <; reoot $e rov? /uvroe«, *\crtv rv\v 7>jv, xoet '0(ri£<v rov 

IftiXov KurotYtsWöWt x. r. K. Vgl. Athen. 5. p. 203. D. 
AiyvTrne Zev Nitk* , aus d. Dichter Parmeno. 
a) Aethiop. 9. f). 11*. 

5) Hug Unterfuch. über d. Mythos u. f. w. S. 565 ff. erklärt 
das WaHergefäfs oder den Canop für ein künitliches Zeit- 
maafs nach Macrob. in Somnium Scip. 1. c. 21. ed. 
Zeune und Horap. Hieroglyph. 1, 16. Man fetzte zwei 
eherne Töpfe über einander, und Ii eis von der Zeit an, wo 
ein Stern in den nächtlichen Gesichtskreis trat , bis er am 
folgenden Abend wieder lichtbar wurde , aus dem obern 
Waller in den untern laufen. Diefes Waffer , genau in 12 
gleiche Theile abgetheilt, gab eine Gröfse an die Hand, 
ein Zwölftheil des Umlaufes zu meflen; fodann das Ster- 
nengewölbe in 12 gleiche Theile einzutheilen , und den 12 
Zeichen ihren Umfang zuzufcheiden. — S. 267. Lediglich 
als WafTergefäfs konnte diefes den Vorzug nicht anfpre- 
chen, der Sichtbare Ausdruck des hÖchüen Wefens zu fein, 
(Appul.) aber als Zeitbeitimmer — war es felbft der Inbe- 
griff aller Zeiten , und bei feiner Betrachtung gieng der 
Oedanke der Zeit in die Vorftellung des Ewigen über, den 
man gleichfam daran verfinnlicht fah. 
1 
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nicht blofs äufserft kühl, rein und wohl- L 6# 
fchmeckend fondirn auch fehr nährend 
war 5 ), fo dafs Philadelph. es feiner Tochter Bere- 
nice nach Syrien fchickte *)> und von welchem die 
Erhaltung der Aegyptier abhieng, trug man Brodte 
zur Schau, wie man nach dem Zufammenhange glau- 
ben darf, von Nillotus 0> einem Hauptnahrungs- 
mittel für die Armen, oder wie Plinius fagt, für die 
Hirten, welche aus diefem Lotus Brodt bereiteten *}. 
So hatte man auch bei den Juden Schaubrodte, in 
dem von Clemens Alex, befchriebenen Aufzuge wa- 
ren fie aber nicht Oblationen, fondern Symbole 

Obgleich nun die Verehrung des Nils fich nicht 
auf Nilopolis befchränkte, wo er einen Tempel hat- 
te *°), fo kann man doch die Propheten nicht für 
deffen Priefter halten, auch felbft, wenn man auf 
fpäte Zeugniffe, in welche Herodot nicht einftimmt, 
fo entfchieden, wie Champollion annehmen 
wollte, Ofiris fei nichts anders, als der Nil, und 
nicht der Sonnengott, oder davon abfehen, dafs die 
Reifenden, welche über die Natur des Nils Auskunft 
wünfchten, fich gröfstentheils an die Tempelfchrei- 
ber wandten fJ ), welche auch nach Clemens Alex, 
in diefer Hinficht die kündigten waren * 3 ). Denn 



4) Achill. Tat. de Clitoph. etLeucipp. amor. 4, 18. Spar- 
tian. Pescenn. Nig. c. 5. Nilum habetis, et vinum quae- 
ritis ? 

5) P 1 u t a r c h. IL et Ofir. p. 353. 

6) Poly b. Fragm. 54. Vgl. Athen, 2. p. 45. 

7) S. Pro tp. Alpin us de plantis Aegypti p. 75. 

8) Diod. Sic. 1,54. Plin. H. N. 22, 21. Vgl. Theophraft. 
Hift. Plant. 4, 10. Im befäeten Laude hatte man Brodt 
von Getraide, xvAA>j<rr*< genannt. Herodot. 2,77. He- 
fych. v. xv>.Xocirr<?, oc^ro? r»« iv Wyvurcu iito gtfaw e£ oXvgoe«. 

9) S. L. 43. A. 128. 

10) H. Stephan, de urb. et pop. v. N«*X<k. Ptolem. lib. 4. 
Herodot. 2,-90. 

11) TEgypte f. 1. Phar. 1. p. 521. 

12) L. 7. A. 56. 13J Strom, 6. p. G33. C. 
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Xj. 6. P^oplietenwOrde war nicht an den Nil- 

oder Ofirisdienft gebunden; es gab auch 
Propheten anderer Gottheiten, z. B, der IGs des 
Apis /5 ) und felbft des Antinous Bis dahin läfst 

fich demnach aus den Worten des Kirchenvaters nur 
abnehmen, dafs die Propheten einen hohen Rang, 
nicht aber, welchen Beruf fie gehabt haben. 

Die zehn hermetifchen Bücher, mit deren In- 
halte fie angeblich bekannt fein mufsten, laffen wir 
als eine Erfindung fpäterer Zeiten auf fich beruhen. 

Es wird ihnen aber auch die Vertheilung oder 
Verwaltung der Tempeleinkünfte zugefchrieben ' ? y, 
und dem gemäfs war Calafiris, der Prophet der Iu> 
zu Memphis, genau davon unterrichtet, dafs Rbodo* 
pis, ein buhlerifches Weib aus Thracien, der Göttinn 
grofse Gefchenke machte I8 ). Wenn diefs ihnen ob- 
lagt fo konnten fie bei keinem Tempel entbehrt 
werden, und auch Epiphanius überweist fie, ob- 
wohl in anderer Beziehung, nicht blofs einem oder 
einigen. 

So weit nach Clemens Alex., welcher fo wenig 
als irgend ein anderer alter Schriftfteller Propheten 
und Orakel in eine nähere Beziehung zu einander 
fetzt. Man fcheint durch den griechifchen Namen 
diefer Priefter darauf geführt zu fein , das Orakel- 
fprechen als ihre Hauptbeftimmung zu betrachten. 
Sie waren aber von den griechifchen Propheten , wie 
von den jüdifchen fehr verfchieden. Bei den Grie- 
chen waren die Orakelfprechenden nicht immer Prie- 
fter, und anfangs gar nicht, während die Propheten 
der Aegyptier unverkennbar zu den Prieftern gehör- 



14) Heliodor. Aeth. 5, 150. u. a, 107.. 

»5) Luc i an. Deor. concil. T. 11. p. 607. 10% ed. Schmied. 

16) Euf cb. H. Eccler. 4, 8. 17) Vgl.. L. '14 ff. 

18) Heliodor. Aeth. 2. p. 107. ' \ 

19) S. oben not. 88. dief. A. 
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ten, fchon nnch dem Zufatze in der In» L g # 
fcbrift von Rofette xxt 01 aXXoi 1*0*15 JO ). 
Auch die jöclifchen Propheten waren nicht Priefter, 
es lag aber eben fo wenig an und für fich das Orakei- 
geben, das Prophezeien oder Weiffagen in dem Be- 
griffe des fondern fie waren Männer, welche 
' mit Begeiferung zur Beförderung des änfsern und 
innern Wohls ihres Volks zu fprechen wufsten. So 
gebrauchen die Siebenzig das Wort, welche nicht 
lange vor der Abfaffung unferes Befchiuffes überfetz- 
ten und folglich vor andern hier eine Stimme ha- 
ben Folglich gab.es in Paläftina Propheten ohne 
Orakel, ohne den äufsern Beruf, die Zukunft zu 
verkündigen. Diefs ift für die wichtig, welche die 
Infchrift von Rofette nennt. Als ein Pharao durch 
einen Traum gefchreckt wird, fchickt er nicht zu 
einem Orakel, wie es wohl in Griechenland in fol- 
chen Fällen gefchah, anch läfst er nicht Propheten 
zu fich kommen, fondern: iaxXsas 7T*vt«^ tou; ilfflßr 
rau; Aiywrro» kam tchvtoh; toü; cotpovq «ütjj; 

Umgekehrt fpricht Herodot **) von ägyptifchen 
Orakeln, ohne Propheten zu erwähnen; und fagt 
man, diefen könne dennoch wenigftens das 7rpo(Jty- 
revetv im weitern Sinne zugeftanden werden, da es 
auslegen, deuten, wahrfagen im Allgemeinen be- 
deute fo war diefs auch das Gefchäft der andern 



ai) 4 Mol. ii, *5 — »7. i Re*. (fept. Regum 3.) 18, 22. 1 Sa- 
muel. 10, 5— 15. Vgl. Eichhorn da poeii prbphetica 
Hebraeorum, Vorlet. gehalten 1821 u. i8aa in der Societ. 
d. WiXf. tu Göttinge». . 

aa) 1 Mof. 41, 8. LaCroie Ther, Epift. T. III. 169. er- 
klärt freilich ibrwroa durch prophetas. 

•5> a, 05. Val. a, 54 ff.u. 155. P l o 1 cm. 4. c. 5. Stepn. 
Byi. de urb. v. ßoure*. Vgl. L. 14. l& 50. extr. - 

24) Pollux Onomart. 1,2. S u i d. IlöaCJty« »oc. Reiake (de 
Pauw.) und Welle 1. 211 Herodot. a, 50. 
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Lt s: Prj*fter * 5 )> die heiligen Schreiber waren 
fogaram erfahrenften darin 

Aus dem allen fcheint fich zu ergeben, dafs die 
Propheten, im Befitze des gröfsten Anfehens nach 
dem Hohenpriefter, einmal die wichtigften religiöfen 
Handlungen felbft verrichteten *0, z. B. die Opfer 
brachten , welche für die h ei Ii gften geachtet wurden, 
bei Aufzögen die Symbole des Heiligften theils .felbft 
trugen, theils fich nachtragen liefsen, über die rich- 
tige, herkömmliche Darftellung der Götter, in Sta- 
tuen über die Einführung der heiligen Thiere in 
ihre -Tempel * Si> ), und über den ganzen Cultus wach- 
ten, und dafs fie ferner mit der Verwaltung und 
Vertheilung der Tempeleinkünfte beauftragt waren, 
welches alles die Oberaufficht des Höh enpri efters, 
und da fie nicht alles felbft beforgen konnten, die 
Mitwirkung anderer Priefter nicht ausfchliefst. 

34« K«i oi stf to otSvrov st^7rogsvofjt,svot 
tfqoq tov $o\t;fjiov twv (L. 7.) ^ewv.) Diefe 
Worte bezeichnen Priefter, und zwar Stoliften, <jto- 
Ai<rae* 5 °), oder, wie fie auch genannt werden, Uqo- 
croharoLt 3/ ) , oder ie^caroXoi 3 *) , welche zu den hö- 



25) D i o d 0 r. S i c 1, 73. 

26) Jofeph. Ant. Jud. g, 9. {. 2. ed. Amftel. r \tsQfOxtx(xotrwi 
elvi &<vo< 7Tf£t r«v fj.(\\ovT(av 7>jv dKyßnotv ftirav« Vgl. 2, 5. 

27) S. auch M aerob. Saturn. 7, 15. Et Horus — inejuit — — 
Aegjrptios opinari, ut ego Sacerdotes eorum , quos pro- 
phetas vocant, cum in templo vidijjem circa deorum ß- 
mulacra etc. 

*8) Synef. Endom. Calvit. p. 50. ed. Turneb. ITa^ Aiyv- 
itTioic roc •jrqo(pyiri)cot yevq /3ocv«v<t<h« fxtv xa< %ei^A»vo|iV owt (tci- 
rotErtovo-t öv)fxiovgy€iv ntn\ ©foiv x.-r. K» 

29) Z. B. über die Wahl und Einführung 'des Apis, bei def- 
fen Einholung fie fich xu dem Ende an die Terapelfchrei- 
ber anfchloffen. Aelian. Nat. Anim. 11. 10. p. 551. ed 
Schneid. 

30) P 1 u t a r c h. If. et Ofir. p. 566. F. 

31) Porphyr, de abilin. 4. 8. 

32) Plutarch. de !£. et Uhr, p; 55a, B. / 
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hern Pri eftercl äffen geholten, j PJutarchr ^ ^ 
fcbeint fie von den Prieftern zu unterfchei- 
den 33 ) y er nennt fie aber vielmehr vorzugsweife* 
weil fie hei der Feierlichkeit, welche er 'befchreibly, 
das Hauptgefchäft hatten, und jeder Zweifel über 
ihre Würde Wird durch jene. Worte unferer Infchrift 
gehoben. Nicht jedem waren alle Abtheilrtngen der: 
Tempel: zugänglich *f) und die Schweinhirten von» 
allen ausgefchloffen 35 ). «t Die übrigen- Aegyptietf 
durften d\e Vorhpfe betreten, das eigentliche Tem~ 
pelgebaudet v*o$ 5 '), aber nur die mit dem Gultus 
befchäftigten, Priefter und geweihte Teimpeldieneiy 
mochten diefe auch die priefterlichen Vorfchrifteiv 
der Reinigung und Enthaltfamkeit nicht fo genau be- 
obachten 37 y So fagt Diodor Sic. von den Tari- 
cheuten; toi$ Is itgew awovrs; xäi r*q €tq ehoUvq 
«koXut«; t*$ iepoi noiovvrett i Das Heiligtbum in die-i 
fem Gebäude, ro *&vtw 9 'tq «VoHpuCpov ,uspö? tou /epou 5P ) 
öffnete fich nur Prieftern. Indefs erheilt auch fcbön* 
aus dem Zufammenhange, dafs die Stoliften zu die- 
fen gerechnet werden muffen, und zwar machten fie 
eine der angefehenften Ordnungen aus, denn Por» 
phyrius nennt fie unmittelbar nach den Propheten 
und als folche, welche im Befitze der wahren Philo« 
- fophie und in der Beobachtung aller diätetifchen Ge- 
fetze der Priefter fehr ftreng waren *°). Auch Cle- 
mens Alex, zeigt fich uns von diefe r Seite; er fagt: 
'Eiretrx 6 <rroh<rr>)<; toi<; TTQOsi^fXivon; iirsroLi , i^wv rov ra 



53) If. et Ofir. p. 566. F xoct r^v U%on xttv\v oJ ffrokiarroci x«i 

01 Itottt in(p((>owri x. r. X. 
54.) S. L. ^8. A. 97. über die Einrichtung d. ägypt. Tempel. 

Caef. B. C. 3, 105. 
35) Herodot. 2, 47. 36) Strabo 17. p. 805. 

5?) Porphyr, de abft. 4. 6. u. 8. " 
38) 1, 91. 39) Hefych. jtfvrov. 

40) A. a. O. ro»iuiöU . 
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hattoc %s san rot, $iq tjjv t/^ujjv avyjwrx rtav ur»q 
*utw?$«*v, x«#T)jv Aiyvirrw sicsßsta» ireQi*x°rr<* * oio¥ 

Ihr Beruf wird fchon durch ihren Namen ange« 
deutet. ZtoXkt^ ift Kleiden,' Bekleiden, befonders 
das Anlegen koftbarer Gewänder oder eines heiligen 
Schmucks wer diefs beforgt und die Gewänder 
aufbewahrt, ift Stolift *?): , • ' 

Um das Folgende richtig aufzufaffen, erinnere 
xnanfich, dafs die Aegyptier oft Vielen übertrugen, 
was unzertrennbar zu fein fchien, z. B. in der Heil- 
kunft Die Stoliften beforgten die Kleidung der 
Götterftatuen , und veranftalteten theils, theils wach* 
/ ten fie darüber, dafs alles, was im Dienfte des Tem- 
pels oder aus freiem Antriebe zur Anbetung, ferner 
. als Opfer oder Weihgefchenk in den Tempel kam 
oder gebracht wurde, und bei den Aufzügen er« 
fchien, in Hinficht auf das Aeufsere den priefter- 
lichen Vorfchriften entfprach. * 

Nicht immer werden fie genannt, wenn vom 
Kleiden der Götterftatuen oder heiliger Bilder ande- 
rer Art oder heiliger Thiere, oder vom Umhängen 
von Gewändern und Binden die Rede ift. In der 
Erzählung von dem Löwen, welcher von Apollonius 
erfährt, dafs AmaGs Seele in ihn eingewandert fei, 
fchmücken Priefter, unverkennbar Stoliften, das 
Thier mit Halsbändern und Binden, worauf es unter 



41) Strom. 6, 635. D. 

4a) Hefych. rroXiff^u« , i'/ueeriy/o« , koc/j-m» Infchr. v. Rof. 
L. 40. 7f«gaTi^fv«i i^ov xor/uov f. aroktfuv, Plutmrch. IL 
et üGr. p 366. F. xa* rovro aroXt^owrt xoa x<xr/a©v<nv. 

43) 2 Kon. (fUgum 4. fept.) 10, 22. K« eiw ;i»joy 

ifryocysti htivpot tixoccrt tw? Covhon rov BococA,. xpu tfyvtyvv 
ccvrom 0 <rro\i<rrv (ptth^)* v g L 4°» 

44) Herodot. 8, 84. 
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Hymnen in das Innere von Aegypten ge- ^ g 
fchickt wird + s ). Ferner wird man an fie 
erinnert, wenn Plutarch von einem vergoldeten Stiere 
fpricht, welcher mit Beziehung auf Ifis Trauer um 
Ofiris mit einem fchwarzen Gewände von Byffus be- 
deckt wurde, und von einem Aufzuge der Priefter 
nach dem Meere, wobei fie ein mondförmiges Bild 
machten und es kleideten und fchmückten oder 
wenn Herodot vom Stiere des Mycerinus fagt, 
dafs er einen purpurnen Mantel trug, Hals und Kopf 
ftark vergoldet waren, und zwifchen den Hörnern 
fich ein goldener Kreis als Bild der Sonne fand, oder 
berichtet dafs man in Theben der Statue des 

Amun jährlich ein Widderfell umgehängt habe. We- 
gen folcher» Gefchäfte nennt Jul. Firmicus die Stoli» 
ften veflitores divinorum fimulacrorurn und deorum vtflfr 
tores -\ 

Mehrere diefer Stellen deuten auf lofe Gewän- ^ 
der, welche bei den Griechen fehr gewöhnlich wa« 
ren. Bekannt genug ift der Peplus der qlympifchea 
Juno, welche alle fünf Jahre fechzehn Frauen in ei- 
nem eigends dazu beftimrhten Gebäude auf dem 
Markte von Elis erneuerten s °); dann der goldene 
Mantel der Minerva des Phidias mit einem Gewichte 
von vierzig Talenten 5/ ), das Gewand diefer Göt- 
tinn, weiches, immer neu gewebt, bei den Pan« 
athenäen dem Volke gezeigt wurde 5J ), u. m. a. In 
Aegypten war insbefondere der Peplus der Ifis be- 

45) Phil oftrat. vit. Apollon. Tyan. 5, 43. 

46) Plutarch. If. et Ofir. 366. E. F. Ueber den Aufzug f. 
Creuier Gommentat. Herodot. 1. p. 125. 

47) 2, >33 48) 3, 42« 

49) Math et 1. 5, 11. 9. u. 14. 5. 

50) Pauf an. 5, 16. J. 2. u. 6, 24. 8. 
0i) Thucy d. 2, 15. 

$2) Diod. Sic. 20, 46. Wellcl. b, d; $t. und Jo. MeurL 

Panathen. . , t. ..... . . 

... •« «- -* - - . • * 
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L 6 rühmt; er wurde bei Aufzögen umherge- 
tragen aber auch die Statuen anderer 
Gottheiten , z. B. des Anubis, wurden in Zeuge ge« 
kleidet 5 *), und den heiligen Thieren koftbare Dek- 
ken untergelegt * 5 )t Die ägyptifchen Gewänder hat* 
ten fchon wegen ihrer Heiligkeit einen grofsen, 
Werth, und nichts liegt näher, als anzunehmen, 
dafs die Stoliften auch für ihre Aufbewahrung forg- 
ten. • 

Es geht ferner aus der Sache felbft hervor, wenn 
es auch nicht ausdrücklich gefagt wird, dafs fie un- 
mittelbar auf die Kleidung und auf die Attribute, 
welche die Priefter trugen, achten mufsten. Dem- 
nach hatten fie darauf zu fehen , dafs diefe nur in 
Leinwand gekleidet und mit einer Fufsbedeckung 
von Papyrusftreifen im Tempel und bei den 

Aufzügen jedesmal fo erfchienen , wie es der Gott- 
heit angemeffen war, welcher fie dienten oder wel- 
che fie vorftellten, mit dem Feder - und Hals- 
(chmucke, mit dem angefetzten Barte, den Arm- 
bändern, dem gekrümmten Stabe, dem Tau, der 
Geifsel u. f. f. 57 > Insbefondere kam bei der weit» 
ausgebildeten Farbenfymbolik der Aegyptier bei al- 1 
lern, was die Götter darfteilte, oder ihnen diente 
und geweiht war, die Farbe in Betrachtung, Mag 
die Deutung der fechs Farben, welche man auf den 
ägyptifchen Monumenten findet bei Griechen, 



53) S. Cup er. Harpocrat. p. 260. 

54) Lucian. Deor. concil. T. 2. p. 607. 
$c , co Kvyoir^oa-üirct , xoct trtwoariv ic7xX.[xtvt 

• 55) Diod. Sic. l, 84. Clem. Alex. Pa 



53) S. Cup er. Harpocrat. p. 260. 

7. ed. Schmieder. 'Ev 
fvi AiyvTtrie. 
Paedagog. 5. p. 216. D. 

ed. Sylb. Vgl.' L. 17. 18. A. 58. 
56) Herodot. 2, 37. 81. Plutarch. If. et Ofir. p. 352. 
57; Ueber die Gewänder der agypt. Priefter bei d. Aufzügen 
f. Caylus Recueil d'Antiq. T. 4. p. 6. u. 7. u. Böttiger 
Andeutungen S. 8- u. Ideen zur Archäologie d. Mal. S. 79. 
" über die Kopfbedeckungen.' 
58) Cayl, Ree. d'Antiq. T. 5. p. 20. 
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Kirchenvätern und andern auch nicht irn- L $ 
mer richtig fein, fo ift doch unzweifel- 
haft und genügt hier zu wiffen , dafs ein fymboli- 
fcher Gebrauch derfelben Statt fand. Schwarz w«r 
die Farbe des Todes, der Unterwelt, der Trauer 
und Sehnfucht. Daher hatte Ofiris als Gott der Un- 
terwelt, als Sonnengott in der untern Hemifphäre 
gedacht, ein fchwarzes oder dunkelblaues Gewand 59 \ 
oder als untergegangene Sonne auch wohl ein pur- 
purnes *°); eben fo war Ifis '^Xavc^oXo^ wenn fie 
um ihn trauerte oder ihn fuchte, und feibft den Ur- 
fprung unter einem fchwarzen Volke deutete man 
nach Paufanias an Statuen des Nils dadurch an, dafs 
man ihnen diefe Farbe gab '*). Weifs, glänzend 
hell, lichtfarben, fröstlet; , bezeichnete* die Ober.' 
weit, die obere. Erdhälfte, teben und Freude. Als 
Sonne der obern Hemifphäre erfchien OCirls in die-' 
fer Farbe und Ins in Beziehung auf ihn feibft in bun- 
tem Gewände 6 % Für das Schlechte und deffen 
Urheber war die rothe Farbe gewählt'*). • Stern - 
Elemente- und Thierdienft veranlafsten nebft dem* 
Dualismus in diefer HinGcht die mannichfaltigften 
Veränderungen , nach welchen fich auch die Kleidung 
derPriefter und die Farbe der Opferthiere beftimmte. 
Trauerten jene um den ermordeten Typhon, fo war 
ihr Gewand fchwarz «), die Frauen, welche nach- 
Appulejus ßch bei dem Aufzuge der Iiis zeigten, 
waren glänzend weifs gekleidet und Typhon 

- i 
59) Macrob. Saturn. 1, 19, » , 

fo) fcL u ä b d n a.,S5. 5 .: p - n * ed - Parir - 0hne Zwd - 

61) 8» 24. (. 6. 

6a) Macrob. a. a. O. Plutarcb. If. et Ofir. p. * 82 . C . 

Uhr. 357. E. 362. E. 

64) Servius zu Virgil. Aen tu v. 257. p. 658. B. ed. Colon. 

65) Mctam. 11. p. 770. ed. Oudend. 00 
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%\ 6. opferte man rothe Stiere, an welchen 
fich auch nicht ein weifses oder fchwarzes 
Haar finden durfte Diefs alles geht die Stoliften * 

an und es erhellt daraus, wenn man die Menge der 
Opfer und Aufzöge in Aegypten, die vielen Modi* 
ficationen der Idee deffelben Gottes und die Aetigft* 
lichkeit bedenkt, mit welcher man dort alles beob» 
achtete, was den Gottesdienft betraf, ein wie fchwie* 
riges Gefchaft fie hatten, und wie fehr fie mit der 
ägyptifchen Theologie vertraut fein mufsten. 

Auf die Stoliften bezieht man aber alles um fo 
ficherer, da die Moschofphragiftik ihnen von Cle* 
mens Alex, ausdrücklich zugefclirieben wird * 7 ). Sie 
bezeichneten die Stiere, welche zum Opfer beftimmt 
waren, banden Papyrusbaft an die Hörner und 
drückten ihr Siegel auf; Thiere ohne diefes Zei- 
chen zu opfern, war bei Todesftrafe unterfagt 

Nach Clemens Alex, hatte der Stolift tov tjj- 
hxouoaww *njx üv **/ T0 G7rovh€tov. Von denfelben Ge- 
genftänden fpricbt Appulejus, wie felbft Jablonski 
zugiebt' p ) : Qnartus aequitatis oßendebat indicium^ de* 
formatam ntanum ßniflram porrecta palmula: quae genui. 
napigritia, nulla calliditate , nulla folertia praedita, vu 
debatur aequitati tnagis aptior quam dextera* Idem gere* , 
bat et aureum vasculum, in modum papillae rotundatum, 



66) Di od on Sic. 1, 88- Plutarch. If. et Ofir» 365. A. 

67) Die richtige Lesart ift MWo<r<Pf«7«rrix«c Porphyr, de 
abftito. 4 {. 7. Mv^iöti & oikkoci -xot^ur^Ypeu ^ koci t>)< *r*dl 

eturx r«%v>i? ruv x«Aev,u«v«v /Aosxwfypxy 1 * 70 ** * ot ^ i <rvvT< f£ fwv 
irooa'yowra /3i£X<axwv. Alfo felbft Schriften hatte man über 
diefe Kunft , aber wohl hermetifche , welche auch Giemen* 
Alex, erwähnt. Zoega obel. p. 515. A. 56. fchreibt die 
Moschofphr. den Paftophdren zu. 

68) Herodot. a, 38. Plutarch. If . et Oflr, 365. B. Tov h 
lUfXXovra $v«rS<xi ßovv ol c-QQocyitrroci Xtyofxtvoi rwv U^W* k«- 

sU 70W xoäti xotk rat? xs^triv ortet« r^i^^fvoci« , <X«>"* WKfM 
rvjf a(potyyfi %t<Pot eyxtiy.tvov k, 7. ?u 

69) Pantheon. 4. c. 5. p. 241. 
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■dt ^uohcte ttbabät^. Aber beide Schrift- 
fteller erklären einander wenig. Schmidt, 
welcher Judicium JiePt, und dann .doch figntm dafar 
gebraucht, verfteht unter den untern Theil 

des Arms und verweift auf die Nachricht bei Plu. 
tarch dafs die Bilder der Richter in Theben 
keine Hände gehabt haben, die Pflicht der ünbe- 
ftechlichkeit. anzudeuten ferner bemerkt er, dafs 
. man Theile des Körpers oft unter den Hieroglyphen 
abgebildet finde. Obgleich die Monumenfe «liefe 
letzte beftätigen und Diodor es mit ausdrücklichen 
Worten fagt «), fo zeigt _fich doch bei ihm, auch 
da, wo er von den Richtern fpricht, keine Spur, 
dals diefc Stoliften waren '*), und eben fo wenig 
fonft wo, wenn fie auch zu den Prieftern gehörten"). 
Die Deutungder fehlenden-Hände ift f e hr verdäch- 
tig; man wufcte auch Herodot in einem ähnlichen 
Falle viel darüber zu fagen, und er fand fie nachher 
abgefallen am Boden Auch ift diefs alles hier 
ganz unpaflend; der Arm des Stoliften war keine 
Hieroglyphe und nicht verftümmelt, vielmehr ftreck- 
te er die linke Hand aus, und fOr die Gerechtigkeit 
gab es, andere Symbole, als folche Verftümme- 
l»ng : ...» ... 

Zieht man !ür «w* die Bedeutung Elle vor, 
wie Jabjonski, fo, ftimmt nach deffen eigenem Ge- 
ftändniffe Appulejus gar nicht mehr zum Kirchenva. 
ter, und was noch mehr ift, man verliert alle Be- 
ziehung auf die Stoliften, wenn man fie nicht auf 

« Ja ll .i i i . ' • « 

m i in - 1 ■ ■ 

fp^MeUra. n, 775 . Vgl. Bei-oald u. Oudendorp b. 

7i) If. et Oßr. $55. 73 ) de facerdot. p. i 3 „ fcgg. 
75) 3, 4- 74) 75- 

75) Aeliaa. V. H. 14, 34. Vgl. Nicolai de Synedrio Aeg. 

76) Herodot. a, 151. 

77) Diod. Sic.3, 4. Hoi-apoll. Hietogl. 2, 113, 
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£ 6 g ot Glöck erzwingen will. TIiqqk* ver# 
muthet Jablonski, möge eine Nachbildung 
des Nilmeffers mit den Zeichen gewefen fein, an 
welchen man erkannte», wie viel Ellen und Zoll der 
Flufs geftiegea war. Diefes Geräth, welches er 
auch auf der grofsen IGstafel findet, Und Sozome* 
dus 7Ä ) und andere rOv m%w tov Ni/Xpü nennen, fei 
bei öffentlichen Aufzügen umhergetragen Selbft 
den griecbife4ien Namen , welcher gewifs .feft ftand, 
>»ürcle Clerr^ens Alex, nicht verändert haben, wenn 
«r an diefes Geräth gedacht. hätte. " scf-.i i ^ 
li Da. die ägyptifchen Priefter ihre Hände einzu- 
hüllen pflegten *°), welches atich bei' Grieche« und 
Römern für anftändig, wie das Gegentheil für ein 
Zeichen eines ungeregelten Lebens galt fo 
konnte Appulejus die linke Hand, weil fie nicht irrt 
Gewände vor; der Bruft verborgen, fondern vorge- 
streckt und geöffnet war, vemnftaltet nennen. Aber 
die fo gehaltene 'und geöffnete Hand war aequitatis 
indicinnt * WX- v. %t**i<*- Die Rechte mit aüsgeftreck- 
ten Fingern bezeichnet nach Diodor **) Erwerb, die 
Linke, geballt, forgfältiges^-Bewahren , alfo wohl 
geöffnet freigebiges Mittharlen des Erworbenen lind 
Bewahrten, Freigebigkeit, Gerechtigkeit, die je- 
dem werden lafst, was ihm gebührt die Rechte 
nimmt, raubt, die Linke giebt, und ohne Verkflf 



i.» . I i . ..». ..»1 



_ . I-.9; • , Y. Mi« 'i % ' • ../'Ii' « 

7»} Hift. Ecclef. 5, 5. 

iJs Panth. L. 4. c. 3. f. 5 H u g Unternien* S. 107. 

A. 3. Ueber die Einrichtung der Nilmefler f. Hi r t Ver- 
fuch über d. allmähligen Anbau u. WalTerbau des alten 
Aegyptens S. 14« u. 26. fc 

80) Porphyr, de abftin. 4. J. 6. *A« h *vro« rbv «rx^ar* 

81) X Z. B. bei Polemo, dem Zuhörer des Xenocrates. Pn» 
, mum coronam capite detractam projecit » paula poft bra- 

chium intra pallium reduxiu Valer. Max. 6. c. 9. Ex- 
tern. 1* * ' 
8 ») 3, 4. 83) Vgl. (Pähl in) Analyfe p. 57. 45. 
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tungi wieAppulejus andeutet. Demnach Lt 6 ^ 
liegt hierin eine Bezeichnung des Stoli- 
ften, welcher darauf iieht, dafs alle Gewänder das 
richtige, gerechte Maafs, die rechte Farbe und auch 
fonft die erforderliche Befchaffenheit haben und da* 
mit für den Schmuck und die Pracht des Tempels 
forgt. % 

Ein Gefäfs zum Trankopfer, wie Appulejus e* 
befchreibt, findet fich auf einem Basrelief bei Mont- 
faucon auf welches Schmidt verweist. Wie 

aber die Figur, welche es trägt, keinen Stoliften 
vorftellt, fo brachten überhaupt auch andere Priefter 
folche Opfer, z. B* die Hymnoden Libationen von 
Waffer * 5 ). ' In der Nähe der Infel Philä, am ver* 
meintlichen Grabe des Ofiris, füllten die Priefter 
täglich 36o Gefäfse mit Milch, deren auch bei grie- 
chifchenTodtenopfern Erwähnung' gefchieht und 
von Virgil: Inferimus tepido fpumantia cymbia lacte> 
wobei Servius bemerkt, dafs Blut und Milch den 
Schatten der Unterwelt Kraft gegeben habe 
Vom Stoliften gebraucht, kann aber lade iibare nur 
ein Symbol der Fülle oder des Segens fein, welcher 
ihn zu der aequitas in den Stand fetzte. 

Es wird nun nicht weiter Anftofs geben, wenn 
nach Clemens Alex, der Beruf des Stoliften mit dem 
Berufe anderer Priefter fcheinbar zufammenfällt : der 
Prophet ift rqq c\t)$ iratletotq Twv f*g«»v kundig, und 
der Stolift weifs rot, irxiheuriHx ttävt«, jeder fo weit es 



84) Antiq. expl. T. t. P. 3. PI. 116. i. 

8*0 Porphyr, de abftin. 4. f. 9» p. 5*4. ed. Traj. ad. Rhen. 

86) Aefchyl. Perfae 5go ff. Sophocl. EJectrft 893 
Eurip. Oreft. 115. 

87) Serv. tu Virgil. Acn. 5, 66. Bene animam lade et fan* 
guine ad tumulutn dioit elicitam. Lacte namque corpus 
nutritur pofi unimae conjunctionem , et anima ßnc fan* 
guine nunquam eß , q UQ ejfufo rtcediu 

Drumann In/ehr, v, Rof. H 
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£ ^ feine Verrichtungen angeht; der Stolift 
ift bei den Aufzügen befchäftigt, der Pa- 
ftophor auch , aber in ganz verfchiedenen Beziehun- 
gen , u. f. f. **).. 

L. 7. 

35. Kai 7TTfpo(p0pai.) Auf den erften Blick 
möchte man irrtpofopoi für richtiger halten und an- 
nehmen, dalsder, welcher die Infchrift überfetzte 
oder eingrub, aus Nachläffigkeit oder Unkunde jene 
andere Form gegeben habe Denn er hat oft 

falfch gefchrieben po ), und hier fcheint überdiefs 
Hefychius gegen ihn zu fein, v. Urs^o(pogoij deutet 
man ferner das Wort wegen der fcheinbar weiblichen 
Endung auf Priefterinnen , fo begreift man nicht, 
wie fie unter Prieftern erwähnt werden konnten, und 
felbft wenn man fie zuläfst, fcheinen die Sprachre- 
geln und die Analogie eine Endung in 01 zu fordern, 
wie aT6$ave$opoi und in unferer Infchrift xav>j(fopo< und 
$i$'ko(pCQ0i. Dennoch mufs die VVortform des Textes, 
welche Heyne 5 ' 2 ) von nrs$o$CQoi$ ableitet, ohne et- 
was hinzuzufetzen, unverändert bleiben. Sie ge- 
hört dem gemeinen Dialekt an, welcher aus dem in 
Griechenland weit verbreiteten dorifchen vieles auf- 
nahm; diefem aber war es eigen, zufammengefetzte 
Wörter, welche bei den Attikern auf oq endigen, in 
die erfte Declination zu verweifen, wie /3«KTgo$opai{, 

88) S. L. 42. A. 110. 

89) In dieler Meinung wurde ich beßärkt , als ich bei Vil- 
loifon im Magaf. Encycl. Ann. 9. T. 2. p. 175. n. 52a ff. 
faft diefelben Gründe dafür fand, welche lieh mir darge- 
boten hatten ; nur bezieht er lieh unrichtig auf <f;f^vo(f)o^o^ 
(S. 322) da Hieronym. in Daniel, p. 1123 nicht Bere- 
nice , fondern deren Vater Philadelphus fo nennt. 

90) L. u. 19. 21. 25. 55. 37. 58. 59. 44. 4Ö. 47. 

91) Im Account p. 35. 

92) Lobeck de fubltantivis in «« exeuntibus in Wolf Lit- 
terar. Aualekten III. 47. 
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Bei keinem andern Priefternamen, L 
welcher fich in unferm Denkmale findet, 
ift es fo fchwierig, die Priefterclaffe zu ermitteln, N 
welche mit ihm bezeichnet ift, als bei cliefem. Was 
bisher darüber gefchrieben ift, führt nicht zum Ziele. 
Vielleicht gelingt es mir, diefs zu beweifen, und da« 
durch der Erklärung, welche am Ende diefer A. fol- 
gen wird, Beifall zu verfchaffen. 

Man hat nur an Priefter mit einem Feder- oder 
Flügelfchmucke gedacht. Beide find wohl zu unter* 
fcheiden, und doch bedeutet tttsqov fowohl eine Fe- 
der, als einen Flügel, woraus bei diefer Auslegung 
die erfte Unficherheit und Dunkelheit entfteht. 

Man findet Figuren von ganzen Vögeln, oder 
von Hals und Kopf oder Flügel oder Federn, 

und wieder entweder einzelne Federn oder zwei, 
und zwar zu beiden Seiten des Kopfes über jedem 
Ohre eine * 5 )> oder zwei, welche fich wie Feder- 
büfche auf dem Kopfe felbft erheben, und entweder 
neben einander ftehen und dann gerade auslaufen 
oder fich oben etwas auseinander neigen und umle- 
gen 97 ) y oder duYch andere Theile des Kopffchmucks 
getrennt find, und diefe dann einfchliefsen. Ferner 
zeigt fich über der Haube ein vollfländiger, ganz 
aus Federn zufammengefetzter Kopfputz, wie es 
fcheint, das irr^ov ßuaiXeiov des Porphyrius '*). 



95) Montf. Ant. Expl. T. a. P. a. PI. 105. u. dafelbft PL 158. 

d. grofse Ifistafel. 

94) Denon PI. 121. F. 8» PI. 154. 

95) Montf. a. a. O. PI. 116. auf einem Monument aui fpMt. 

Zeit. 

£6) Cayl. Recueil d'Antiq. T. 4. PI. 11. Hirt Bildung der 
ägypt. Gotth. S. 58. Tat. 8. F. 57. 

97) S. die grofse Ifistafel. 

98) In Eufeb. Praep. Ev. 5, 11. p. 115. A. ed. Parif. Vgl. 
Cup er Harpocr. p. 35. den Horus im Muf. P. Clem. a, 
16. Visconti M. P. Clem. T. 2. p. 134. in d. Erklärung, 
die vielen Kopfbedeckungen bei Denon PI. 115, u. Vet. 
Monum, Matthaeiörum Tom. III. Tab. 26. 
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L. 7. genagelten Figuren find einander 

ebenfalls nicht gleich. Die FJrtgel unter 
den Armen haben entweder eine verfchiedene Rieh* 
tung, fo dafs der eine in die Höhe gehoben und der 
andere gefenkt ift, wie häufig auf Mumiengemäl- 
den w ), oder beide gefenkt oder fonft gleichmäfsig 
ausgefpannt find *° 0 ). 

Diefs genügt, um zu zeigen, dafs fchon die 
verfchiedene Form diefes Schmucks es fchwer macht, 
das irregov im Namen der Pterophoren zu deuten, 
wenn man es auf Federn oder Flügel deutet; man ift 
deshalb auch fehr willkührlich verfahren, wie fich 
ergeben wird. 

Eben fo wenig weifs man in allen Fällen zu be- 
ftimmen , welche Vögel durch folche Theile oder 
durch ganze Figuren von Vögeln vorgeftellt werden, 
zumal da diefe Figuren oft unvollftändig oder mehr 
oder weniger durch einen andern Schmuck verdeckt 
oder in ihn verflochten find. Demnach kann man 
die Schriftfteller nicht einmal zur Erläuterung der 
Kunftdenkmäler gehörig benutzen, und umgekehrt. 
Andere erklären anders; felbft über den Sinn des 
Wortes U(*$ hat man fich nicht geeinigt *), und deu- 
tet man die Monumente, höchftens über den Ibis 
und das africanifche Perlhuhn (Meleagris) So 
kannte Cuper bei Erwähnung einer Kaifermünze mit 



99) Cayl. Recueii d'Anticr. T. 5. PI. 8. 

100) S. die grofse Ifistafel, Denon PI. 116. 117. las, und 
Hirt in d. a. Schrift S. 57. u. 58. 

l) Hammer in Fundgrub. d. Orients 3. H. 5. B. S. 875 ff. 
überfetzt Habicht, welches der allgemeine Name einer 
Ordnung von Land vögeln ift, aber auch Falke; Hug Un- 
terfuch. S. 49. Geier; Hirt Bild, der ägypt. Gotth. S. 18» 
55. 48. Falke; Becker im Augufte um 1, ß. S. 17. Böt- 
tiger Ideen z. Archäol. d. Mal. S. 69. Grotefend in 
Dorow's Affyr. Keilfchrift S. 54. und (P ahlin) Analyfe 
p. 52. Sperber. 

a) Böttig. Aehrenlefe S. 2. Taf. 2. Vgl. Blumenbach 
• Naturgefchichte. 



Digitized by Google 



I 



einem Serapis, einer Ißs, einem Ha rpo- L ^ 
crates und einem Adle* bemerken: nec is 
erraverit, qui corvum vtl accipitrem confpici — exißima- 
bit 3> )> und Pahlin gefteht: ffignore quel efl U tnembre 
du peuple emplume, qui> dans toute cette infcription, a 
prtii Jon image aux prfrres*). Noch ift bei unferm 
Gegenftande eine andere Vorfrage übrig. Man kann 
nur bei einigen Göttern nachweifen, dafs gewiffe 
Vögel ihnen geweiht waren, z. B, der Ibis dem 
Thoth, der Habicht dem Ofiris und Horus, die 
Taube der Athyr, oder dafs man ihre Federn und 
Flügel fymbolifch zu ihrem und ihrer Priefter 
Schmucke gebraucht hat. Deshalb ift die Deutung 
diefes Schmucks fehr fchwer, und Hirt fagt ganz 
richtig: man finde Hauptkronen in einer fehr grofsen 
Verfchiedenbeit , deren Enträthfelung zu erwarten 
ftehe; nur die Geierhaube einiger Göttinnen icheine 
beftimmt, mütterliche Vorforge zu bezeichnen J ), 
Auch fragt es Geh, ob man die* Symbole, welche 
von Vögeln entlehnt waren, nicht verallgemeinerte» 
indem man gewiffe Nebenbegriffe fallen liefs, und 
jene Zierde überhaupt zum Zeichen des Geweihten, 
Heiligen und Göttlichen wählte, wie von den Flü- 
geln in Beziehung auf die Cherubs gefagt wird *)♦ 
Diefs konnte mit der Zeit der Fall fein; was aber 
die Schriftfteller darüber berichten, kommt grofs- 
tentheiis aus der trüben Quelle der Deutelei. 

Wegen feiner Schnelligkeit konnte der Vogel, 
und weil er zugleich fehr fcbarffichtig ift, insbefon- 
dere der Raubvogel, einer Gottheit geweiht werden, 
welcher man jene Eigenfchaften in einem vorzüg- 
lichen Grade zufchrieb; in ihrem Schmucke waren 



5) Harpocr. p. 70. 4) Analyfe p. 53. 

5) Bildung der ägypt. Gotth. S. 57. 
fc) L Um. Alcx/ihoni. p. 564. A, 
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L 7> dann feine Federn und Flügel wieder Sym- 
bole eines Symbols. So eignete Cch der 
Habicht am meiften für den Sonnengott, für Ofi- 
ris 0« Aber nicht jeder aus Federn oder Flögeln 
beftehende Schmuck auf ägyptifchen Monumenten 
gehört dem Habicht an, oder bezieht fich immerauf 
Ofiris, Denn jene galten an und für fich, ohne 
Röckficht auf einen beftimmten Vogel, für Zeichen 
fchneller Bewegung*), und nicht blofs bei den Ae- 
gyptiern , welches in der Natur der Sache liegt. 
Deshalb hatte Mercur Flügel Homer vergleicht 
fchnellfahrende Schiffe mit ihnen /0 ) und Plutarch 
nennt Eilboten Pterophoren Auf der andern 

Seite trug man in das Wort ifpa| Begriffe hinein, 
welche mit jenen nur entfernt oder gar nicht in Ver- 
bindung liehen. Man fuchte Eigenfchaften oder 
dichtete fie ihm an, oder deutete fie klügelnd, um 
ihn mit dem Sonnengotte in ein näheres Verhältnifs 
zu bringen. Vielleicht nach Anleitung feines ägyp- 
tifchen Namens ßa/qS, welcher Seele und Herz be- 
deuten foll ,J ), fand man, dafs er nur aus Blut und 
Geift beftehe und feurig fei 7i ); ferner fchrieb man 
ihm ein fehr langes Leben, felbft von 700 Jahren 
zu **), und feit die Griechen Horus, welcher mit et- . 
was veränderter Idee mit Oßris eins war, mit Apollo 
verglichen, kümmerten fie fich. nicht um den ägypti- 
fchen Namen des Vogels, fondern nannten ihn den 
heiligen, den weiffagenden , aufweichen diefe 

7) Clem. Alex, ftrom. 5. p. 567. B, Vgl. D i o d. S i c. 5, 4. 

8) Suidas v. Harros. 9) Macrob. Saturn, i, i 9 . 
jo) Oiiyfl". 7, 56. S. Macrob. a, a. O. 

11) ü t h o. c. 4. Vgl. C a f a u b. zu Suet. Octav. c. 27. 

12) Ho r a p. Hierogl. 1,7, J ablonski opusc. 1. p. 47. 

13} Porphyr de abftin. 4. f. 9. Derf. in Eufeb. Praep. 
E v - 5i 3- Clem, Ale x. ftrom, 5, 567. B. Aelian, Nat. 
Anim. 10, 2>. 

. 14) Porphyr, a. a. O, Aelian. Nat. Anim. 10, 14, 
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Gabe von feinem Gotte überging End- L> ?9 
Jich galt er auch für ein Symbol jedes 
Gottes 15 ). 

Aus diefem Beifpiele foll nur erhellen, wie un- 
möglich es ift, die Eigentümlichkeit der Pteropho« 
ren zu finden , wenn man 7ttsqov in der oben angege- 
benen Bedeutung nimmt. 

Jene waren nach der Infchrift Priefter, aber 
nicht des Ofiris oder irgend eines andern beftiminten 
Gottes ausfchliefslich, fonft würde ihr Name nicht 
neben den andern allgemeinen Priefter - Benennun- 
gen ftehen ; nicht Hohepriefter, denn diefe werden 
ausdrücklich von ihnen unterfchieden , und aus dem- 
felben Grunde nicht heilige Schreiber /7 ) , mit Wei- 
chen man fie verwechfelt hat i8 ) y in der Meinung, 
es fei hier nur an einen Unterfchied wie zwifchen 
fpecies und genus zu denken **), oder an einen Theil 
der Schreiber mit einem höhern Range ao ), alfo et- 
wa an Oberpriefter, welche aber bei den andern 
Claffen nicht genannt werden, z.B. vor den Prophe- 
ten nicht Archipropheten , wie überhaupt keine Ab- 
theilungen der Claffen ; oder an Schreiber von ei- 
nem niedern Range 3 '). Nach einer andern Vermu- 
thung waren, die Pterophoren eine Abtheilung der 
Schreiber, welche bei öffentlichen Feierlichkeiten 



15) Aelian. u. Porphyr, a. a. O. und Porphyr, de abft. 

2, tf K J am blich, de niyfter. Sect. 6. c. 5. 

16) Glem. Alex. 5, 566. D. — (ßS'apo'« 6t 9 0 yf^mv (<rvy.ßo\ov) * 
$eov rt xv c Horap. de lVlylter. Vgl. £oega 
de obelisc. p. 459. u. 445. 

17) Auch Villoiion bemerkt diefs (imMag. Encycl. Ann. g. 
T- ». p. 177 .,; die Frage aber, welche lieh damit aufdringt, 
wer waren dann die Pter. ? läfst er unbeantwortet, 

18) Böttig. Amalthea 1 B. S ioq. Anm. 

ig) Sturz de dial. niacedon. et alexandr. p. 111. 
10) 1; o in b.- im Account« p. 52 

ai) Remarks on the groek Infcript. im Claffical Journal 
Vol. X. No. XIX. Sept. 1314. p. 73. 
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t „ eine Mütze mit einer Feder zu beiden Sei« 
, ten oder auch mit mehrern trug, um auf 

eine am meiften in die Augen fallende Art den 
Schutzgeift des ganzen Standes, Hermes, mit den 
Kennzeichen abzubilden , welche den einzelnen Ab- 
theilungen eigen waren **). Ein Beweis dafür liegt 
weder in den Monumenten, noch in den Worten der 
Scbriftfteller » welche hierbei angezogen werden 
Die Priefter fügten fich fo weit, dafs fie Hermes fo- 
gar in unferer Infchrift erwähnen aber fie waren 
eben fo weit entfernt, <iiefen Fremdling als den 
Schutzgeift ihres Standes zu verehren und könnte 
man diefs auch zugeben, wie erkannte man die Pte- 
rophoren in ihrer Beziehung zu ihm , wenn nach 
Clemens Alex, alle Schreiber jenen Schmuck tru- 
gen? Finden wir nichts eigentümliches , fo zerflie- 
fsen fie in Nebelgeftalten , welches unfer Denkmal 
nicht zuläfst. Ameilhon wagt es nicht, unferer Ur- 
kunde entgegen, Pterophoren und Schreiber zufam* 
menzuwerfen, da er nun aber auch von jenen nichts 
zu fagen weifs, fo greift er einige neuplatonifche 
Ideen, z. B. vom Weltei und eine Aeufserung des 
de Paw auf, um doch eine Erklärung zu geben; je- 
ner fchreibt, ägyptifche Frauen von gemeinem Stan- 
de haben bei den Orgien den Phallus getragen und 
feien als Cherubs erfchienen, indem fie fich zwei 
Paar grof$e Flügel an die Schultern hefteten, wie 
man fie auf den Mumien abgebildet finde * 6 ). Sol- 
che Frauen, meint Ameilhon, feien wahrfcheinlich 



aa) Hug Unterfuch. S. 276. 

•3) Dafelbft. A. 3. Montf. T. 9. P. a. PI. 116. Monum, 
Matthaeiorum Vol. 5. Tab. 26. Clem. Alex, ftrom. 6, 
655« G. (in d. A. 5, 757.) 0 fr ^67poc / w.|tt«T«v< — €X«v irrtet 1V1 
rrfi x^ocAyjc Hefych. v. 7rTt£Oi£«goi — xocXovvtoci Of qCt»$ 

a+) L. 19. A. bo. 25) L. 2. A. 9. 

26) (d e i> a w) lUchqrche* für le^Egypt. T, 1. p. 48. ed. 1775, 
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die Pterophoren unferer Infchrift wel- ^ ^ 
che demnach Frauen, nicht einmal Prie- 
fterinnen, fondern gemeine Weiber, welche fich bei 
Aufzügen vermummten **) 9 neben Prieftern nennt 
und ihnen das Recht zufpricht, mit diefen Befchlöffe 
zu faffen, davon zu fchweigen, dafs nicht etwa auch 
die geflügelten Figuren auf den Mumien folche Wei- 
ber vorftellen. Zuletzt möge hier noch Wefton's 
Erklärung Platz finden, nach welcher die Pttropho- 
ren Fiügelträger und Wafferfprehger waren, welche 
in den Tempeln angeftellt wurden, um die Fliegen 
fortzujagen und den Staub zu löfchen 

Hat mm diefer Weg nicht zum Ziele geführt 
und kann er nie dahin führen , weil man hier Mo- 
numente und Schriftfteller nicht auf einander zu be- 
ziehen und unter den vielen Feder- und Flügeitra» 
' genden nicht eine befondere, hier gefachte Glaffe 
herauszufinden vermag, fo fühlt man fich gedrungen, 
einen andern einznfchlagen. 

Hefychius erklärt tctsqqv durch ckjjwj und Kakußq 
durch <xjojv>j s °), 7Tcc<ttx$ 9 ferner acckvßo; durch nxtrros. 
Bei o*kjjvjj findet fich : >j diro £uXwv >j irs^ißokoLim oUix 3 '}, 
und bei Trctaroq 5 *) : >j ix Trarct^atr^v 9to/h/Xwv hxtsghsu- 
atfjievY) (tky)v>)» Hiernach bezeichnet ttt* p0v , in der Be- 
deutung von iraaroq genommen, eine Gapelle, wie 
man fie in Aegypten bei Aufzügen mit den Götter- 
bildern umhertrug 55 ), und 7rTs$o(pOQ<*i Paftophoren. 

Gegen diefe Erklärung kann man einwenden, 
dafs die Paftophoren eine niedere Priefterclaffe wa- 



27) EclairciiTem. p. 42. 38) L. 42. A. 1 10. 

29) Im Account, p. 22. Vgl. Claffical Journal a. a. O, p. 70. 
go) Wie man v. x«Xw3>j ßatt ankr,^ lefen muh 9 f. Palme r. 
u. Salmaf. 

31) Hefych. trx/jvyj. 

32) Etymol. Magn. Vgl. Hefych. v. 7rocaTO$O0<oi/ (yococ fv«v- 
%rfi) u. Horapoll. Kierogl. *, 41. 

33) L. 41. A. iqj. • 
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h ren 3 *), während fie hier den Rang vor 
den Schreibern zu haben fcheinen; aber 
doch nur, weil die Infchrift fie früher nennt. Für 
fie fpricht dagegen, dafs in unferm Denkmal alle an- 
dern Priefternamen vom Berufe oder Amte, wenn 
der Ausdruck erlaubt ift, hergenommen find, nicht 
vom Schmucke, welches nach der gewöhnlichen 
Auslegung bei den Pterophoren der Fall fein würde, 
dafs es ferner befremden müfste, die Paftophoren, 
eine bei dem-Cultus vorzüglich thätige Priefterclaffe, 
deren Thätigkeit auch in dem Befchluffe ganz befon- 
ders in Anfpruch genommen wird 55 ), blofs in dem 
ei «XXoi itquq begriffen zu fehen , und dafs alle die 
Zweideutigkeiten, Verwechslungen und Widerfprü- 
che wegfallen , welche nach dem obigen unvermeid- 
lich find , wenn man hier unter tttsqql Federn oder 
Flügel verfteht. 

36, Kai ispoyp xfJLpotTBtq?) Die Infchrift von 
Rofette ift die ältefte Urkunde, welche diefe Priefter 
unter diefem Namen erwähnt. Herodot gebraucht 
ihn nicht, es wird nur ein faltifcher ygotpfAZTiarw roav 
ieqav x^.uarwv 'Afyvxttf von ihm genannt **). 
Dann aber fprechen auch Diodor. Sic. 37 ) , welcher 
Oßris als den heiligen Schreiber des Hermes auf- 
führt 3Ä ), ferner Clemens Alex. 3U ) u. a. von /*po- 
•ypuu., . wofür fich bei Aelian 7pa ( U|UÄT*/$ /fpoi fin- 
det* 0 ), bei Appulejus blofs ypotppoiTsus *')» eüen f° 
' bei Syncellus +*) und bei Diodor da, wo vom Einbai- 
famieren die Rede ift «*), während daffelbe Wort in 
einer andern Verbindung einen Profanfchreiber bei 

— m 

54) Das Weitere f L. 42. A. 110. 

55) L. 42. 56) 2, 28. 57) J » 7°- 87- 58) i, 16. 
39) Strom. 6, 635. C. 40^ Nat. Amin. Ii, 10. 

41) Metam. 11, 789. ed. Oudend. 

42) Chron. p. 32. 

43) 1,98. Vgl. Herodot, ?, 85. 
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ihm zu bezeichnen fcheint +*) 9 wie hotygx- L ^ 
<p«u$, den Beamten, welcher Grundftücke 
und Steuern cataftrirte, viroyQottptvs > deffen Unter« 
fchreiber, und dvTiygx(pev$ den Gegenfchreiber , wel- 
cher die Controle führte, in der Urkunde auf Papy- 
rus v. J. 104 v. Chr. ferner virofjLyy)fJLC6roy^x(po<; * 6 ) 
den Staatsfchreiber, welcher öffentliche Urkunden 
nicht blofs auffetzte, fondern auch aufbewahrte, und 
von Polybius 6 ttqos roiq ypotfjtfjiotai TSTaypsvoq genannt 
wird Jener Zufatz ispo würde nicht hindern, 

auch die UpryWW* dafür zu halten, denn er deutet 
nicht noth wendig auf Priefter, wie unter andern der 
Name der amphictyonifchen Gefandten fepeMwyoMf 
beweist, welche fogar auch ie^oygotfAfJULrstf; genannt 
werden **), die Infchrift läfst aber über die priefter- 
liehe Würde ihrer Schreiber keinen Zweifel übrig. 

Es fcheint allerdings, dafs manvauch bei dem 
Namen Arpedonaptä * p ) an heilige Schreiber denken 
mufs, wie Jablonski JO ) unter Schmidts J/ ) Beiftim- 
mung behauptet, wenn auch jener ihn nach feiner 
Gewohnheit zu zuverfichtlich aus dem ägyptifchen 
ableitet, von arpedunabat 6 irpurrm r» rw vo>?juov*>v 
und durch vor^oviHOi , vwpevet; erklärt, welches über- 
diefs nach Aeiian **) alle ägyptifche Weife, wie voy- 
jj.xTx die ganze ägyptifche Priefter - Gelehrfamkeit, 
bezeichnet. Die Arpedon, werden von Democrit 



44«) 78. 

45) Böckh Erklärung dief. Urk. S. 5. 6. 55. 54. 

46) Strabo 17,^79?- 47) l 5> «7 

48) Hefych. V. 'If^uvyj/u. oi 7Tf«^«M fV0 * IlvXaiav Uooyootfx- 

49) Cl em. AI ex. ilrom. 1, 304, A, Eufeb. Fraep. Ev. io, 

4. p 472- ß- 

50) Panth. Proleg. p. 94. Opusc 1. p, 33. 

51) de Sacerd. Aegypt, p. 1^7. m 

52) V, H. 12, 4. wo vovjuar« für voeuuoe, welche« Perizon. 
vorzieht, beizubehalieu ift; 14, 54. bezeichnet voo-^oe nur 
einen Theil der vo^oer«. s - Lucian Philopfeud. |. 54. 

55) Giern. Alex, und Eufeb. a. a. ü. 
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i# 7# als Kenner der Mathematik gefchildert 
und alsfolche, welche darin unterrichte- 
ten und da die heil. Schreiber als Gelehrte und 
Lehrende mit einem grofsen Umfange von Kenntnif- 
fe? erfcheinen, welche fich auch auf die Mathema- 
tik erftreckten und Democrit, welcher rühmt, 
dafs die Arpedon., bei welchem er Unterricht ge- 
fucht habe, jn der Verzeichnung und Demonftra- 
tion mathematifcher Figuren ihm nachftehen, ein 
Schüler der heil. Schreiber genannt wird JJ ), fo hält 
man fie richtiger für eins mit den Arpedon., als dafs 
man diefe mit Caufßnus als Mathematiker von ihnen, 
und von den Prieftern überhaupt, unterfcheidet 5 *). 
Die Ableitung des Wortes mufs auf fich beruhen, 
weil es an einem feiten Grunde fehlt. Es ift nur 
eine Vermuthung, wenn Sturz annimmt, die heil. 
Schreiber feien Arpedon. genannt, weil fie einen 
Purpurfaden am Kopfe trugen 5? ), denn dt^nslovij fei 
gleichbedeutend mit -vqfju* filum 5 *). Viger folgt der 
falfchen Lesart bei EufebiuS d^eirslovourrai , und lei- 
tet diefes von ap<r/$, welov und otTcrta ab, mit dem Zu- 
fatze: erant enim ißi mathematicorum fitii 5P ). Die Go- 
maften waren nicht heilige Schreiber, wie Jablons- 
ki öo ) nach einer mifsverftandenen Stelle im Syne- 
fius vermuthet, fondern, das Wort im engern 
Sinne genommen, Paftophoren So weit von 

der Benennung diefer Priefterclaffe. 



54) Clem. Alex. Ifcrom. 6, 655. C. 

55) Jamblich. Myfter. Sect. |. c. I. 

5b) Zu Horapoll, Hierogl, t, 38. p. 353. cd. Pauw. 

57) U i od. Sic. 1, 87« 

58) Pollux. 7, 10. p. 535. Francof. Kai »^(^ovocq $t roc \nf» 
pur«. r Hfo^aro«. (3, 47. ) S. Sturz de dial. maced. p. 111. 

59) Zu Euleb. Praep. Ev. 10, 4. 

60) Opusc. 1, i3i. Panth. Proleg. p. 93. 

61) de provid. 1. p. 65. 

63) Vgl. Gale zu Jamblich, de Myfter. 5ect. 5. c. 31. 
p. 353. u. hier L. 43. A. 110 gegen U 

1 
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Sie gehörte zu den angefehenften. £. 7 . 
Die TempeJfchreiber oder Schriftpriefter 
werden zu den ägyptifchen Philofophen gezählt 6 ^) 9 
zu denen, bei welchen man die wahre Philofophie 
finde Sie handeln bei den wichtigften Oefchäf- 

ten, wie das Auffuchen und die Fortfchaffung des 
Apis nach Memphis war, ,gemeinfchaftlich mit den 
Propheten ÖJ ) und auch die Wördennamen, welche 
mit dem ihrigen verbunden werden, zeugen von ih- 
rem hohen Range* So wird Epeis fAsytaroq ispotpctyrw 
höh IsQo^QXfjLpctTsvq genannt * tf ), und Man et ho nennt 
fich felbft qlqx 1 *!}** *** yfappars* rm holt Alywrrw Ii« , 

Einen ausgezeichneten Standpunct unter den 
Prieftern fichert ihnen auch Clemens Alex., welcher 
lieh am ausführlichften über fie äufsert : 'E|>js hs 6 jf- 
QoyQctfA(xotTevs ttqosqx*™* > ty*^ ittsqu im tjj? tt$<paktf t 
ßißhov ts sv x*Q at Kal > h 4 r0 TS 7f*<P«*ov (xsXav, 

käj axotvos i ypaCpowri • rovrov tu ts itgoyXv(pmx xaXou- 
fjtsvst , ttsqi ts t>j$ Koqfxoy^uCptx^ xott ysuyQottpiots , rrj rm* 

tou jJXiou koli tw <jfX)jv>jc, km irspt twv «' wkaampttw ' 
^i«»f07pa$/«v ts t»j; A/yuTrroti, koci tk tov NfiXou h&ygct- 
<ß>3S # TTtQi ts T*)$ Ka.TuyQct(py)$ awswfi twv Uqw % xoti twv 

So*oft auch Verrichtungen der heiligen Schrei- 
ber erwähnt werden, fo fcheinen diefe doch oft auch 
zudem Gefchäftskreife anderer Priefter zu gehören; 
man kann daher ihren Beruf nicht genau beftimmen, 
wenn man nicht davon ausgeht , dafs fie vorzugsweife 
die ägyptifchen Gelehrten waren , welche bei allem, 



65) Clem. Alex, ftrom. 6, 654,. A. 

64) Porphyr, de abftin. 4. 8. 

65) Aelian. Nat. Anim. it, 10. 

66) Eufeb. Praep. Ev. i, 10. p. 41. C. aus Philo Eibl* 

67) Sy 11 cell, p, 32. 68) Strom. 6, 635. C. 
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£ # ^ was den Prieftern oblag, den Cultus und 
die Tempelverwaltung betraf, nicht blofs 
das Was? fondern auch das Wie und Warum? wenn 
auch nur vermeintlich , anzugeben wufsten, weil fie 
durch einen forgfältigen Unterricht und eigenes For- 
fchen w ) mit allen dahin gehörigen mündlichen und 
fchriftlichen Ueberlieferungen genau bekannt wa- 
ren. 

Einmal mufsten fie alle Tempelbücher aufbe- 
wahren, fich genau mit ihrem Inhalte bekannt ma- 
chen, und fo weit es erforderlich war, fie fortfetzen. 
Diefe Bücher, welche die Heligionslehren , die mit 
ihnen verbundenen Wiffenfchaften und insbefondere 
die Gefchichte der Tempel und des Landes zum Ge- 
genftande hatten , müffen fowohl von den fogenann- 
ten Säulen , (mjXa/c, mit Hieroglyphen, fteinernen 
Monumenten aus alter Zeit, als von den hermeti- 
fchen Schriften unterfchieden werden, welche nicht 
lange vor Clemens Alex, entftanden fein mögen. 

Es ift erklärlich,, dafs Fremde, welche nach 
der Landesgefchichte forfchten, durch Mittheilun- 
gen der Priefter vorzüglich die hiftorifchen Schriften 
kennen lernten, deren Inhalt diefe überdiefs am we* 
/ irigften geheim hielten. Schon Herodot erwähnt 
ägypt. Annalen 7 °), dann Diodor Jofephus 7 *) 
u. a. 73 ). Bei einem Volke mit Prieftern und Schrift 
kann diefe Erfcheinung nicht auffallend fein ; felbft 



69) Nach Lucia«. Philopfeud. f. 54. gelangte Pancrates, ein 
h. S. , nach 23jährigen Studien zum Befitze der ganzen 
ägyptifchen Gelehrfamkeit. Aehnliches erzählt Ca dar 
JJ. g 6, 14. von den Druiden. Diefe mufsten eine grofse 
Anzahl von Verfen auswendig lernen , worauf einige eine 
Zeit von 20 Jahren verwandten ; keiner durfte etwas auf- 
fchreiben. 

70) 2, 100. 14.5. 71) 1, 44. 46. 69. 
72) In Apion. 1. fl. 16. 

75) S. Zoega de orig. et ufu obelisc. p. 519 feqq. 



Digitized by 



— f 127 

die Perfer hatten ihre Archiv ■ Nachrkh« L ^ 
ten und die Phönizier Schriften gefchicht- 
lichen Inhalts 7 *), wie die Ptolemäer ihr Archiv, 
ßaatkutoci dvw)^x(pat 7i ). Freilich gi engen die ägypti- 
fchen Annalen angeblich in Zeiten zurück, von wel- 
chen man nichts wiffen konnte, die Priefter erzähl* 
ten den lernbegierigen Griechen oft uh^woroa^ (au$o- 
"ko^cvusvoc, wie Jofephus von Manetho fagt 7tf ), Din- 
ge, welche fie vielleicht nicht einmal aufgezeichnet 
fanden, daher fie den Namen icrro^s<; a£/o%p*w nicht 
unbedingt verdienen 77 ) ; daraus folgt aber nicht, 
da r s fie überhaupt keine Tempelbücher hatten. Ar« 
taxerxes 3. liefs diefe etwa anderthalb Jahrhunderte 
vor der Weihe des Epiphanes nach Perfien bringen, 
worauf der Eunuch Bagoas, welcher ihn vergiftete, 
fie für eine grofse Summe den Aegyptiern zurück- 
gab 7 0. 

Dafs aber diefe Schriften zunächft die Schrift- 
priefter angiengen, erhellt aus deren Namen und 
Infignien, der Papyrusrolle und dem Gefäfse mit 
der Schwärze zum Schreiben und dem Schreib- 
rohr 7 *). Man findet fie überdiefs am Hofe der Pha- 
raonen *°) und auch fonft, z. ß. bei Aufzügen 
mit Vorlefen aus diefen Büchern befchäftigt, und 
felbft die Erdichtung, dafs ein Habicht ein heiliges 
Buch nach Aegypten gebracht habe, und «die heiligen 
Schreiber deshalb einen Schmuck von den Federn 



74,) Jofeph. in Apion. 1. f. 17. Orige». contr. Cell, u 

p. 15. ed. Cantabr. 
75) Appian. praefat. 76) In Apion. 1. }. 16. 

77) Ariftid. Aegvpt. T. 2. 

78) Diod. Sic. 16, 51. An Ii an. V. H. 6, 8- 

79) Clem. Alex, ftrom. 6, 655. G. Vgl. Schmidt de Sac. 
Aeg. p. 13$ leger. Villoifon im Mag. Encycl. Ann. g. 
T. 2. p. 177. u. 196. Sturz de dial. alex. p. 101. v. kocvwv. 
11. d. Monumente, auf welche diefe Gelehrte verweifen. 

80) Diod. Sic. i, 70. öi) Appul. Metam. 11. 789. 
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L diefes Vogels am Kopfe trögen 8r ) j bg- 
weift wenigftens, dafs man diefe in nach- 
fter Beziehung zu den Tempelfchriften dachte. 

Wegen ihrer Gelehrfamkeit waren fie auch am 
gefchickteften , die Söhne der Priefter zu unterrich- 
ten , fowohl in der heiligen Schriftart, in der hiero- 
glyphifchen als in allem andern, welches fie als 
Priefter Oberhaupt und nach ihrer Claffe insbefondere 
wiffen mufsten. Es bedarf des Beweifes nicht, dafs 
ein folcher Unterricht Statt fand, welcher nach Sy- 
nefius fchon zu Ofiris Zeit den Anfang nahm; 
man hat aber auch ausdrückliche Zeugniffe dafür * 5 ). 
Jamblichus verfichert, dafs die Griechen, welche in 
Aegypten Belehrung Tüchten, Pythagoras, PJato, 
Democrit, Eudoxus u. a. fich an die heiligen Schrei- 
ber gewandt haben und zu^diefen gehörten ohne 
Zweifel auch die „Priefter", welche aufser den Pro- 
pheten Ariftides über die natürliche Befchaffenheit 
Aegyptens befragte * 7 )> wie Herodot den Schreiber 
zu Sais über den Nil **), welches alles darauf fchlie« 
fsen Jäfst, dafs diefe Claffe von Prieftern auch jenen 
Unterricht beforgte. 

Hält man den Satz feft, dafs die heiligen Schrei- 
ber nicht unmittelbar in das Practifche eingriffen, fo, 
wird es auch nicht befremden, dafs fie fcheinbar mit 
andern Prieftern gleiche Gefchäfte und diefe gleiche 
Kenntniffe mit ihnen hatten. 

Sie waren in der Cosmograpbie und Geogra- 
phie erfahren, fagt Clemens Alex., und der Sinn 
kann kein anderer fein, als dafs fie nach der Ver- 



8a) Di od. Sic. 1, 87. Vgl. Plutarch. If» et Ofir. 553, B. 
u. Clem. Alex, ftrora. 5, 5C6. G. 

85) L. 54. A. 144. 84) de provid. t« 

^85) Diod. Sic. i, 70. 81. Philo vit. Moßs. 1. 606 , B. 
Clem. Alex. a. a. O. 

86) de Myfter. Sect. 1. c. 1. 8?) Aegypt. p. 551. Oxon. 
88) 2, a8. 
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ficberung deffelben Schriftftellers die Na- L 7 
für des Nils, alle Veränderungen, welche 
ihn und durch ihn das Land trafen und die Marken 
der Ländereien genau kannten War man Ober 
diefe bei den Meffungen nach der Nilfchwelle unge- 
wifs, fo entschieden fie nach den Tempelbüchern, 
ohne felbft die Aecker zu vermeffen , welches unter 
der Aufficht der Propheten gefchehen zu fein 
fcheint. 

Ob es gleich Horofcopen ,0 ) oder Horologen ") 
gab, fo werden doch auch die heiligen Schreiber 
als Aftronomen und Aftrologen aufgeführt. Nach 
dem vorigen darf man nicht zweifeln , dafs fie es 
waren, welche die Beobachtungen der Geftirne, 
wenn fie auch nicht von ihnen felbft angeftellt wur* 
den '*), alle Bemerkungen, nach welchen die 
Schickfale der Meirichen , glückliche und unglück- 
liche Tage aus den Geftirnen beftimmt werden konn- 
ten und jedes Anzeichen mit feinem Erfolge, 
die Deutung in künftigen Fällen zu erleichtern 
in Bücher eintrugen, und aus diefen vorlafen. 

Mit der Heilkunft befchäftigten fich die Pafto* 
phoren 9r ); gleichwohl wurde bei fchweren Krank- 
heiten ein Schreiber herbeigerufen, welcher aus ei* 
nem Buche, Ambres, und wie aus der Vergleichung 
anderer Nachrichten hervorgeht, aus aftrologifchen 
Zeichen erfah, ob Rettung möglich fei > Ä ). Ferner 
durften die Aerzte nur nach unveränderlichen Vor« 

• * « « 



89) Selbft über die Quellen des Hüffe« behaupteten fie Auf. 
fchluls geben zu können. Herodot. 2,28. 109. Vgl« 
Di od. Sic. i, 40. S t r a b o 17, 787« u. hier L. 6. A. 55. 

90) Clexn. Alex. Itrom. 6, 633. B. 
91} Porphyr, de abftin. 4. $.8» 

92) Plato Epimen. Di od* Sic. I, 49, 50, 8». 

93) Derf. 1, 75. 94) Herodot. 0, 8». 

95) L. 42. A. 110. gegen E. 

96) Hör ap oll. Hierogl. 1,38. 

Drumann lnfckr. v. Rof, I 
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. fchriften verfahren, und wurden beftraft, 
.wenn es nicht geschehen war und der 
Kranke nicht genas 9? )\ auch bei der Bereitung der 
Heilmittel war nichts der Willkühr öberlaffen '*), 
und das Gefchäft, in vorkommenden Fällen nachzu- 
lefen uno", nicht als Beamte fondern als Gelehrte, 
ein Gutachten zu geben, wird keiner Priefterclaffe 
mit mehr Recht zugefchrieben , als der, von welcher 
hier die Rede ift. Bei grofser Gefahr oder bei Seu- 
chen fcheint fie auch felbft magifche Künfte ange- 
wandt zu haben , um dem Uebel Einhalt zu thun 

m | * - 

Da ein reicher Schatz von Beobachtungen aus 
der Vorzeit, welche fich auf Anzeichen und deren 
Erfolg bezogen, vor ihnen lag, fo eigneten fich die 
heiligen Schreiber am meiften zu Traumdeutern und 
Wahrfagern, obgleich fie nur von den Vornehmften 
und bei dringenden Veränlaffungen befragt zu fein 
fcheinen. Wie erdichtet oder entftellt die Nachrich- 
ten fein mögen, in welchen fie mit Beziehung auf 
die Bibel in jener Eigenfchaft erwähnt werden, fo 
geht doch daraus hervor, dafs man fie ihnen allge- 
mein zufchrieb. Hiernach fagten fie Pharao Jvlofes 
Geburt vorher 100 ); fie riethennach einem fchrecken- 
den Traume einem ägyptifchen Könige, die unrei- 
nen Juden zu vertreiben /) und wurden aufgefordert, 
Pharao's Traum von den fieben Kühen und Aehren 



97) Diodor. Sic. 1, 8** K*v roi? U rqt >^«c ßißXov vd/uo« 
ctv*7<v«<xo/utwi< axoX-ov^^aocvT« — — iocv $f rrapoe roc yty^ocfi- 
/ufvoc TtaiYpmet k. r. X. 

9$) Putarch. If. et Ofir. 585. E. — y$ocfxfxotr(*v itp*¥ rot* juv- 

99) Suid. v. iotxqv u . ltpy$«fXfjL*r. 

100) Jofeph. Ant. Jud. 1, 9. f. t. Tcov U^Qy^ocfXfxtertwt t«, 
neu y&Q §tfi Xitvoi -n*(H im jucAAovrav rv\v dkrßfiotv ftvcuv. 

• Suid. v. ieqoypcKtxfx. 
l) Chaeremon bei Jofeph. contr. Apion 1, 53. 
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zu deuten Selbft unter den Ptolemäem ^ ^ 
behielten fie Einflufs; unter andern wand* 
te fich Ptolemäus Lage nach einem Traume an die 
Priefter, quibus mos, talia intflligere 5 ). 

Stets erfcheinen fie als diejenigen, welche in 
febwi erigen oder wichtigen Fällen belehren oder an- 
ordnen ; wenn Apis geboren fein follte, begaben fich 
einige aus ihrer Mitte zu ihm, um zu unterluchen, 
ob feine Zeichen, deren Kenntnifs fich bei ihnen, 
vom Vater auf den Sohn vererbte, ihn als den wah- 
ren beurkundeten; dann aber fahrten die Propheten ' 
als Tempelbehörde ihn mit ihnen nach Memphis 
bei dem Einbalfamieren wiefen fie den Parafchifteri 
an, wie er fchneiden follte 5 ); Oberhaupt wufsten fie 
über alles, was auf den Cultus Bezug hatte, Aus* 
kttnft zu geben *). Deshalb wurden fie hierogly. 
phifch unter dem Bilde eines Hundes vorgeftellt, 
iirtihyirsQ tov ßovXcftevov h^oy^otfAfxorsM n\eiov ynetfott, 
XQ*} nokkx ubXetxv, vXetkrsiv tb <ruv*x«? **t dnifyQibiS$oth 

37. Kur» tjjv X W P ÄV *) Xtopoc *) ift weder 
hier, noch L. 36. blofs die Umgegend, der Di ft riet 
oder Nomos von Memphis, obgleich Epiphanius er- 
klärt: vopov yag ei Aiywrnoi <p*<ri t>jv Acaenß -*oX«#f 
Trepiomtict rjrot irtfi x^pov ')> und der memphitifcha 
felbft zur Zeit der römifchen Kaifer noch beftand 10 ); 

— — - • •* T v 

2) Jofeph. Ant. Jud. 2, 5.* 4. lagt nur: cvvtnotku Alyv- 
TTTicoy tov< Xo7i«T«TM/c , Genel. 41, 8. und «T^» 
Sept. efyyyiTKt xui cro^ov« , hei kann aber Jof. , zufolge 

J " • feiner andern Aeufserungen über die h. S., nur an diele 
gedacht haben. . ... 

3) Tacit. Hift. 4, 85. 

4) Aelian. Nat. Animal. 11, 10. * ♦ - 

5) Di od or. Sic. 1, 91. 

6) Clem. Alex, ftrom. 6, 655. C. 

7) Hör apoil. Hierogl. 1, 59. 8) L. *. A - II« 

9) adv. haeref. 1. p. 68, C. Parif. Vgl. Strabo 17, p. 787. 

10) *lin. Epift. 10, 5. * .r 

I 2 l< 
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£ ^ es bezeichnet vielmehr Aegypten; die 
Priefter des ganzen Landes hatten fich zu 
diefer Feier in Mempnis verfammelt ")< 

L. 8. , ' 

38. Ev T6i iv pcpCpsi Im Tempel 

des Phtha 

3g. Tj $|utp« t«utj.) Am achtzehnten des 
Monats Mechir* 3 }. • ' 

i # ■ « • • f 

Lin. g. eituh ßotaiksvq mo\8(jmo<; uuavoßw 

wro toü <P-&« $«0? £7n<P«V»K *ux*P /0Td * o ««y ■) /3«<n- 
Xs«$ TTToXe/uaiou *«* ßotaiktocnft etgvtvoqq £fi«v $<xo- 
w«to$«v *) k«t« froXX« eü«p>«T)jH«v t« $ ieg<* xai 

L. lO. TOU<J «V «UTOf? CVT«f X«J T0U$ Ü7TO T>JV *«UTOU /3*tf#- 

Xtfw rocaaofAtvous «tt«vt«$ virotQXwv ex -$tou koi 
$««$ K«$«jr*p o T)j; /ows k«i ooqiot; vtoq o «tt«- 

• ■ puvac TW ttoltqi «utoü 0?/$«* t« TTpo; $*oy; 

L. II. evegysTty.ws Sixxstfjuvos atvotTeSsiMV ei$ rot j«p« «p- 

X«$ UTO/W|KfVlJKJV «V*X« Töü TJJV «rywrTÖV «I? tüBiOV 

. myxytiv kou rot /ff» x«T«<rnj<x«<r&«# 

L. 12. rotiq rs exvTou hwotpsatv *r*(ßiX«v$0&wnjM« iraaouq 
mmi «iro t«v i>7r«pxou<rwv ev «'T^Ty Tr^öffoBwv x«/ 
(fofokoyim rtvotg fxsv bis t«Xo? «<p>jx*v «XX«? le nenou- 
<Pttt*v «f»( o t« X«©? mKi «XXoi *r«vTf$ «v 

L. l3. «u$ijvi* «wnv itti T)j? ««ütöU ßotatXsiots rot rt fl«<r#- 

. ! • XlXÄ P$€lX)3fA«T« « 9Tf OffW$«lXflV ©I *V «/>U7rT« X«l Ol 
«¥ TJ XölTTJJ ßotGiksM «UTOU ©VT« 7ToXX« 7TOI *X>}&f 

«(J>jk6v k«i tou? «v ruiq $i/X«k«/$ 



■ 

u) L. t. A..9. . t«) L.5. A. »5. h. 44. A. uff. 

i*)'L. 6. .A. 51.; .1.-1. 
a) S. Schlichtegr. p. IX. 9%l 
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L. 14. *wjj7^fvoi>; hm x rev$ sv ouTtxtq ovtak 0* VoXXou 
xpovoü '«nAuff* tm (ya€Hh)fAsvuiV 'wgo<rirot^6 It höh 
roc; irpoaoSovs twv isqw hou tx; diöoutvx; »vrtt 
aar svixurov cvvrx^st^ atri~ 

L. l5. XX; TS HOU X^MOIHX^ C(ACIW{ HOU TXq HX$*)}tOVa*C 

ot7ro{AOtQ<x$ toi; $soi$ ctiro ts tjj$ ay,7rs\iTtho^ 79$ x*i 
twv irxgxhstaav hxi tuv aXXtav rw wr«p£«vT«v to/< 
Qeotq «7« <*) T0\> 7rxTpot; xvtov 

Tis, 1 6. (ÄSV6tV $7Tt TTQOG-trx^SV he HOU rrz^t T(*)V /tp^v 

Ö7T&>$ tf>J$*V ffXf 10V hihuXTtV €tq TO TsXsGTtHOV OV «TOMT- 
ffOVTO TOÜ WpWTOU *T0U$ €7Ti TOV 1t0lTQ0% UVTOV 

ourhkuc&v Sä hou vou; e ) *x tgjv 

, rotwißv irgoterotfav hs hui tjjv avXX^tv twv «1$ tijv 
vauTfjav pij flröf«$$*j töiv t */; to /JäcxiXwov cwri- 

• « * * 

L. 18. o$övii*v «TTfXwiriv tä &uo jufpij TO rt syXsXei^s vx f) 
travra cv tök « , pOT«pov airpHomcri^asy m tijv 

xä&jkowtäv t*£iv (fyovri^v 07Tö>f t* *J$i<r|u«vfl> (TOvtj- 

XqffM TW? XÄT« TO 

1j, IQ WfOfDJKOV OjUO/ttf B« **/ TO BlHflMOV JIW/V *lf$V$i[ASV 
XX$X7Tt(l Cty*!* 0 |U«7«? xai «I <T«T«|fV 0 

tow; H«TÄ7roe«woniivov5 «* ts to>v pwym *** rw 
«Uwv twv «Uot^oi 

L. 20. <ty OVJJffÄVTWV «V TOI? K«T« TJJV T*f «X^ Kfltfffll* XÄT- 

fX-S"ovTa; (Jimtv im twv iBiwv htj^t^ irgcwo^ U 

Hau hou e7r< T0 ^? ftfr«X$ovT«s 
L. ai, €»ri tjjv a/yiwiTov k«tä t« tijv Notkauf aay **i tjjv 
jjTrwßov wropcfvoK; Ixir»***: *oy>ftH»s tb höh wiho* 



f) ihKAhw- S. S c h 1 i|c h t e g r. p. IX. f ) *f 
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(uyotkots Ott»? t« isqx xxi oi sv «uTji *r«vT«; ä ) «v 
«<r$«X*4*> od/v 7r«p«7<vo^f- ? . 

L» 22. vof na< Xuxwv, flroX/v txv cv T6i ßovatQrn\ yj yy 

X*T6tfo)[Jt[JtßVq KXi fl*%Dptt/U8V>7 TTpO? 9TöX/OpK/«V OTrXttJV 

t« irxox$s<sst &«\///X*<rr*pq& x«j tx «XXjj - iQrjyty ttxgiq 
w; av ex 7ToXXou 

L. 3 3. ^ovou ') <niv«ffT)j«w*? tjj$ «XXoTp/oT>rro$ to/$ rnrmv- 

«X^wv 4*t «utjjv xGsßsvtv et jj<rav Ti t« i#p« x«i 

TOU$ «V «I^TTT« KXTQIHOWTXf TToXX« KOK* OWT€T«Xfi- 

ffpevoi aottotv- ' \ : " 1 " 

t Lu 24» tm«$«7*:; x w l ua(r ' v rs x«j t«$oo/$ x«J T«/^f(r/v *u- 

T)jv x£iokcyot$ nsQisXxßsv tou rs vttkov T/jv xvxßxatv » 
(Asyxkyiv nowxpsvou 6v T6) oyloy erst x«/ «/-Svc^uevou 
xara>tX*£/v t« 1 *• ■ 

L. 25. ITshx KXTEOX& 8K TTöXXtoV T07TWV OX ü P W(Ta $ TÄ 

7rX»$o$ oux 0X470V x«j x«Ta<rnj<7«$ «mrfi/f T« X«J *Tf- 
(Jptff irpo? T)f <ßuX«xjj . - . ' - Vi 1 .V 

L. 26. «utwv «v oXryw XP«^ *V r « ^ kpfltTCC 

«/X«V XÄ* TOU? «V «UTjJ «0*fij8«? TTfltVTÄ; &lf<^*lp€V x«- 
3a7T£ ♦ • I)? X4I 0$ 0 TJJ? /Ö7C ; X«/ OWQtOq VIQ$ 

L. 27. TÖfTOI? «TTOGTÄVT«? ttdotsdov rouq *$>j7>j<r«|U$vou$ 
TWV ÄTTOOTÄVTWV *7T| T0U *«UTOU 9T«Tp0$ X«f TXV X W £ )ÄV 
f «VT«; X«l T« /0f« «B/X)J<7«VT«$ *r«p«7«vo t ui- 

rW| pAC Mßkj/$V £ Ii kA^A4/rCVr ^ 

L. 28. tw 7r«Tp/ x«i T)j e«yroü ßxaiket» 7t«vt«s ixoX«(T«v 

XÄ^XOVTW; X«^ OV HXIQOV 7TXQsysV)ij$9) TO tTüV 

TfX*<7$>J 7TpO(DjXOVT« V0|U^« T)J 9T«p«X)J\^ll 

Tx; ßxttkstxq «(P>jXfV 5f x«* t« «v ^ 

L. 29. toi? if^i; o^«Xo|u«a5 *i% ro ßottt&JiMv «w; tou 07- 
Soou «toü? ovt« i/? <r/TOV t« x«i «pTüpiow ttXjj^o? owc 
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• • , . • f* «. » i $ » * » 

L. 3o. »V Kflfl Tto>V (TUVTÄTtX«(r|UfVWV TJf .Wpöf TGV %ttyfJLOLTl- 
(TfXOV hxtycQ* 6(i); TO)V ÄÜTttV %pöVtvv a7Tf>.Ü«V $6 TX 

if pa k«i tjjc X |U€V>j; apTaßjjc tjj apoupa t»j; 

/f pa$ m Kai ryjq afjnrekiTibof ouctu) . . 

• • • • • • k fcf * 

L. 3l. T0K«pa^UIÖV TM ÄfOU^Ot T&> T« a7T*| K4M /UVütVff/ 

, flroXXa *Bwp>j<r*T0 *a< TOI«? aXXcit; ifps/t; £wöit? *) TOif i* 
«ryu7TT« ttoXu xpf jccov tmv 7rp o ai/rcu ßxaiXetwv L ) 
(Pq*vti§w weg rm «vjjköv 

L. 3«. ttlfa fcla TTOtVTOq tol t §/$ TÄ? r*<poLS OLurm k*$k* 
hövtx hihov^ %xyl/i\wq xou fvoo^a); Mai ra TfX/a-xcufva 
bis rot iha i«pa /xtrx Sucittv Kai Trav^up* Kai f «v 

aXXwv Tü>V VO^UI 

L. 33. t« Tf n/Äia rrüv iep»v koi T>jt7 aryuTTToü ^laTfi-njpij- 
KfV e7ri x«pa$ «köXou$w* rotq vopotf Kai TO anieiov cp- 
701? 9roXvT€Xe<riv KaWKfiuaw X^M?*?, *'f ÄUTÖ 

YOUfflÖU TS K ...... . « 

L. 34» X*« Xl$»V TToXüTfiXwv 7rX>j$0{ ÖKK 4X17OV KAI Itp« 

1 xai vaou; Kai ßtapov* tlfwaro tu t§ irgoqleouev» #in- 
CKtvvis 7rpo;b<ü)p-^wCaTO eX a5V "^ £0U £Uf £>£T7köu «V TOi*j 
avi}Ko . 

L. 35. Sfi/ov Biavoiav 7rpo;7ruv$avöft*vo$ t* Ta rwv i£p«v •) 
TtfJUWTUTU avav«0üT0 «tti t>j; «auTOU ßxtriksix; wq Ka$- 
jjKfi av$ wv ^«BwKa(riv aurw 01 $001 ü>ifiav wjcnv Kpa- 
to; Kai t aXX vyx& , 

L. 36. t>k l8«wAii«« $ia^«vou<f«t; «ur* xai toic rcxvoic 

TOV OCTTOLVT» X9 0V0V 



I) /3öc<r*Xf»»v, 



m) (l^wy. 
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L. 9— 56. 

Verdienße des Königs, welche die Prießer zu dem 
Ehr enbej chlujfe beßimmen, 

» 

L. i o. 

L. io. 4°* Ku&otTtgg ugo; s tjj< tetos xmt 

*vtb\> ocrtgsi.) Ptolemäusift der Sohn eines Got- 
tes und einer Göttinn, der Götter Philopatoren 
wie Horus der Sohn der Ifis und des Oßris ift, und 
wie diefer Oßris an Typhon, fo hat auch er feinen 
Vater an den aufrübrerifchen Lycopoliten ge» 
rächt ' . 

Herodot fchreibt nicht fo ausführlich von Oßris 
Untergange durch Typhon und von Horus Rache, als 
fpätere Schriftfteller, in deren Zeiten die ägypti- 
fchen Priefterlehren aufgehört hatten, für Geheim- 
niffe zu gelten. Mit Unrecht hat man daraus ge- 
fchloffen, dafs Sagen, welche fich auf Oßris gewalt- 
famen Tod beziehen, ihm unbekannt gewefen feien, 
welches bereits von Pleffing gerügt ift Vorfich« 
tiger bemerkt Weffeling Herodot fage nichts da- 
von, fondern nur, Typhon habe die Regierung, 
welche er feinem Bruder entriffen, durch Morus wie«- 
der verloren. Jn der That kann man feine Worte 
in mehrern Stellen nicht anders als von einem Kam- 
pfe zwifchen diefen Wefen verfteben , wie man auch 
den Kampf felbft erklären mag. Ihm wurde von den 
thebäifchen Prieftern erzählt, dafs zuerft Götter in 
Aegypten regiert haben, und unter diefen Oßris, 
dann Typhon und zuletzt Horus, welcher der Herr- 



/ - 



14) L. 5. A. it. * 15) L. t6— «8, 

16) Memnotiium S. 480. gegen den VerfalTer des Verfucnea 

über. d. Relig. Gefchichte der älteften Völker, S, 144 ff. 
»7) Zu Herodot. 1. p. 174, 
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fchaft Typhons ein Ende machte **). Die L% XOß 
Vorftellungen von Götter^ und menfchli- 
chen Königen gehen hier unmerklich in einander 
über. Ofiris , der rechtmässige Herrfcher, denn fo 
betrachtet fich fein Sohn, wird von^Typbon ver- 
drängt; zu Sais zeigt man fein Begräbnifs und ftellt 
dort in der Nacht feine Leiden dar"), und fein Kör» 
per dient bei der koftbarften unter den .drei Arten, 
des Mumifirens zum Mufterbilde *°). Auch Horus 
ift für den Thronräuber ein Gegenttand des Haffes 
und der Verfolgung, deshalb verbirgt ihn *0 lüs auf 
der Infel Cbemmis; aber Typhon mtifs auf dem See 
Serbonis, an der öftlichen Gränze des Landes, einen 
Zufluchtsort fachen-, denn Horus liegt 

Die urfpr [in gliche Geftalt der Mythe darf man 
bei Herodot nicht fachen, da fchon griechisches hin- 
eingezogen ift, und in unferer Infchrift laffen es die 
Priefter unbeftimmt, in wie fern Horüs als Rächer 
gedacht werden foll, denn man erklärte die Nach- 
richten von Ofiris Leiden phyfifcb, hiftorifch und 
allegorifch, mit oder ohne Einmifchung von frem- 
dem, befonders griechifchem , welches hier nnr 
kurz erörtert werden kann, fo weit es unfer Denk- 
mal erfordert. 

Oh n erachtet der Warnung des Jamblichus, 
nicht alle Lehren der Aegyptier auf natürliche Ur- 
sachen zurückzuführen * 5 ), überzeugt man fich, dafs 
diefe Mythe einmal auf phyfifche, föwohl irdifche 
als himmlifche, Erfcheinungen gedeutet wurde. Zu 

derfelben Zeit, wo die Sonne, im Zeichen des Kreb- 

. i 

t ■ 



j8) Herodot. a, 144. 

19) Dcrf. 9, 170 — 17a. S. Cr e uz er Comment. Herod. 

P- 4<>5. 
so) Derf. 2, 86. 

31) DerX. 2, 156. wo Hör. Apollo genannt wird. 

99) Derf. 5, 5. Vgl. a, 144. 33) Myfter. Sect. 8. c. 5. 
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L l0m fes, ihre gröfste Wirkfamkeit- erhielt, 
fieng der Nil an, zu fteigen * f ); man nahm 
deshalb beide unter dem Namen Ofiris für eins, und 
nun war Ins die Erde und Typhon das Meer, wel- 
ches den Nil verfchlingt *n Aethiopien ift dem- 
nach der Geburtsort des Ofiris, welchen Typhon, 
einer veränderten Vorftellung zufolge, nach der Nil- 
fchwelle in die Ufer des Fluffes zurück und in das 
Meer drängt Bei feinem Todtenfefte trauert 

man, fo lange er abwefend, imMeere, ift; dann er- 
fch eint Hör us, der Rächer, die verjüngte, wieder- 
kehrende Sonne, mit welcher darauf auch der Nil 
mit feiner Seegensfülle zurückkommt; darum ift 

Horus der. Wohlthäter aller Aegyptier^O» Typbon 
dagegen mifsgönnt ihnen jedes Gute und fucht fie zu 
verderben. Diefe Vorftellung lag um fo näher, da 
die Plagen, pjs deren Urfach, die Juden den Zorn 
ihres Jehovah betrachteten, zum Theil nach dem 
Zurücktreten des Nils fic,h einfanden, welches Ty- 
phon bewirkte **).: Sie waren theils örtlich, theils 
allgemein, uad fo konnte auch die Idee von einem 
böten Wefen fich nur allmählig geftalten und verall- 
gemeinern. . ,i 4 , . • 

So lange das Delta mit Waffer bedeckt und das 
Canalfyftem unvollkommen war, litt das Land durch 
nngefunde üünfte , welche auch der Nilfchlamm er- 
zeugte« Diefs letzte ift befonders feit dem Verfalle 
der Canäie wieder fehr merklich geworden 

94) PHn. H. N. 5, 9. 

«5> Plutarch* l£. et Ofir. 563. p. E uf eh. Praep Ev. 5, 5, 
ed. Parif. aui Plutarch. Heliodor. Aethiop. 9. p. 455. 
ed. Lugd. 

26) Plutarch. IL et Ofir. 566. C. 

27) Vgl. Heliodor. Aethiop. 9. p. 456. 

a8) S. Sex differtat. de pfogis Aegyptiorum, def. praef. Jo- 
anne B Onsdorf. Abo 1809 et 1810. 

»9) v S l - Prosp. Alpin. Hift. Nat. Aegypt. 5, 4. Pleffing 
Memnonium S. 189. u. Hirt Verfuch über d. allmahl. 
Anbau Aegypten!. 
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Dazu kamen fengende Winde 4er u lü- 
Chamfin, welcher (Iber dem Sande der 
libyfchen VVafte entfteht, durch eine erftickende 
Hitze plötzlich die ganze Natur in den Zuftand der 
Erftarrung verfetzt, die Glieder lähmt, das Athmen 
erfchwert, und durch den Triebfand, welchen er 
mit fich führt, die Augen wund macht. Ein ande- 
rer Wind von ähnlicher Art drang über die arabifche 
Wüfte herein; er hatte feinen Sitz zwifchen dem 
Berge Cafius, welcher nach Herodot 3 °} Aegypten 
von Syrien trennte, und dem rothen Meere, etwa 
im See Serbonis, wo Typhon fich verbarg, und 
welchem die Aegyptier Ausdünftungep des Typhon 
zufchrieben *'). Deshalb haben die Neuern erklär^ 
die ägyptifche Form von Typhon fei Theu- pb-hou, 
ventus malignus **) oder Tip höou, dans matutn S3 ). 
Möchte nur der coptifche Sprachfehatz nicht wieder 
zur Unzeit geöffnet fein, um die Ableitung für ein 
griechifches Wort zu finden. Die Aegyptier nann- 
ten nach Hellanicus den entarteten Bruder des Ofiris 
Baby und nach Piutarch 3J ) Bebo. Auch in an- 
dern Gegenden von Aegypten empfand man eine 
drückende Hitze, welche Krankheiten erzeugte 3 *> 
An der Külte fürchtete man das unwirthbare Meer 
oder Typhon in einer andern Beziehung gedacht, 
am Flutte den Crocodii und den Hippopotamus , als 
verderbliche Thiere Gefchöpfe des Typho», oder er 
felbft, wie Ofiris und die andern Götter, als fie von 
ihm verfolgt wurden, fich in wohlthätige, dann hei- 

« 

50) a, 158. - ■ 1 .: 

51) Piutarch. Anton. 917. ad, Francof. Vgl. Champol]. 
FEgypte f. L Phar. a. p. 504. u. Jabl on »ki Panth. 1U>. 5. 
p. 64,. 

3a) Jabl. Panth. Hb. 5. p. 76. u. 97. 

55) Cham pol 1. l'Egypte f. 1. Phar. t. p. 9a. 

54) Athen. Deipn. 15. p* 650. A. 

55) If. et Ofir. 371. C. 

56; Piutarch. if. et (Mir. 58a C. 
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l. zo. ^g e Thiere verwandelten B *). Demnach 
gehörte nicht blofs die Darre Typhon an, 
oder der Wind, das Meer, oder die Finfternifs , fon- 
dern alles Schädliche und Verderbliche in der Na- 
tur 5 *), Die gegenwirkenden Kräfte find immer Ofi- 
ris und Horus, jener als der Urheber des Guten 3P ) 
und diefer als der Wiederherfteller deffelben , als der 
Rächer feines Vaters. Die Idee des Dualismus ift 
in der Natur der Dinge gegründet; ohne von Brah- 
minen oder fonft von aufsen belehrt zu fein, und ehe 
noch feine Priefter einen einfachen Glauben in ein 
Syftem brachten und durch Mummerei faft unkennt- 
lich machten , mufste fie fich dem Aegyptier auf- 
dringen. Selbft der Tonga - Infulaner hat feinen 
Hotuah - Pow, welcher ihn auf Reifen irre führt 
oder mit böfen Träumen plagt. Man bezog dann 
aber die Mythe vom Ofiriskriege auch auf Erfchti- 
nungen am Himmel, und nun erhält man eine der 
vorigen analoge aber doch ganz verfchiedene Erklä- 
rung; die Namen der Götter bekommen andere Be- 
deutungen, Ofiris wird ein anderer Geburtsort ange- 
wiefen, die Trauer über ihn und die hierher gehö- 
rigen Symbole gewinnen eine andere Geftalt und ei* 
nen andern Sinn. Nach dem Sabäismus ift Ofiris 
die Sonne *°), genauer, die Sonne während ihres 
Laufes vom Zeichen des Krebfes bis zum Steinbock, 
folglich während fie von der obern Hemifphäre zu 
der untern hinabfinkt. Typhon verfolgt fie und er- 



57) Plut. daf. 579. C. Germ an ic. in Anat. Phaenom. Ca- 
pricorn. ed. Buhle, T. XI. p. 71. oder ed. Farif. p. jj/j. 
Porp Ii y r. de abftin 5. 16. Vgl. Fr. Sam. Wickler de 
Aegypt. beftiarum cultoribus. Jen. 1757. 

58) Plutarch. If. et Ofir. 569. A. 

ma) Jamblicb. Myfter. Sect. 8- 5- «&yo&«w iro»jfwoc 
Plutarch. IX. et Ofir. 568. A. e^oWio«. , 

40) Diod. Sic i, 11. Macrob. Saturn. 1, gl. Larcher 
A. 512. xu Herod. 2, 144. 
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hält zuletzt, am kflrzeften Tage den Sieg; Lt -v 

/ OGris wird vom Throne verdrängt, er 
ftirbt; aber er verjüngt fich als Horus, welcher den 
Vater rächt, glücklichere Zeiten zurückbringt; die 
Sonne fängt an, fich wieder der obern Erdhälfte zu 
nähern *'). Demnach ift Ofiris der Vieläugige, 9roXu- 
c<P$*Xpoc, und diefs eine üeberfetzung des ägypti- 

/ fchen Os viel, und Iri das Auge Er g ent au * 
dem Often hervor, die Trauer um ihn bezieht fich 
auf feine Entfernung von der obern Erdhälfte, wie 
das tägliche Anfüllen von 36o Gefäfsen mit Milch 

n auf der Infel Philä **) eine aftronomifche Bedeutung 
hat. Auch Ifis klagt, denn fie ift nun der Mond, 
die Uralte, iroCfou* wie man erklärt, weil das 
Mondjahr älter war, als das Sonnenjahr \ fie trauert» 
weil der Mond fein Licht von der Sonne erhält 
Dagegen ift Typhon der Lichtfeind, der Verderber, 
welcher keine Zeiteintheilung, keine Ordnung im 
Leben will woraus die Bedeutung und Wirkfam- 
keit feines Gegners und üeberwinders Horus von 
felbft folgt. Man blieb indefs keineswegs hierbei 
ftehen, fondern wandte die Mythe auch auf andere 
Erfcheinungen am Himmel an , wie aus Plutarch u. a. 
zu erfehen ift. 

Die hiftorifche und allegorifche Erklärung folgte 
nach. In ziemlich fpäten Zeiten fieng man an , die 
Götter für alte Könige zu halten« Demnach war 
Ofiris König in Aegypten, wo er 28 Jahr lebte oder 

» 

41) Hug UnterJTuchungen bei. S. 28. ti. 123 ff. 

42) Plutarch. IT, et Ofir. 555. A. Diod. Sic. und Ml- 
crob. a. a. O. Eufeb. Praep. Er. i, 9. 

45) Diod. Sic. 1, 22. 

44.) Derf. r, »1. Eufeb. a. a. O. 

45) Eufeb. Praep. Ev. 5, 12. 

46) Plutarch. if. et Ofir. 371. B. 372. A. 
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L 10 regierte* 7 ^ etwa in Theben, wie Zoega 
will Sein Bruder Typhon tödtete ihn, 
den Gerechten, der gewaltthätige Frevler; aber feine 
Schweiler und Gemahlinn Ifis und (ein Sohn Horns 
übernahmen es, ihn zu rächen; eine Schlacht im 
ägyptifcben Arabien entfchied; Typhon wurde er- 
legt und Ifis trat die Regierung an * 9 j. Nach andern 
Nachrichten mufste Horus, welcher als Krieger mit 
der Lanze erfcheint ■ yo ), nicht blofs Typhon mehrere 
Schlachten liefern , fondern diefer erhielt auch den 
Sieg, er rifs ihm ein Auge aus, und tödtete ihn fo- 
gar sx y. fcheinbare Widerfprüche, deren Grund dar- 
in liegt, dafs man Ofiris und Horus, wie bekannt 
ift, auch für eins nahm. Eine gelehrte aftronomi- 
fche Ausdeutung giebt Plutarch. Jeder Verfuch, eine 
Idee, welche blofs in gefchichtlicher Hölle erfcheint» 
wie hier der dualiftifche, gefchichtlich zu erklären, 
iie etwa mit einem Kriege zwifchen eindringenden 
äthiopifchen und arabifchen Colonien in Verbindung 
zu fetzen, mufs mifslingen. Was würde dann auch 
aus der Urreligion , aus der Verwandtfchaft von al» 
lern mit allem, wenn etwas fo zufälliges einer Haupt- 
lehre der Aegyptier von ihren Hauptgöttern, und 
ihren älteften zugleich, dasEntftehen gegeben hätte? 

Es fehlte ferner fchon im AJterthume nicht an j 
einer allegorifchen Erklärung. Typhon ift die Un- 
cultur, das Sittlich - Schlechte * s ) imGegenfatze des 
Ofiris, ihr Krieg ein Kampf zwifchen dem Guten 



47) Plut. IC et Ofir. 556. D. Derf. 559. D. Die 

halten keinen Gott für Werblich. 
43) De orig. et ufu obel. p. 592. 

49) Diodor. Sic. 1, 21. 88. Synefiui de provid. 1. giebt 
die Fabel bis zur höchften VollAandigkeit ausgefponnen, 
wobei auch der Cocytus nicht vergeflen ift. 

50) S. die grofse Iiis - TafeL 

51) Plutarch. If. et Olir. 358.D. 375.D. Diod. Sic. 1,25. 

52) Plutarch. adv. Colotem p. 1119. B. 
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und Bdfen 5J ), felbft zwifchen der Har- L ^ 
monie und dem Mifsklange, welche Her- 
mes einigt, als er Horus zu Hülfe gefandt, mit Ty- 
pbons Sehnen feine Leyer befaitet 3 *). 

Sucht man Nutzanwendungen, fo ift auch da» 
för geforgt; unter andern findet fich eine bei Plu- 
tarch , welche Epiphanes gern gehört haben würde, 
wenn feine Priefter fie gekannt h. tten. Als Ofiris 
zum Beiftande feines Sohns aus der Unterwelt her- 
beieilt, fragt er ihn, was er för das Schön fte halte, 
und Horus erwiedert: *ry narpi km tjj pjTp/ riptagsiv 

Sobald einmal feft ftand, was die ägyptifchen 
Priefter forfchenden und gläubigen Griechen fagten: 
eure Götter haben wir fchon lange vor euch gehabt, 
fo hatte man nun i für die einzelnen Mythen freies 
Feld, namentlich bei der Deutung des Ofiris -Krie- 
ges. Den Pfieftern mochte die Entftellung ihrer 
Theologie, die Sprachen - und Mythenverwirrung 
verhafst fein, zumal, wenn es gegründet ift, dafs 
Ergamenes, ein äthiopifcher König in Meroe, zu 
Ptolemäus Philad. Zeit das Priefterjoch abwarf, als 
er durch Griechen aufgeklärt war aber fie dul- 
deten , was fie nicht verhüten konnten und worin 
fich ihnen ein Ausweg darbot, wenn fie über Din- 
ge, welche fie felbft nicht mehr verbanden, Aus- 
kunft geben follten. Die Griechen überfchritten 
nun alles Maafs. Typhon, nach feinem Namen den 
Aegyptiern aufgedrungen , welche urfprünglich da- 
bei fo wenig an Typhoeus oder an Schiwa oder Ah- 



55) Fl ef fing Memnonium S. 537. 533 u. f. f. fuchte diefi 
gegen den ungläubigen Meinen geltend zu machen; er 
fchrieb zu früh. 

54) Plutarch. lf. et Ofir. 573. C. 

55) Derf. dar. 358. B. 56) Dio d, Si c. 5, 6. 
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L. 10* *iman dachten 5? ) y als bei Ofiris an Dio- 
nyfus 5 *) oder bei Horus an Apollo S9 }, 
war der TfTü(pci)/*«vo5, der Aufgeblahete, Uebermü- 
thige, und nun Ofiris im Gegenfatze nicht mehr der 
Vieläugige, fondern der Heilige ccioq n*t U$oq t fein 
Name, deffen Abftammung aus dem ägyptifcben oder 
von Sirius mit vorgefetztem o fo ebeir nachgewiefen 
ift, wird nun von jenen griechifchen Wörtern abge- 
leitet, und Ifis, nicht mehr die Uralte, ift jetzt die 
Weife, welche tfoevxt und iirtar^y} zukommt, daher 
ihr Name von knjfu 6o ). Hatte man gefunden, dafs 
Horus Apollo fei , fo liefs fich in die Erzählung von 
dem Kampfe zwitchen ihm und Typhon, welcher 
ihn fuchte, um ihn zu verderben, leicht auch La* 
tona hineinziehen und die fchwimmende lnfel; aber 
Ifis ift die Mutter des Horus- Apollo, was bleibt für 
Latona? — man macht fie zur Wärterinn War 
ferner Ofiris eins mit Dionyfus, fo mufs er fich nun 
ganz in diefen fröhlichen Gott verwandeln, den 
Wein erfinden der vor Pfammetich in Aegypten 
nicht gebaut wurde tf *), Scherz und Lachen lie* 
ben grofse Wanderungen unternehmen, um die 
Menfchheit zum Anbau der Erde anzuleiten und fie 
dadurch zu beglücken, und in feinem bunt gemifch- 
ten Gefolge erblickt man nicht nur Anubis, fondern 
auch Pan, Und feltfam genug, als haben auch die 
Lagiden ihren Mann geftellt, Macedö* 5 )» welchen 
man nicht in den MacednuS oder Macedo des Hella* 

V 

^ 4 

57) P 1 u t a r c h. lt. et Ofit. 56$. 

58) H e r o d o t. 2, 42. 144. D i o d. Sic. 1, 11. 4, 1. 

59) Herodot. a, 144. 156. Diod. Sic. 1,25. 

60) Plutarch. lf. et Ofir. 351 F. 37a. D. 3^5. D. 

61) Herodot. a, 156. 
6a) Diod. Sic. 1, 15. 

63) L. 15. A. 51. 

64) Diod. Sic. 1, 18. <p*A.©7*X»<. 

65) Derf dftf. 
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njcus und Solin wird , verwandeln wol- x,. 10# 
len Die Aegyptier, welche „ihre 

Götter mit Klagen verehrten, wie die Griechen die 
ihrigen mit Tänzen" 6r ) huldigen Apollo und den 
Muten, und fei bft muth willige Satyre fchliefsen Geh 
an ihren Gott an , welcher nun nicht als der Kampf- 
luftige erfcheint, auch der Waffen nicht bedarf, 
denn „ überall wird er als Freude- und Seegen brin- 
ger willig aufgenommen, während fein Statthalter 
und fein Feldherr, Antäus '*) und Hercules, welche 
er in feinem Reiche zurOckgelaffen hat, gleich Ty- 
phon und Horns, einander bekriegen Eine de- 
fto unglücklichere Rolle fpielt Horas auf griechi» 
fchem Boden, denn er wird von den Titanen er- 
fchlagen, obgleich dann vom Vater in das Leben 
zurückgerufen So weifs der Grieche Aehnlich- 
keiten zu finden und zu fchaffen, und wehe der AI- 
terthumskunde, wenn fie zur Pfeudophilofophie und 
Afterreligion ihre Zuflucht nimmt, um folche Trau* 
nie in das Heiligthum der Wahrheit einzufchwärzen. 

Unfere Priefter erklären fich nicht, in weicher 
Beziehung fie Horus als den Rächer feines Vaters ge- 
dacht wiffen wollen ; immer war er ein grofser und 
göttlicher Wohlthäter der Aegyptier, und die Ver- 
gleichung mit ihm für Epiphanes fchmeichelbaft und 
die Erinnerung an ihn, an das Alte, welches wieder 
Anfehen gewinnen follte, ihnen nützlich. Feierte 
doch noch Ptolemäus 10. Alexander 2. das Todten- 
feft des Ofiris. ^ 



66) Hellan. bei Conftantin. Porphyr. Themata üb. 0. 

ca. So Ii ii. q. 9. p. *6\ ed. Salmaf. 

67) Appul. de deö Socrat. p. 295. ed. Lugd. Bat. 

68) Ibra errichtete Philomrtur einen Tempel tu Antaopolii 
(ägypt. nach Champöll. TEgypte /. 1. Phar. 1. a?i. 
Tkonu). Die Infchrlft, auf welcher diefs hervorgeht, f. 
bei Jomard in Delcript. de l'Egypte T. 4. p. in. 

6oJ D£od. Sic. t 9 17. ai. 70) Derf. i, «5. 

Drumann In/ehr* v % Rof m K 



uigm 



zed by Google 



r f i. welches hier fallen eingegraben ift. 
kommt unten' ' i : wf r Mal die . richtige Form cm«*i 

^ i * 

VO , r '* ...v»». .ii.i.a .:' ■•':I , .' J ■ a'- . V'' n 

. \ 42. .A*«-*^«* :W*rMl« rIfÄIW.P'WN ^ 
tejrhin, .wo-vflfl dem Kriege jnit Antioehus. dem Gr. 
fe»i f V-rf^ dem Könige faft diefelbeii 
Worte gebraucht:, mf»m WW^ T * h 1 » 

... . ; T fivh Iis»* **i *: r i r ' ' ' %q * iü«« 1 '»! 

*i«7r^6 tr«Wi<0 Der König verbefferte den^l 
ftand der Ptfeftef 'nach Kräften , cfc 
wandte dazfn *älle Mittel' an ^ ,J welche ihm zu Gebot* 
fiänden, dehn darauf , nicht auf feine Kriegsmacht, 
Wi ; e urften ^'ift-hier euweu^ *u beziehen.' Die 
Tiriifter geben nch hier und "im zunachft folgenden 
'da* Anfeilen', äl* oft fie den König wegen feiner Ver*. 
"d?ehfte um ganz Aegypten ehren, dann aber *) äeigt 
fich der wann* Grund* warum fie teine Huld prel- 
len ^z» , A 

'VO L/14. ' ^'^ 

72) L. 21. u. Diod. Sic. Fragm. Vol. 10. p , 9tf* «d* .Argfipl^, 

«.eToeAot* *iv£vvov? VTO^eivavrttiv r ?opoctmv. 

75) Diod. Sic. 18, 56- 'HyrtVAfvot de.v *7r«v«7«7«» 

75) Polyb. : i, 41. M ; v J.P Sijfr : I ä (-•■ 

. -.77) L. 14. extrem. — ,L. 19. vgl. 1*. «. a. 4. «tjII 
' VI Di od. Si c, a..a: O. f«gt v%n d«n Römern und >hrer .n- 
' geblichen Grofsmutn gegen Philipp fc, und AnUochu« dem 
' Gr. nach deren Befiegung: äw T«ro»Tov«ir' avro«?)«Xf v»«- 

«^m «W< «rnx«fl^rr.r. ■ - , w ,„ 
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käi 9$dftAf#*?/<fcv.) t Nach ilbpn ^) 
•unterfchied J7ian einen Staatsfehatz und «einen kö- 
niglichen , weiches der Gefchichte fremd ift. Hier 

i»^ das WereotIich%«btf r dief W/ qq^ftand da die 
.Prieft^joftidaiaü^z^OqW^ 

♦ r : Die Könige hatten einmal gewiffe Regalien. 
Ihnen gehörten' zunächst die Ausbeute aus den Berg- 
werken und Steinbrüchen und andere nutzbare Fof- 
Glien Man fand in Aegypten nicht Wofs Edel- 

fteine, vorzüglich fehr harten Smaragd, fondern es 
gab auch Natrum, welches man zum Mumifiren, 
Walchen > Bleichen u. f. w. gebrauchte *)* und rj Fof- 
.Glien,' welche als Farbeftoffe Werth hatten '*).' Aus 
Cyprus erhielt man Kupfer und aus den eroberten 
Thailen von Aethiopien Guld **).' v " ; 

Auch , die Elepbantenjagden in den Ländern Töd- 
lich von Aegypten wurden feit Ptolem. auf Rech- 
nung der Regierung unternommen und füf den be- 
trächtlichen Handel mit Elfenbein mehrere Märkte 
eingerichtet 

Sehr natürlich war ferner der Händel mit Papy- 
rus, welchen Ptolemäus 2. aus Eiferfucht gegen Per- 
gamus einftellen liefs *°\ aber ohne dauernde Fol» 

79) Eclaircifl", p. 5* 

go) Strabo 16.- 769. f. 6. S. L. 34. A. 88. 
gi) PI in. H. N. 57, 16. Vgl. Am eilhon Gefchichte der 
Handlung und Schifffahrt d. Aegyptier unter den Ptolem. 
deutfch. rraf. 1769. S. 167 ff. 1 und Benedict Verfuch 
einer Gefchichte der Schifffahrt und der Handlung der 
Alten. S. 51. , »*'«-* 

82) Der Nomos von Momemphis hiefs wegen folcher Gruben, 
, wTfiOM (| >Nitrioticuf. Strabo 17, 805. 
7. 85> PUn-^t, N. 35, 15 ff. 84) Diod. Sic. 5, H — t* 
i 85) Monum. Adul. in Chifhull. Antiq. Afiat. p. 79. Peri- 
pln* tyar. Erythr. p. 145. in Arrian. ed. Am fiel. p. 145. 



Vgl. de Schmidt opus c. p. 8 14. 
86) Plin.H.N. 15, tif. Vgl. Nick Schow chan 
racea etc. praefat. 
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L. it. i*^ » «nd rfirFffchwreJ im Se* Moeri5 

Die Ptolemäer waren auch im Befitzc der 
Ländereien, welche einft die Pharaonen und die 
Krieger gehabt hatten, und felbft ein gro/ser Tbeil 
des Tempellandes war jetit damit verbunden **). 
Aufserdem behielten Oe fich fcewiffe Landesprodtfcte 
in Gegenden vor, wo fie eine vorzügliche Güte hat- 
ten, z. B. die Palmenfrucht in Thebais 

Dazu kamen Zölle und Strafgelder. Jene wur- 
den nicht blofs zu Scheda erhoben, wie es nach 
Strabo fcheinen könnte, der doch felbft einen an« 
dem in Mittelägypten nennt po ) , und diefe waren 
nicht die einzigen; von den Waaren , för welche 
Alexandrien den Zwifchenhandel beforgte, mufste 
ein doppelter Zoll, bei der Ein • und Ausfuhr, er- 
legt werden ")> und die beiden Hafen der Stadt 
wurden forgfältig bewacht , obgleich nicht blofs aus 
die fem Grunde, wie auch am arabifchen Meerbufen 
Wachen ftanden ,a ). Die Strafgelder und der Er- 
trag eingezogener Güter floffen ebenfalls in den kö- 
niglichen Schatz 9T ). Hierbei konnte nach der Meu- 
terei des Scopas und der Empörung der Lycopoli- 
ten fchon manche Ermäfsigung Statt finden. 

Von den directen Abgaben und von den Liefe- 
rungen waren die Priefter auch nicht mehr frei 9i \ 



«• ( Ii 



£7) Herodot. i, 149.5,91. 

1 Böckh Urkunde auf Papyrus S. 28. U. 50: g W ßw*K iM] 
königliche Felder. 

89) Strabo i?, 818. 

90) Dexf. 17, 800. 815» 'EtfjLQifoXtTutq <pvkca&i. ' 

91) Derf. 17, 798 ♦ 15« 9 2 ) üerr - *> 101. 98. 

95) Eh tijv ßocaikmw *T>ynv. Jofeph. Antiq. Jnd. 1», c. 
y . 5. in dem Mährchen von d. Entliehen 'der Septuag. tue 
dem W erke des Pfeudo- An'ftäns , welcher Einrichtungen 
des Hofes und Staates treu fchildern muffte , wenn man 
ihm auch übrigens glauben folite. S. Humfr. Ho dy contr. 
hiftoriam Arifteae. Oxon. i6"8|. 

94) Einleit. \. a. u. 5. 95) L. 16 ff. fc 
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wie zur Zeit der Pharaonen f# >» 'unter L§ 1Ä# , 
welchen angeblich Sefoftris zuerft ein 
Steuerfyftem für Grundftücke einführte 9r ). In Ae- : 
gypten feibft wurden die Steuern von Untereinneh- , 
mern, ß*ai\iKOi$ rQuire$TöUf, erhoben, und aus den 
Diftrictscaffen, ßxoikt*xi< Tponri '*) , nach Alexan- 
drien an die Schatzmeifter, r*i*m"y> gefchickt. 
In den Provinzen forderte man Ge entweder von den 
Dynaften, welche man fortregieren liefs' 00 ), z.B. 
auf Cyprus, oder von Statthaltern, oder man ver- 
pachtete fie. Diefs letzte gefchah in den Ländern 
an der Oftküfte des mittelländifchen Meers feitEver- 
getes i., und war bei weitem am drücken elften , be- 
fonders als ftatt derGefellfchaften, welche aus recht- 
lichen Männern befanden, fich Juden des Gefchäf- 
tes bemächtigten. Sie wurden Generalpächter, in- 
dem fie ftatt 8000 Tälente 16000 hoten J )> UI, d w-i 
fuhren mit einer empörenden Härte; Jofephus, ein 
Sohn des Tobias, der erfte diefer Pächter, liefs fich 
eine unbedingte Vollmacht und 2000 Mann gegen: 
Säumige und Widerfpenftige geben, worauf zwan- 
zig angefehene Einwohner von Ascalon auf feinen 
Befehl hingerichtet wurden *). Wenn daher Arifto- 
menes im Kriege mit Antiochus dem Gr. jenen 
Provinzen aus Klugheit einen Theil der Abgaben er- 
liefs,. welches wahrfcheinlich ift, fo konnten die 
Priefter diefs zu Schmeicheleien benutzen, felbft um 



. • .».**• * 

96) Hcrodot. a, 168. Diod. Sic. 1, 75. 

97) H e r o d o t. *, 108. 

98) Jefeph. Ant. Jud. it. e. a. f. 5. 

99) Polyb. 16, 21. aa. Athen. 11, 404. ranuaw. Dielen war 
der ^oixvjryjc vorgelebt, proRabir. Pottum. 10, er hat- 
te rv\v. t*v x^^xuxm e&ovaiom X, tyvKtww. Polyb. io, ai. 

100) Monum. Adul. in Cuishull Ant. Af. p. 8w \ 

1) Jofeph. A. J. 12,4* , Dariu« Hyfta«pes w>g aus ganx Ae- 
gypten mit denen üfebenländern in Africa nur 700 Tal. 
Herodot. 5, 91. 

a) J 0 f e p h. a. a. 0. 3) £» leit « 



L. 12 ^ en König mitOfiris zu vergleichen , hät- 
ten fie fchon wie Synefius gewufst, dafs 
dfefer (ich daffelbe Venlienft um die Städte erwarb/ 
und ihnen noch überdiefs Gefchenke machte Ue^ 
ber Haupt mufste jede Ermässigung um fo Willkomm e- 
ner fein, da die Aegyptier unter den Ptoiemäern, 
weit mehr fteuerten, als unter den Perfern* iDie 
jährliche Einnahme Ptolem. 2. betrug n 4,8öa Tal. 
und i,5oo,ooo Artaben Getraide und fchon Pto- 
Jemäus 1. hinterliefs 740,000 Tal. im Schatze d ).: . t 

Diefes dXkot war Heyne dunkelj wenn nicht etwa 
nach L. i3. die Einwohner eroberter Länder im Ge* 
genfatze der Aegyptier gemeint feien. Allerdings 
erlauben die Priefter bei dem : alle andern an alle 
andern zu denken, bis dann, unterfchieden von den 
iXkon thiwrous 0» die Ufx i&vy hervortreten *), die 'Sa- 
erofancti, welche (ich fo' gern mit dem Gegenwände 
ihrer Thätigkeit für. eins nehmen. 'So liePt man bei 
Appulejus: Tunc cuncil populi , tarn retigiofi quam pro- 
/an/, und Populi mirantur, relizioß venerantur etc. n 
jxna beiUiodor: ou 701p ( <xovov to ownj|Ua twv jf^wv, «XX* 
kä/ cvXfojßhw ot7TQtvT6$ ci >taT Aiyu7rrov h. t. X. *°). Stel- 
len , worin Nichtkrieger , Xaoi v den Kriegern 
oder Oetanrten eine« fremden den Eineebor- 
pen, tov? Aäou? 7 ßsru Twvtyxw&iwv' ) ent- 
gegengefetzt werde«, können hier zur Erklärung 
nicht beitragen. 

1 

1 4) Synef. de provid. 1. ... .« f!" 

5) H i e r o n y m. in Daniel, p. 1 122. 

6) Appian. Hift. Rom. praefat. p. 8- ed. Amftel. 
m 7) L. 52. 137. ; f 8) I». 17* A « 65- 

. 9) Metam. 11, 788. 780. f io) 1, 71. • J** - f 

Ii) Polyla. 4, 52. |. 1 7;*' Diod. Sie. 5, 7. ! 

* f , . I 
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r L. l3. L. 15.14. 

47. Ev tu£jjvi0& »(r/v '0 

48. Tot Ts ßxGtXtKot otf>« iX^uaT«.) Der 
König erliefs Rückftände, t* o^uXop&a ttq ro ßxai- 
Xmov, tä jttq (TüvreTtkfrö-^fiva eis t. /3. bis ins achte 
Jahr zurück /5 ), folglich, Ja das Denkmal im neun- 
ten Jahre feiner Regierung entftand, vom Anfang© 
derfelhen oder von 204 bis 196 v. Chr. Man hatte 
die Zeit der Vormundfchaft benutzt, die innere Zer- 
rüttung durch Agathocles und durch den Zwift zwi 
fchen SoGbius dem jüngern und Tiepolemus, dann 
den Leichtfinn und die Verfchwendung des letztern 
während feiner Verwaltung, und ohne ZweifeL auch 
die ftürmifchen Auftritte am Hofe durch Scopas, die 
Empörung der Lycopoliten und den unglücklichen 
Krieg mit Antiochus d. Gr. um fich fo viel als 
möglich den Staatslaften zu entziehen. Als nun die 
Rückftände fo bedeutend geworden waren — ovt* 
woM* tw wXjj$«# — dafs ihre Einforderung einen 
neuen Aufruhr erregen konnte, that Ariftomenes 
als Regent darauf Verzicht. Diefs war um fo rath- 
famer, da auc h die Priefter ihre Zeit erfehen, gar 
nicht gezahlt und geliefert, oder die Gegenftände 
nicht, wie fie hätten fein follen, geliefert hatten")- 

49. K*i rovq $v toh; $uX»k«k 

■ 

L. 14. : :Jöin , < : 

HTTJjViue vo'u? w ) Kai tou'? ev otirtoctq ovraq ffl 
v«v.) Die Worte, in iroXkov XP 0VCÜ ' deuten," wie 

15) L. 1. A. 4. L. 2. A. 7. 14) *$e u 1 - 

15) L. 39. Hadrian erlieft .den Provinzen Rückftändt ren 16 
Jahren. , 

16) JS. Eiftltit. f..» & ' 1 if)luit>fc«. c 



t0 ^ Pahlio richtig bemerkt auf die fcho- 
oendfte Art darauf hin, dafs fich die Ge- 
fangniffe bereits unter Philopator, dem Vater des 
Königs, fällten. Er hatte Günftlinge, Sofibius d, ä. 
und dann Agathocles, welche ihn zu Gewalttätig- 
keiten verführten , oder fie in feinem Namen begi en- 
gen, um fich zu behaupten, und in das Schickfal 
der Verfolgten wurden immer auch andere verwik- 
kelt und wenigftens eingekerkert. Der Bruder und 
die Mutter des Königs, Magas und Berenice, fanden 
während Sofibius Verwaltung ihren Untergang 
dann Cleomenes, König von Sparta, welcher, von 
den Macedoniern vertrieben , durch den ägyptifcheh 
Hof fein Reich wieder zu erhalten hoffte und bei den 
Miethtruppen in Alexandrien in einem Verdacht er* 
regenden Anfehen ftand JO ). Als er aus diefem und 
aus andern Gründen verhaftet war, und in Verzweif- 
lung aber vergebens das Volk zur Empörung auffor- 
derte, konnte er den Entfchlufs faffen, mit Haifa 
der Gefangenen in der Burg feinen Plan auszuführen ; 
fo zahlreich waren diefe fchon damals JJ ). Wenige 
Jahre fpäter wurde Sofibius durch Agathocles ge- 
ftürzt , welcher nicht blofs die Königinn Arfinoe töd- 
tete, fondern auch um jeden andern Preis feinen 
Einflufs fich zu erhalten fuchte Auch die Ereig- 

niffe nach feinem Falle im erften Jahre der Regie- 
rung des Epiphanes, bis zu Ariftomenes Regent- 
fchaft * f ), mufsten dazu beitragen, die Zahl der 
Gefangenen zu vermehren, welche diefer dann be- 
gnadigte ^ . V ^ 

18) Poljrb. 5,59. 2v7X^>l»rp/ufvot rw< tU <J>vX«x>)v cwr^jumif 
ri-iv dvdfmv. .... 

19) Analyfe p. 66. ao) L. 4. A. 24. 

81) Polyb. 5, 36.- •' 1 .t 22) Der!. 5, 59. T 'f 

•5J L. 5. A.n. Einleit. \. a. 34) S. oben A. 48, . 1 
35) Eine vollständige Urkunde einer Amnettie , welche Pol) - 
fperchon bekwmt W^ohte , findet froh Di od. Sic. i8> 56« 
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50. II Q0<TST*%8 ls HXl T OL $ ft f fl - £ 1 

ffoüovf twv /epov hui rak$ hihOfASVOtq 

$tq xitrx hat tvixvrov awra^nq **) o-iti- 

L. i5. 

kä; ti xaj «p^u^ Die Priefter haben nur 
fich im Auge, finden inclefs doch rathfam, mit- 
unter auch das Gute zu erwähnen, deffen fich andere 
Unterthanen des Königs durch ihn erfreuen. Daher 
das Durcheinanderwerfen verfchiedenartiger Dinge 
und die Wiederholungen * 7 ). 

Mit kluger Mäfsigung fprechen fie nur von der 
Wiederherftellung ihres Zuftandes, wie er im An-, 
fa nge der Regierung Philöpator's gewefen war J *), 
durch deffen Günftlinge ihnen vieles entzogen und 
aufgebürdet fein mufs, vorzüglich durch Agathocles, 
welches Ariftomenes abftellte. 

Es würde ein befonderes Werk erforderlich 
fein, um zu zeigen, in welchen Verhältniffen die 
Priefter unter den altern Pharaonen lebten , und wie 
fich diefe dann feit Pfammetich, unter der Herrfchaft 
der Perfer und unter den Lagiden veränderten* Zur 
Erläuterung der Infchrift werden folgende Bemer- 
kungen genügen. . ' 

Das religiöfe Bedürfnifs findet fich neben dem 
phyfifchen bei den Völkern fchon in ihrer Kindheit. 
Diefs ift die Zeit, in welcher Priefter als Erretter 
aus geiftiger und leiblicher Noth , deren Gewalt über 
das Grab hinausreicht, Rechte begründen Ikönnen. 



p 4 *A miß . j i ^ II r • "i 

»6) 'EXpyov ixocarovt (pooovt «rwr«|«i, |tff<J»i x*^**«*« äßf^ov oi 
'EAA/jvf < ro rwv <ßo£«v ovojua , ' K.akkurr^otTov ovrot xocAwocyroc. 
Etymolog. Magn.' u.Suida» v. <rvvra|i*. Vgl. Villoi- 

.'■ fon im Magaf. Encycl. Aon. 9. T. a. p. 546. Plutarch, 
•* rt **• IT. et OCr. 559* D. <rvvr« rcL-jut va riAftv. Athen. 1 1. p. 494« 
ift cw7a£<< Jahrgeld, Befoidung. t 

97) S. U 19. A. 6o*v c , s8) L. 16. u. L. ji8. A.»$& 



r u IBie^oobte . der Brahtnipen , dpr Lamen, 
Druide» ^0:U. f. £ habe*, keinen aqdßro 
Urfprung<; eben fo war in Aegypten , >ye!chc 
Fabeln man auch fpäter darüber erdichtete 5 ')- Ma g 
die Bevölkerung Aegyptens von Aethiopien ausge- 
gangen*,^^ worüber, es Zeugniffe giebt *> ), ; aber 
zuverlä%? nicht geben kann, mag diefe manche 
Sitte jnit ßch gebracht ,baben, wie die Befchneidung, 
worüber Jrlerodot ' 33 ) nicht einmal zu entfcheidep 
wagt > k und die Hieroglyphenfchrift: 1b kann ich 
mich doch nicht davon überzeugen , dafs die ägypti- 
fcbePrJ efter kafte äthiopifcher Abkunft gewefen fei,* 
fo fern namlicb zur Beförderung des Handels al£ 
Colone Theben gekommen unq^Sjaaten geftjf- 
tet haben : fpJl, wie ein berühmter Gefchichtfchrej- 
'ber neuerer .Zeit z^^iauben geneigt ift. Durcb diefe 
Vermuthung, welche fft'h auf Monumente aus unbe- 
kannter 4»d auf ; Zeugniffe aus fpäter Zelt gründet, 
fcbafft man nur Schwierigkeiten, auch wenn blob 
der Staat von Merpe als der urfpr Angliche Sitz jenar . 
Prjefu* :ljetrachtet : wird. ' , (j , K 4 \ 

Herodot weifs> nichts davon;, .er tagt nur, die 
Sitten der Aethiopea /feien zu ■.. Pfafemffticb?« Zeit 
durch ägyptifche Flüchtlinge gemildert 3 % W*r 
Theben i oder irgend eine andere Ötadt^ bei dfer An- 
kunft der Pri efter fchon erbaut, fo gab. es fcbon ei- 
nen Staat, und dieler konnte nicht ohne Cuhu?, der 
Cultü# nicht obnePriafter beftehen. Aber auch ange- 

eg) G aefar. B, G. 6, 13. — • - — - 

50) Porphyr, de abftin. 4. f. 6. u. 7. 

51) Diodör. Sic. v«t. ; 4 ^ , : * 

52) Derr. 3, a. 3. Stephan. By«. de nrb^ v. A^w. Bta- 
nen Aethiopien da» am elften bewohnte Land- .Vgh four- 
m o n t in d. Memoir. d. Acad. d. lnfchr. f%w Parii , T. 7. 

'* P. 504. I>*H»le Hiftoire des hommes, de Ifailw Re- 
cherche! pbilof. f. LTEgypt. et 1. Chint v > 
55) *, 194. ' • ' * * - 54) 3 i 5°» ww A 'ß 1 — " >• 
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noromeo, dafs ^^Afgjrplj^ weiche, denn L M 
doch vorher wofcl nickt «böe? Religion g<* 
wefen waren* ; fi<?h. oho« Fri^fteirjtbwm; hehalfcm bi* 
eine Handels «fCoipoie ,es ; iboe^ zufahrt^ angenom- 
inen ferner, dafs die Ae.tbmpeo aucjt 4 in ihrer polifr 
fchen und wiffenfchaftlichen Cultur fchnellere Fort- 
Icnntte gemacht hatten, welches nothwendig; fein 
würde, aber von Herodot, der Meroe nicht ausnimmt! 
geläugnet wird, und' da.ls .alfo die Priefter $taaten 
ftifteten, zu welchem Vollce gehörten die Krieger} 
Kamen Tie mit den Prieftern? Diefs wird durch das 
vorige aMSge fehl offen, r&i'den fie fich als einheimi- 
fche ägyptifche Völkefftämme fchbn vor? to hatten, 
fie entweder die Rechte bereits, in deren Befitze wir 
fie fpäter finden, einen Theil der Ländereien, Att 
gabefreiheit und den Vorzug, dafs der König aus 
ihrer Mitte gewählt ? werden könnte^ und die äthio- 
pifchen Priefter kamen als Gründer von Staaten und 
Staatsverhältniffen zu fpät, und eine unbegreifliche 
Orofsmuth theilte mit ihnen Anfehen und ßefitr; 
oder fie hatten ihre Rechte noch nicht , fc gfeb- es 
Staaten mit einer mächtigen Kafte , welche eine prie- 
fterliche Handels- Golonie^mcht blofs aufnahm, fon- 
dem auch, im Befitze de4> Schwertes* fich jeden 
andern Bö fitz von ihr »zutheilen liefs. üiitf wenn die 
Priefter dihte vermocht hätten , etwa auch , weil die 
Kriegerkafte erft nach ihrer Einwanderung entftand : 
ift es irgend wahrfcheinlich, dafs fie es auch gewollt 
haben Wörden, fie* deren Kafte Setbon kauih 



auf den Thron gelangt war, als die Krieger ihre 
Ländereien verloren ? Diefe ajfo,, , deren Kafte, 
wenn fie nach der priefterlichen entftand, weder aus 
diefer, als einer gefchloffenen Oerard rnthöit, noch 
vom Volke hätte ausgehen, fondern attcbrnV eine ein- 

55) Heredotj*, x4i„ ^ . M ä, , | .öl»!» 
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Ä gewanderte hätte feio können* machten 
bei der ftaatsbürgerlichen EntWickelung 
der Aegyptier das Schwerdt gegen den Altar geltend, 
wie es die Gefchichte von den Galliern s6 ) und von 
vielen andern Völkern lehrt. 

'Bei dem friedlichen und feindlichen Verkehre, 
welcher mit der Zeit zwifcben beiden Ländern ent» 
ftand, ift es leicht zu erklären, dafs man im füdli- 
chen Aegypten , z. B. auf der Infel Elephantine die 
äthiopifche Sprache kannte oder dafs auf der 
Infel Tachompfo Aegyptier und Aethiopen zufam- 
men wohnten und Monumente, welche den 

ägyptifchen ähnlich find, in Aethiopien erbaut wur- 
den. Herrichten doch Könige aus diefem Lande in 

Aegypten, und umgekehrt fO- . 

„ So weit unfere Nacbrkbten reichen, finden wir 
in Aegypten Staaten mit einer monarchifchen Ver- 
faffung, Könige* 0 )» Pfiefter *') und Krieger f*% 
Jene fowohl ? 5 ) als diefe *9 bekamen zu ihrem II» 
ierhalte Ländereien , und zwar abgabefrei, von den 
Königen. Religion und Cultus haben ihren Grund 
jn der höhern Natur desMenfchen, aber der Staat 
.benutzte fie, um fich zu befeftigen, zumal in Aegyp- 
ten, deffen Bewohner gottesfürchtiger waren, als ir- 
gend ein. anderes Vojk fS ). Die Priefter konnten 
bei einer zahllofen Menge von religiöfen Gebräuchen 
nicht felbft erwerben, was fie bedurften und da 
man Geld in fo frühen Zeiten in Aegypten nicht 

i ; •..,<•• 

' • ( '• ' i t • ■ v ; ' 

5 S) Caefar a. a. O. 

57 ) Her o4ot. 3, 19. jg) Derf. 1, 99. 

59) Dert,*, j 19, 157. DiaA Sic. 1, 44. 6*. p > 4 , 

40) 1 Mof. i», 15. 40 47> «• 

43) a Mof. 14, 6. 7. 9. 35. *8. 

43) 1 Mof. 47, 33. 36. 44) Hcrodot. », 141. Tgl. 109. 

45) Derf. s, 57. 

46) Dert *. ». O. Porphyr, de aWtin. 4. fv 8. 
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kannte wohl aber Landbefitz, fo ga- % l$i 
ben die Könige ihnen Land. Dafs diefe 
gleichwohl von ihnen anhängig wurden , erklärt fich 
eben fo, als wenn die Carolinger» die Schöpfer des 
Kirebenftaates und Herren von Rom , den römifchen 
Bifchöfen huldigten, und wie es in Deutfchland Ha- 
henftaüfen und einen Ludwig d. Baier gab, welche 
den pfäffifchen Heiligen fchein in feine Elemente, 
Bettelftolz, Feigheit und Trug aufiulöfen wufsten, 
fo hatte auch Aegypten, fchon vor Pfammeticb, 
feine felbftftandigen Könige, a k ... 

Der Befitzftand blieb indefs nicht immer der- 
felbe. Den urfprünglichen kennen wir nicht. He* 
rodot fagte man, Sefoftris habe jedem Aegyptier 
nach dem Loofe ein gleich grofses viereckiges Stock 
Land gegeben nach einer andern Bemerkung 

deffelben Schriftfteilers hielt das Feld jedes Kriegers, 
und wenn die Theile gleich grofs waren, das Feld 
jedes andern Aegyptiers, 1 2 «pouooj * p ) , die Arura 
zu 100 ägyptifchen Ellen ins Gevierte, alfo zu 10,000 
Ellen Flächenraum gerechnet Darnach war 

auch das Volk nicht ohne Ackerbefitz; es klagt, als 
es bei einer Hungersnoth Jofeph fein Vieh für Brodt 
hat geben muffen , dafs ihm nichts übrig bleibe, als 
der Leib und fein Feld 5f > Wenn es darauf dem 
Pharao, welchem Jofeph diente, feine Backereien 
für Getraide abtreten und für die fernere Benutzung 
den Fünften geben mufste fo fchliefst dies nicht 
aus, dafs der König fchon vorher Land befafs, und 
vom Volke eine Abgabe, nur eine geringere erhob, 
m 

47) Da« Gegentheil wird man nicht am He rodot. «, lti. 
u. 156. folgern wollen. . 

48) Herodot. 2, 109. 49) S. L. 50. A. 80. 

50) Herodot. 2, 168. 

51) . 1 Mof. 47, 18, 19. to ihov rmfut h«i >j 7^ Jjju»v. Sept. 
$a) Daf. r. 04. «G. 
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$i L6 . A, fpnft-trtflhfc;WWte MW>f0 können;. 
Etwas unbefth»mt Kegt diels^d e# ,W*Wr 
t»a Dirirfo«s;f:dbn { w0iwi Tbe«.dös Ac^^hMlr 
ten die Könige, welche davon jbre ßi^ftnfte' l^py 
%9&4 ittzn iclie Kokendes Krieges und des Aufwandes, 
^rfe!cfWeri:ififO'Wttrde erfordertem, beftieHelt«^!^ 
Ate iiicbt'g!8nöthlgt.waTeiibf.daA'.Vj^k^¥ fohr durclj 
Abgabenizii drJcken flßd^Aijtfh «ach Sttab*> fiaften 
die Ackerbau ■• und Gewerbetreibenden zinsbares 
Land: «y -^ynirto (^ina* rra»^«* ^7#^v»v) kä< «i 

TT^öBoi (TUWJ'yOVTO TW ßatCi\H : * t ). . | - i.*jMM ' » 

Der Acker der Krieger, und Priefte^, war r dage- 
gen abgabefrei") und uhverjäufserlich 5 ). oie konn- 
ten ihn ,'Ovber .njcht fejbft bauen und mufsten ihn folg- 
lich gegen einen Zerinten oder einen andern Antheil 
arn Ertrage den Steuerpflichtigen öberlaflen, ,ohn& 
dafs diefe Befitzer oder gar ,Eigenthümer wurden. 

Obgleich ein Priefter auch Privat vermögen ha- 
f ben konnte ^ fo floffen doch die Einkünfte von 
clen Ländereien, welcrie zu feinem Tempel gehör- 
ten, in den T^mpelfchatz, welcher in alten Zeiten 
jiurin Vorräthen beftanden haben kann 5 *). Daraus 
.entnahm, mai, was zur tfnterhaltung der Priefter 
und TVmpeldieoer, zu den Opfern, Aufzögen unti 
überhaupt t zum Cultus erforderlich war, 59 ). A 
\ t ' Außerdem hatten die . Priefter Nebeneinkünfte 
vom Hofip '.und vom Vol^e. Die dreifsig Richter, 
^iefter aus H'eliopolis, Theben und Memphis* W- 

56) 1 Mor. 47, 22. 26. 57) Herodot. a, 37. 
58) Derf. 2, a8. 59) Derf - 2 » 37- Diod. Sic. 1, 75. 
1 60) Aeliatii V. H. 14,54« 'S« Pcrizon. Dafs die Könige 
Oberrichter waren , ift nicht. 111 bezweifeln. Herodot 
8 129. Vergehen, welche unmittelbar den alten Cultus 
angiengen, z. ß. die Verletzung der heiligen Thier e, fchei- 
Herf immer von -den Prieftern beftraft zu lein. Hero- 
dot. 2, 65. . * . ' »»«i 
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den vötti Könige imtc riftilW» ")T tmd oh- fiJ j 
ne Zwei fei auch die Söhne der Prieft*r> 
welche, über zwanzig Jahre alt , dem Könige zum 
Dienfte, oder rfchtigir ^kir Auffieht ; beigegeben 
bürden ■**). : Findet man ddöh «*berhaupt?d«n Grund- 
fatz befolgt, dafs jeder irrt fttimktelbaren Dierifredei 
Hofes von Mim ernährt wird , z. B. die zweitaufend 
Krieger i welche abwechselnd' jährlich bellten Kö* 
i ifige die Wache hatten ^ dem Vo1kfc<w*irA 

den die Priefter für das fiinbälfömiren eiWfclfiätligt, 
in fpätern Zeiten mit Oelde, mit einem Silbertalent, 
Zwanzig Minen Und emer fe'hr geringen 'Summe, 
nach der Befchaffenheit der Mumie Ueberhaupt 
bedurfte der ängftlich rellgiote Aegyptier die prie- 
»fteriiehe Hülfe fo oft, dafs es itim nicht äii Gelegen- 
heit fehlte; fidh dem Einzelnen oder dem Tempelfy- 
■ftem för ei n Orakel, elfte? Belehrung, Heilung u. f. f. 
dankbar zä beweifen. ^ T b.-n • O n-i-anv.-l 

C ' Nach dtt» InTchrift erscheinen nun äber die Prie- 
fter äls tributpflichtige Urtt^rth'anen. 'Schon unter 
den Pharaonen 1 feit Pfammetich wurde der'Oränd zu 
einer Veränderung gelegt, -welche itinen itt allen 
Beziehungen und in ihren Folgen aucK ä^m Staate 
WchtheiTig w**; das Alte' wWr erfchütfert, und das 
Neue, welche^ dhnediefs* das Volk 'fich nifc aneignen; 
korinte, ohne Fettigkeit,: als Cambyfes angriff.' 

Pfammetich ehielt dhrch ionifche und cärifcbfc 
Miethtruppen den Sieg über feine eilf Mitregentenf 
zur Belohnung gab er ihnen Ländereien und den eh- 
renvollften Platz im Heere* 5 ), und föchte griechi- 
sche Bildung nach Aegypten zu verpflanzen. Auch 
lApries ficherte fich durch ein Heer von lonierd und 

61) Diod. Sic. 1,75. • 6a) Derf. 1, 70. 
65) Herodot. i, 168. 

64) Diod. Sic. 1, 91. Vkl. Herodot. 2, 86V 

65) Her*o*c-t 8, 15«. Diod. Sic. 1,67. — 
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jr ^ Cariern ^ und Ama6s verletzte fie nach 
Memphis, wo,*r fie zur Leibwache wähl* 
te.^>- f JHtnit verloren , tiieh die Prieffcer an Einflute 
und an Einkünften. Diefe griecbifch gebildeten 
Könige machten fich unabhängig von Ihnen. Die 
Kinder Pftnam^tich's, unter deffen Regierung der 
gröf$*e« iTheil der ei n heimlichen Krieger nach Aethio- 
pien auswanderte wurden nach griechifcher Sitte 
erzogen er war ferner der erfte König in Aegyp» 
ten* welcher Wein trank Auch Ämafis ver- 

lebte, den Tag nicht ns*ch den Priefterregeln , und 
Warnungen blieben fruchtlos er gab Gefetze und 
machte Veränderungen in der Verwaltung, ohne die 
Pri efter zu befragen gab oder vertagte den Tem- 
peln Gefchenke nach Willkühr 73 )> und wies den 
Griechen nicht blos die Stadt Naucratis zum Wohn- 
platze an, fondern gemattete ihnen auch» an be» 
ftimmten Orten Altäre und Tempel zu erbauen , wie 
er felbft eine Griechrnn zur Gemahlwn wählte ™). 
Wo demnach alles aus den Fugen gieng, da mufsten 
auch die Einrichtungen und Rechte der Priefter ver- 
alten und gefch mal er t werden. , 
Unter der Herrfchaft der Perfer verbefferte fich 
ihr Zuftand nicht. Cambyfes mifshandelte fie und 
verhöhnte ihre Götter. Vielleicht würde es dann 
ohne die wiederholten Empörungen beffer mit ihnen 
geworden: fein. Nach der letzten legte es Artaxer- 



66) Herodo*. 2, 163. 

67) D.erf. 2, 154. Diod. Sic. a. a. O. 

68) Herodot. 2,50. vgl. c. 164 ff. Diodor. Sic. a. a. O. 
Plutarch. de exil. p. 601. D. Nicht alle Krieger ver- 

; liefsen .Aegypten ; unter Mardoniut fochten Herrn otybier 
und Calafirier hei Platää, Herodot. q, 52. 

69) Herodot. 2, 154. Diod. S ic. a. a. ü. 

70) Plutarch. If. et Ofir. 553. B, r - 

71) Herodot. 2, 173. 

72) Derf. 2,177. Diod. Sic. 1,95. 

75) Hex od. 2, 174, 74) Derf. 2, 178. r8i. 
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xes 3. wieder vorzflglich darauf an, fie £ , 
und ihren Gultus lächerlich und nhwirk^ 
fam zü machen; die Tempel wurden geplflndert iind" 
ihre Schriften nach Perfien gefchickt; auch liefs er 
Apis tödten und einen Efel an deffen Stelle weihen, 
mit dem Befehle, ihn anzubeten 7J ), und nach einer 
Sage verzehrte er Api.9 mit feinem Hofftaate 
Hieraus läfst (rch leicht abnehmen ^ dafs die Priefter 
auch bei den Abgaben und Lieferungen mit angezo- 
gen wurden ' " . ' * 
Als, die Ptolemäer zur Regierung gelangten, 

waren die Krieger als Kafte vertilgt, und das wenige 
Tempelland, welches die Priefter jetzt noch befa- 
fsen 7 *), war und blieb der Befteuerung unterwor- 
fen; das übrige gehörte, wie der Acker der Krie- 
ger, dem Könige. Da nun aher die neue DVria- 
ftie den alten Gultus aus Klugheit nicht ganz wollte 
finken laffen, fo half fie mit gröfserer oder geringe- 
rer Freigebigkeit dem Mangel ab. AriftomeneSins-' 
befondere gab den Prieftern den fehlenden Opfer-* 
und Lebensbedarf, und machte Gefchenke anderer 
Art 7P ) ; er Heilte verfallene Tempel her *°)*iincl er- 
liefs den Prieftern einen Theil der Abgaben. Auch 
dauerten für diefe manche Nebeneinkünfte vom Vol- 
ke fort. ; j , , 

,,. Solche Unterftützungen waren noth wendig, 
wenn der ägyptifche Cultus fortbeftehen follte, denn 
diefer erforderte einen bedeutenden Aufwand an 
Opferthieren , an Brodt, Honig, Milch, Wein 
getrockneten Weintrauben, Oel Myrrhen und 



75) Aelian.Nat. Animal, 10, i$. # 

76) Plutarch. If. et Olm 355. B. C. 

77) Heroilnt. 3, 91. 78) L, 50. 
79) L. 5c 5$. 80) L. 55. 

81) L. 15. A. 51. Herod ot. a, 59* 

82) Herodot. 2, 94. Di od. Sic. 1,3*. 

Drumann lnfchr. v. Ref. v L 
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£ 1$. anderem Räucherwerk #3 ), und diefs ge- 
nügte nicht» denn ^andere Tempel hatten 
andere Bedürfniffe. An manchen heiligen Orten 
brannten in der Nacht Kerzen **), und man mufste 
Schiffe» tragbare Capellen und koftbare Gewänder, 
vorzüglich zum Behufe der Aufzpge herbeifchaffen * 5 ) 
und Nahrungsmittel für die heiligen Thiere S6 \ Die 
mejften Koften verurfachte das Begräbnifs des Apis; 
als das Thier bald nach dem Regierungs • Antritte 
Ptolem. i. ftarb, verwandten die Priefter alles auf 
diefe Feier, was ihnen zu Gebote ftand, und borg- 
ten noch überdiefs fünfzig Talente vom Könige; 
Diodor fügt hinzu, dafs noch zu feiner Zeit häufig 
mehr als hundert Talente bei diefer Gelegenheit ver- 
fchwendet würden 87 }. Auch das Volk fcheint jetzt,, 
wo der Tempelfchatz nicht mehr ausreichte, freige- 
biger gewefen zu fein ; es fteuerte zu den Begräbnifs- 
koften der heiligen Thiere, nur dieThebaner ausge» 
nommen, „welche keinen Gott für fterblich hiel- 

CSV 

Dennoch kam es dahin, dafs der Cultus ein 
Gaukelfpiel und für die Priefter ein Mittel zur Bette- 
lei wurde 4P ). Bereits zu Herodots Zeit unterhielt 
man zu Theben'' 0 ) und am See Moeris gezähmte 
Crocodile, welchen man in der Gegend der Öhren 
•inen Schmück und an den Vorderfüfsen Kettei? an- 

legte 9t y. In Ariinoe, vorher Crocodilopoiis, fah 

' 4l \ i: :■ . * ! . . i" • •* • : « .*.•'!> 

- l 

85 ) Herodot. a, 40. 84) Derf. 1, 130. f ^ 

85) L. 4«. A. 110. n. L. 6. A. 34. 

g6; Diod. Sic. i, 85. 87) 1, 84. 

88) Plutarch. Jf. et Ofir. 559. D. wo Weffeling zu Dio- 
dor. Sic. i, 85. mit Recht ?&.(pocq für 7£oe<ßoe< lieft. 

89) Seibit zu Heliopolis.' S tr ab o 17, ijoli. i. 29. 

90) In deflen Bezirk Strabo nur noch Flecken fand, 17, 816. 

f 4^* 

91) Herodot. a, 69. Vgl. Amm. Marc. 22, 15. f, 17. ed. 
Waguer. 
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Strabo pJ ), dafs 'die Priefter einem Cro- £ ' 
corlil Nahrungsmittel in den Rachen fteck- 
ten. Eben fo wufsten fie, wie freilich fchon im frfl- 
heften Alterthume, Schlangen abzurichten und 
felbft Apis mufste (ich bequemen, Orakel zu geben, 
indem er aus der Hand derer, welche ihn befragten, 
Nahrung annahm , oder nicht; er verfchmähte, was 
Germanicus ihm bot, und diefer wurde bald darauf 
getödtet *% 

5i. OfAOitas %e kui rote x.*$*)Hovcot$ ettfo- 

(A0IQ*$ TOI? $S0l$ OL7T0 TS T«? Ot [tTT tTO $ 

7>k0 Bis auf Pfammetich fehlte es in Aegypten an 
Wein vom Weinftock. Diefs wird dadurch nicht 
widerlegt, dafs die Juden fich beklagten, fie feien 
aus Aecypten in eine Wflfte geführt, wo es keine 
Weinftöcke gebe; es folgt nicht, dafs fie diefe dort' 
vorhergehabt, fondern nur, dafs fie jetzt Entbeh- 
rungen aller Art zu ertragen hatjen 9S \ Man berei- 
tete nur ein Getränk aus Gerfte wie in Gal- 
lien 9r ) und in Thracien folglich ejne ArtJSjer, 
mit welchem fich in fpatern Zeiten die armem 
Volksclaffen , auch in Alexandrien, begnügten , 
Diodor, von welchem es, wie von andern* 0 ^), £u$o$ 
genannt wird, fchreibt ihm Wohlgefchnuck und ei« 



92) 17, 812., 

95) A eli an. Nat. Anim. 17, 5. Es gefchah auch in Fpirus. 
Aelian. Nat. Anim. 11, a. « « • , 

34) Plin. H. N. 8, 4$- Solin. Polyhift. c. gi. Strabo 17, 
807. Ael, Nat. Anim. 11, 10. lieber die tiefe Gefunken- 
heit der Priefter zu Hadrian! Zeit f. Vopisc. Saturnin. 

95) 4 Mof« «°> 5« 

96J Herodot. 2, 77. Athen. 10. p. 418. E. Aiyintriovs töcc 
$f xotioa; ei« -itorov xccraAfaivovroe«. und 10. p. 447. C. toc* xoi- 

97) Di od. Sic. 5, 26. 98) Athen. 10. p. 447. C. 

99) Stra ho 17, 799. 

100) Hefych. v. ^v$o<: oivo< «rro hqi$>)< 7»v©/xfve<. Plin. H. 
N.1,22. axtr, zythwn. vgl. 14, 22. . 
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£ f ^ nen angenehmen Geruch 2u ')» und o^n« 
Zweifel dachte Herodot auch bei der Sage 
?on Mycerinus Trinkgelagen an diefes Getränk *). 

Erft unter Pfammetich kam der Weinbau in Ae- 
gypten durch griechifche AnGedler in Aufnahme*), 
und nun wurde auch Wein vom Auslande und befon- 
ders aus Pbvönicien und Griechenland eingeführt f ) 
und bei manchen Feften in grofser Menge ver- 
braucht 0« Die Aegyptier felbft, welche den Wein 
Herpis nannten Ä ), gewannen ihn vorzüglich in Un- 
terägypten; man fagte fogar, dafs er hier, bei der 
Stadt Plinthine, erfunden fei 0» aDer den meiften 
Werth hatte der mareotifche, am See Marea oder 
Mareotis; er hatte viel Feuer, war füfs, wohlrie- 
chend und von weifser Farbe *). Doch baute man 
auch in andern Gegenden Wein, z. B. bei Antiphrä, 
welcher fchlecht war, und in der grofsen Oafe, Be- 
ben Stadien von Abydus in Oberägypten 

5'2, Kai Twv TT x sktm v.) Von den Para- 
difen, deren Name perfifch /0 ) und folglich nicht 
von 9T*p* und ItUu abzuleiten ift ")i fagt Xeno- 
phon : — — 4wifAh\nrM toutwv, onw$ tuprot ts icovrou % 



i) blöder, Sic. 1,54. 4, ». 

«) «i »35* Athen. 10. p. 



p. 458. B. Es war heraufcheud. 

Athen. 1. extr. 
5) Plutarch. If. et Oiir. 555. B. Vgl. Weffeling xu 
Diod. Sic. 1, 15. u. Vof« Jen. L. Z. ltfai. No. 37. 

4) H e r o d o t. 5,6. 

5) Derf. a, 60. 11. L. 6. A. 3a. n. 74. 

6) Euftath. et Txetx. in Lycophron. ed. Müller. Vol. II. 

NO. 57Q. 'EofflV. t?nt< $t, TtOCpC TO ipnOVTOC< TTOlflV 70V^ nf- 

vovro« aufrjwc , o3tv xou oi Ai~]V7tTioi ip xocXowi tov oivov. 
Vgl. Claflical Journal 1814. Vol. IX. No. 18. p. 399. und 
Vol. X. No. 19. p. 58. 

7) Athen, i. p. 34. A. 

8) S trab o 17, 799. Athen. 1. p. a6. A. u. 5a. C. Vir- 
gil. Georg, a. v. 91. Sunt Thaßa* vites , funt €t Marto- 
tidts albae. H orat. Od. 1, 37. v. 14. 

§} Strabo 17, 799. u. 813. Athen. 1. extr. 

ie) Pollux Onom. 9, 3. 11) Suidas -rcoa*. 
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ei irxQo&titftn xockovpevoi , tTävtwv xcikuv rg km L ^ 
my*9w ftffTOf, oVoc« ijyij (ßu*/v i Seist' km 
iv rourot; avtc; (6 ßfiffikibfi tol vUf<rrx hotrDtßtt , ir«v 
M n *p* tom iro\,q ifacyri Sie unterfchieden fich 

von den Saatfeldern und von dem nicht mit Bäumen 
bepflanzten Lande, \lt\os toto?, \J//3üj 71} Ober- 
haupt, und beftanden bei den Perfern in eingeheg- 
ten **) Anlagen, welche Pflanzen Baum - uod 
Thiergarten zugleich, wohl bewäffert und von fchat- 
tigen Gängen /J ) durchfohnjtten waren. Es verei* 
nigte fich darin alles an Gebäuden, Teichen, fchö- 
nen und wohlriechenden Pflanzen '*), an Wild, Fi- 
fchen und Vögeln wodurch de zu einem ange- 
nehmen Aufenthaltsorte werden konnten. Man 
weifs, wie wichtig fie den Satrapen waren, daher 
auch der Feind fie zuerft zu zerftören fuchte In 
unferer Infchrift kann w*oxh. nur von gewöhnlichen 
Gärten verbanden werden, da es in Aegypten an 
folchen Parks fehlte und man dort auch nur wenig 
Holz hatte 



12) Oeconom. p. 829. C. ed. Leuncl. 

13) Urkunde auf Pauyr. ed. Böckh. S. 4. 15. 18. Dai Ge- 
gen theil ilt a-vvötvöQK rorrw. Suid. ZwtxyKHot. 

14) Xenoph. Hellen, p. 509. C. ed. Leuncl. oder 4, c. 1. »ff- 
f^^7«</xfvoi •ncK^<x06i<roi. Cic. .de fenectute. 17. Conjeptus 
ager, di Ii genter conßtus, 

15") Hefych. -xuqocb. 

16) Suid. Ifu<^a»<. 

17) Xenoph. a. a. O. 

18) Di od. Sic. 16, 41. und 14, 80. (AyYpi)Mo<) iitftöw It 
rv)v %cm^ixv (xtx^ Eoco^ftuv , ifySeifii tov< t* kvjttov« , xou tov troe- 
ooeWov tov T«r<roc$f0vot* , <f>VTo« to« oAAo« rtokvrtka* 
TtffpikorcMWW Ui ??v<ß>)v xoei r>jv iv ft^vif reuv^o&wv arro- 

19) Vgl. Briffon de regn. Perf. p. 107 ff. Biel Nov. the- 
faur. philo!.' crit. P. IV. ed Schleusn. n, Schleusner 
Nov. lex. graeco - lat. in N. T. ad v. TrafaJ. wo indefs dia 
Cluf fiker nicht genug berückfichtigt find. 

» 
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L. 16. 

54- Ei? to r sXear tao v.) Tö tA. ift 
nicht eine Summe, welche die Priefter erlegten, 
um unter weniger läftigen Förmlichkeiten in die 
Myfterien eingeweiht zu werden , wie Ameilhon 
glaubt **)} davon ift nirgends die Rede, am wenig- 
ften hier, und hätte ein folcher Abkauf Statt gefun- 
den, fo gieng er den König nicht an. Die Priefter 
fprechen vielmehr von den Abgaben und Lieferun* 
gen , welche die Regierung ermäfsigt oder erlaffen 
hatte **). 

L. »7« 

55. Ifigwv a$vwv.) Die heiligen Gefchlechter, 
alle, welche zu den altägyptifchen Prieftern gehö- 
ren , 6fJL06$V0l , TO T»V »f pfiüJV i$V0q **) , TO TWV Uqemv 

7*vö{, «7ro Ttav otXXwv £<Pwqk(ji6vov ay ) , den dXkoi 

TTQtvTss und den iötwroti J? ) entgegengefetzt, und 
auch denen, welchen die unter den Ptolemäern neu 
geftifteten Priefterthümer **) übertragen waren. Des- 
halb wurde auch wohl der Ausdruck ywo; /epaT/xov^), 
als zweideutig, hier vermieden. Nicht mehr die Ge- 
lehrten und Richter des Landes, ohne allen andern 

Einflufs, als den , welchen fie als Priefter der Landes- 

• 



so) S. L. 55. A. 86. u. L. 36. A. 91. 

91) Ameilhon Eclairc. p. 55. l/n droit de dispenfe, que 
lex initiex etoient obligex de payer. (Pah Ii n) Analyfe 
p. 79: r«X. parolt Je rapporter ä quelque Jon, jait annuel- 
lement ä IHnßitution des Myßeres etc. vgl. p. 7-3. u. 76. 
"Wie leicht ift es, in die fügfamen Hieroglyphen jeden 
Sinn hineinzulegen? 

»*) L. 17, 89. u. 30. wird cvvrtXf*» ebenfalls in diefem Sinne 
gebraucht. 

a3) Diod. Sic. 1,70. 24) Ariftotel. Metaph. 1,1. 
äs) Plato Timaeus. Vol. 9. p. 294. Bipont. 
a6) L. 12. A. 4Q. 27) L. 52. A. 157. 2$) L. 4. u. 5. 
29) Eufeb, Chron. cd. J. Seal. p. 175. 
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götter hatten, mufsten fie darauf und auf L , 
ihr« Abftammung von der alten Kafte ei- 
nen um fo gröfsern Werth legen. 

56. Tou xar sviavrov eiq x\e£xvh pi txv 
aoctxttXo v.) s °) Der Zweck der Reifen, welche 
die Priefter bis dahin jährlich zu Waffer nach Ale- 
xandrien unternahmen, läfst fich nicht mit Gewiß- 
heit beftimmen. PahÜn , einmal von Ameilhon irre 
geführt, denkt an Eingeweihte, welche Myfterien 
feierten, und zu dem Ende nach Alexandrien reife- 
ten 5 '); doch nicht auf Befehl der Regierung, wel- 
che es jetzt erliefs? fie hätte einen alten Religion«- 
gebraach, etwa eine jährliche Fahrt nach Rhacotis, 
nur unterfagen , nicht aber erlaffen können, und 
wurde wenig Dank damit erworben haben. Am 
wahrfcheinlichften ift es, dafs die Priefter bisher 
ihre Lieferungen felbft hatten nach Alexandrien 
bringen muffen; hierbei war in Hinficht auf Menge 
und Göte eine genaue Aufficht nöthig, welche nicht 
einmal Betrug, auch von Seiten der Priefter, ver- 
hindern konnte Da man jetz,t weniger von ih- 
nen forderte, verlangte man auch nicht mehr, dafs 
es Priefter überbrachten, und diefs mufste ihnen aus 
einem doppelten Grunde erwünfcht fein , denn fie 
wurden damit vor dem Volke ausgezeichnet und fa* 
hen fich nicht dem Spotte der Alexandriner ausge- 
fetzt, welche fie wegen ihrer Gebräuche verlachten, 
und, wie es fcheint, diefe aus inuth willigen Scher- 
zen nachahmten : in dem Canal, welcher die cano- 
pifche Mündung mit Alexandrien verband, wurden 



% 

50) Polyb. 3, 88. 8» (*«/3tw) Tvaciov fj-tv — — ot*o>.t/r«c r^c 

gi) Analyfe p. 79. Ameilhon p. 55. Hier erklärt diefor 
richtiger, (daf.) > 

52) U 50. , 
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L. 18. von Männern und Frauen auf Schiffen un- 
ter unzüchtigen Gefangen und Tänzen 
Aufzüge gehalten, welche mit Trinkgelagen in Ca- 
nopus endigten Der Aufenthalt in einer Stadt, 

wo fremde Sprachen, Sitten und Religionen fie er- 
innerten, dafs ihr Glanz erlofchen fei, mufste den 
Prieftern an fich unangenehm fein, fie konnten hier 
Ifnit ihrem Cuitus und deffen Hauptfitze Memphis 
nur wie Ruinen einer Vorwelt erfcbeinen. 

57. T)jv 9\>\\yi4/iv twv si; ryjv votvrnav 
JAV) 7ro/s<;$a/.) VVefton überfetzt: and ordered , that 
no one should be preffed for the navy . Diefs ift eben 
fo fehr dem Zufammenbange als der Gefchichte ent- 
gegen; ein Preffen der Priefter für den Seedienft 
würde alle Aegyptier empört haben. Vielmehr füll- 
ten jene keinen Reitrag, keine Beihülfe, vvXkr^iv 3 % 
zu dem Bedarfe der Flotte, v«ut/x«/? JC0 fMf '$ 3<$ )» geben. 

58. Twv t f / c to ßcttnXtKOv avvrsXovfAt- 

. ■ , 

c$oviwv «TrfiXutfgv t» Sug ßfgijO Die Schwie- 
rigkeiten, welche mit einer Unterfuchung über die 
Byffus verbunden, und von J. R. Forfter 37 ) gröfsten- 

55) Strapo 17, 8oi. f. 17. Vgl. Herodot. ^59. 60. 

34) Im Account, p. 16. u. 22. • 

35) Aelian. V. H. a, 4. (0 xocotrcmv) 71 vokxoiv or* t»v :roXir»v 
ovö«« avro« fl-vXA^fra*. Di od. Sic. Fragm. 1 51. V. X. 
p. 179. ed. Argent. (Afvxioc \A(rv\>.io«) ko&oKov rov< txrro 

r»n *d«a* ov<r*a? «£f<£<o<. Vgl. Su id. v. |vXX«/3mv. u. Diod. 
Sic. ig, 65. u 20, 10a. <rvve-ik<xßo»Aevos oixo$o>Aioct, 

36) Aelian. V. H. 2, 10. , 

37) De byffo aritiquorum. Londin. 1776. H. die Bemerkungen 
darüber im Clafficai Journal Vol. JX No. XVII. p. 155 ff. 
Forfter hat die wichtigften Stellen mlammengetragen, 
daher ich auf ihn verWeifen kann. Vgl. auch Larcher 
zu Herodot. 2,37. u. Ö 6. W inek e 1 m a nu'f Werke, 
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theils glöcklich befeitigt fwid, haben ih- u A 
ren Grund vorzüglich darin , dafs die mei- 
ften unter den Alten ohne Sachkenntnifs von ihr 
fchreifien; ohne felbft gefehen zu haben, entlehnen 
fieihre Nachrichten aus andern Werken, und bei un- 
klaren Vurfteljungen werden auch ihre Ausdrücke 
zweideutig. Sie gebrauchen Xnov und hvso$ von allen 
ihren bekannten gewebten Zeugen, nur nicht von 
wollenen. -So/ragt es (ich, ob man dabei an wirk- 
Jiche ^einwand aus Flachs, an Baumwolle oder 
Seide denken folle. Umgekehrt entftebt daraus wie- 
der ein fchwankender Gebrauch der Wörter byßus, 
icylon, fmdon> goffypion und bombyx; man bediente 
lieh ihrer, häufig zur Bezeichnung aller Zeuge, wei- 
che Xsveot genannt wurden. Pie Priefter in Aegyp- 
ten, welche der Reinlichkeit wegen nichts vonl hie- 
ren an fich tragen durften, mithin auch v kein aus 
Wolle von Scbaafen verfertigtes Gewand, kleideten 
fich eine lange Zeit in wirkliche Leinwand, welche 
in einer Stelle beiPlutarch nicht zu verkennen ift**); 
auch wählte man fie, wenn man bei religiöfen Hand- 
Jungen, z. ß; bei dem Einwickeln der Mumien, Zeug 
bedurfte. ;.) ,\ 

Dann erhielt man in ungewiffer Zeit, aber 
fchon vorHeitrdöt, Baumwolle, byjfus , aus Indien 
und Arabien, und die Priefter zogen fie nun vor 5P ), 
weil fie weifsere und feinere Faden gab. Dafs man 
fie felbft zu Mumien- Binden verwandte *°), beweiPr, 
dafs Aegypten fehr reich daran war, denn blofs die 
äufsern Zierbinden enthalten in der Regel über 5oo, 

3. Band. Anm. 538. u. 342. cd. Meyer 11. Schuhe. Vis- 
conti Muf. Pio-Clem. T. a. p. 135. u. hier L. 44. A. 115. 

38) If. et Ofir. 352. C. 

39) Plin. H. N. 19, 1, 

40) Herodot. 2, tfö. - , 
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L. i$. manc he flb er tooo Ellen * # )t -und beftehen 
grüfstentheiis aus Baumwolle ; diefs läfst 
(ich um fo leichter erkennen, je weiter die Lagen 
vom Körper entfernt find, denn die erften find ftark 
in Harz oder Gummi getaucht 

Die Baumwolle, welche man bald auch in Ae- 
gypten, vorzöglich im öftlichen, zu gewinnen wufs- 
te, hiefs nach Indien, für Aegypten ihr Vaterland, 
Sindon* 3 ); das Wort bezeichnete dann aber diefs 
Erzeugnifs Oberhaupt, welchem Lande es auch an- 
gehören mochte**).' Um es von der Schaaf* Wolle 
zu unterfcheiden , nannte man es xyiinum **) oder 
i$>/o£uXov, welches wieder mit goßypion* 6 ) gieichbei 
deutend ift, während /3fyt/3v£ die Seidenraupe und 
die Seide bezeichnet, welche man von ihr er- 
hält *0. ■ ' . t , : - 

'OSowa erklärt Hefychius **) durch Xtvx luurtx, 
unfere Infchrift nennt jSüffciva o$., auch wird föcvtov 
ivhuov und o&. to o-ijpMOv * p ) erwähnt, utid fo das Wort 
,jn einer allgemeinern Bedeutung auch von nicht lei- 
nenen Zeugen gebraucht 3 °). n 9il 

Aegypten hatte feine eigenen .Webereien, und 
zwar besorgten die Männer diefs Gefchäft, und auf 
eine Art, welche man nur in Colchis wieder fand 
In altern Zeiten waren die Weber, foyov$ya t in Pa- 

41) P. W/Sieber Ueber ägypt. Mumien. Wien i8«o. und 
Jomard Ueber die Hypogeen von Theben, in Defcript. 
de i'Egvpte, T. III. P ; 63. u. 88 ff. edit. II. 

42) Herodot. a. a. O. macht diefen ynterfphied nicht. 

45) He£y eh. v. Eiv^s« , i.^vo? tvöixov. v. E<vdov; , %*r«»voc5 <r<vö»<- 
va*. Der Vf. des Peripl. Mar. Erythr. p. 146. Amftelod. 

44) Pol lux. Onom. 7, 17. 

45) Doch wohl von Zvkov , nicht won der Infel Ceylon , wie 
neuerlich gefagt ift. v« . . 

46) Pli n. a. a. U t \ ... . , 

47) Pol lux a. a. O. Etym. M. v. ßoußvl. 

49) Pcripl. Mar. Ery ihr. p. 147, u. 177. 

50) Hcfy c h. v. o&otflfa 51) Herodot. «, 55. u. 105. 
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noplos in Oberägypten vorzüglich be* L |g 
rühmt fpäter die in Arfinoe, PeiuGum 
und Alexandrien J5 ). Sie übertrafen felbft die ba- 
bylonifchen und zeichneten fich nicht weniger 
durch Färben und Sticken aus obgleich auch 

Zeuge von unächter Farbe ausgegeben wurden Jtf ). 
Das Untereinanderweben von Faden aus verfchiede- 
nein Stoffe, 2. B, ein Einfchlag aus Byffus und ein 
Aufzug aus Lein, fcheint nicht für Betrug gegolten 
za haben 5? ). . , % 

Da die Priefter Zeuge von Byffus fehr liebten 
und vor andern bedurften, fo wird fie fehr viel auf 
Tempellande gebaut fein, daher die ftarken Liefe- 
rungen an den Hof. Diefer hatte fchon zu Ptolem. 2. 
Zeit einen unermefslichen Reichthuni an fchön ge- 
webten und künftlich geftickten Zeugen, an grofsen 
Vor - und Ueberhängen, an golddurchwürkten Ober- 
und Untergewändern, in.welchen das Bild des Kö- 
nigs und feiner Gemahlinn und auch Mythen durch 
Stickerei vorgeftellt waren, an koftbaren Zelten 
il. f. f. 5 *). Selbft die Segel der beiden grofsen 
Prachtfchiffe Ptolem. 4* beftanden aus Byffus ! * 

5y. Eiq tyjv x«^)3X0üff«y t«£/v.) Im näclift- 
folgenden wird von dem, was den Göttern, d. b. 
den Prieftern gebühre, rot sihtrusvx gebraucht, dann 
to ttooodjkov tfo ), olaoXou%u>q to/; vopotq und ciq vu&ijm 

52) Strabo 17, 815. 

53) Peripl. M.) Er. p. 145. u; 143. -PI in. H. N. 8, 43. 

54) Martia). 14, 150. JLucan. Pharfal. 10, 141. 

55) Herodot. 2, 182. 3, 147. Peripl. M. Er. p. l48 . 

56) L. 50. A. 78. 57) Poll ux Ünom. 7, 17.. 
58) Athen 5. p. 196. F. 59) Dorf. 5. p. 206. C. N 

00) L. 19. Vgl. Diod. Sic. 1,40. vom Grabmale de« (Hy- 
mandyas: rov ßocai\tun ■ opoiox öwflo^öoovvr:* , a t.^guy\xov \}v 
i*K<T7QK (t«>v *ar' Ai^vTrrov $««v) u, Derf. 1, 88« vom M&ypt. 
Bock: to de /xo^ov.rcv o-w,*«:©« , ro t/,« <yfW€«C uiuoy , ri,</.oe- 
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L. 19. Die Priefter haben dem Könige 

und dem bisherigen Hegenten fo viel Lob 
g^fpendet, dafs fie es nun wagen, anzudeuten: übri- 
gens habt ihr blofs eure Schuldigkeit' gethan , und, 
dürften wir mit euch rechten, bei weitem nicht ge- 
nug. Sie danken im vorigen, dafs es in mancher 
Hinficht wieder fo mit ihnen geworden fei, wie im 
Anfange der Regierung Ptolem. 4. jetzt fpre- 

chen fie allgemeiner, um die Verdienfte des Königs 
und ihren Ehrenbefchlufs in das rechte Licht zu 
fetzen und den Ptolemäern zu erkennen zu geben, 
dafs bei dem Zurückgehen in die gute, alte Zeit der 
Pharaonen noch fchönere Palmen winken. 

« 

L. 19. 

60. Ojue/fc>; %€ Koti to hmotiev wmtnv «in- 
vttfxev K««^air*p e p u K $ 0 p§y*s ncti p«y*cO 64 ) 
Der Name des Gottes Hermes ift fo wenig ägypti- 
fchen Urfprungs ö5 ), als die Aegyptier anders als 
aus Klugheit und aus Fügfamkeit gegen die Griechen 
und ihren griechifch redenden und griechifch gebil- 
deten Hof einen ihrer Götter Hermes nannten. Als 
die Griechen die Aegyptier näher kennen lernten, 
verglichen fie deren Theologie mit der ihrigen, Ce 
fanden Aehnlichkeiten und nahmen nun gewiffe 
Gottheiten in beiden für identifch, welches die Ae- 
gyptier anfangs duldeten, um den Ruhm der altern 



61) L. 35- A. 86 Ii. 35. Seleucus Callinicus in e. Schrei- 
ben an d. Mileßer: trvvfTriufXyj^rf ovv, Ivoc 7*v>]ra< tcuroc 
rqoTCov. G h i l h u 1 1. Ant. Afiat. p. 69. 

62) L. 15, 16. 

64) Man et ho in Syncell. Chronograph, p. 40. 'Up* ßi- 
ßktx yQOcfyfyroc vrro rov jT£07rorro£0< tqispeyiarM e^txov. Ter- 

f t u 1 1. adv. Valentin, c. 15. Mtrcur. Trisntegittus. 

65) Jablonski Panth. lib. 5. p. 189» Ermeh t qui rem pU- 
nam penfectamque reddit. Zoega obelisc. p. 224. not. 
Pater Scientiae. Hug ünterfuch. S. 269. Anm. 5. 
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Bildung zu behalten, und dann unter den T 
PtoJemäem dulden mufsten. * 9 ' 

Atiubis und Hermes fchienen den Griechen als 
Pfychopompen , Thoth und Hermes* als Erfinder der 
Buch ftaben Ich rift und mehrerer Witten fchaften und 
, KOnfte eins zu fein. War man darüber einig, fo 
fchrieb man nun Thoth als Hermes zu, woran die 
Aegyptier nie gedacht hatten , z. B. die Leyer, wel- 
che er mit Typhons Sehnen befaitet*'), und umge- 
kehrt. Man würde demnach fehr irren, wenn man 
alle Eigenfchaften und Attribute des einen bei dem 
andern aufTuchen wollte, oder annehmen, in den 
Städten, welche die Griechen Hermopoiis, die Ae- 
gyptier aber ganz anders nannten, fei auch nur 
Thoth wirklich verehrt; diefs Jäfst fich nur bei Her- 
mopoJis Magna in Mittelägypten vorausfetzen, 
und nicht aus jenem Grunde, fondern weil die tod-! 
ten Ibis, dem Thoth geheiligte Vögel .dorthin ge- 
bracht wurden. Herodot erwähnt weder Thoth, 
noch Anubis, noch ein Hermopoiis, und dagegen' 
einen Tempel des Hermes zu Bubaftis «*), wo die 
todten Katzen beerdigt wurden öf> ), f 0 dafs jener 
Schlufs an und für fich nicht einmal ficher ift. Als 
man fand, dafs auf 'einen Gott zu viel gehäuft fei, 
und zugleich die Einheit und den Zufammenhang 1 
zwifchen der Theologie rerfchiedener Völker, wie i 
fie nun einmal erkünftelt waren, nicht aufgeben 1 
wollte, Oberwies man nicht jedem wieder das Seine- 



I 



6 \Zl A *V h l U ' Ct ? fin C Die Griechen erlaubten 
lieh dergleichen auch in Dingen, welche nicht ein Spiel 
der Phantafie fein und wobei Tie die Wahrheit leichter 
entdecken konnten. D i o d. Si c. ,6, 4 . läfst Philipp nach 
einem Siege eine Trophäe errichten, und doch war diefg 
gar mdit macedonifche Sitte. Panfan. q, 40. 

2? 88 limpo11, rEg * r ' lm Phar ' *> 288 ff - V H y« in - 

68) 2, 138. 69) Herodot. 67. 
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L. 19, Condern man theilte einen und denfelben 

Golt in mehrere; ein Mechanismus, weU 
eher mühfames Forfchen erfparte. Diefs begegnete 
auch Hermes; er vervielfältigte fich feitPlato, der 
nur einen Thoth oder ägypt. Hermes kennt, bis auf 
fünf und man ft eilte nun den einen oder den 
andern mit Thoth zufammen, z. B. Manetho den 
erften 71 ) und Cicero den fünften 7 *). In den chrift-' 
liehen Zeiten kamen dann die hermetifchen Schrif- 
ten hinzu, ein Gemifch von orientalifch - ägyptifch- 
griechifchen lleligionsphilofophemen 73 \ 

In unferer Infchrift wird Epiphanes mit IJerroes 
verglichen, fo fern er jedem Gerechtigkeit werden 
liefs. Diefs fcheint fich auf den Thoth in der Un- 
terwelt, auf den unterirdischen zu be,zie,heri, 
welcher dort das Schickfai der Verftorbenen nach 
dem Maafse ihrer Handlungen durch die Richter be- 
ftimmte 73 ) und auch herbeieilte, um Horus im Kam- 
pfe mit Typhbn zu unterftützen , und Philopator ge- 
gen cfie Lycopoliten , , ' ^ 

' ßi. En ts Twv wa%/y.a'v.) Ptolemäus 4» hatte 
im, Kriege mit Antiochus dem Gr. auch A.egyptier 
jii feinem Jleere, einige Reuter »nd 2o,ppo Phalan- 
giten. Nach feinem Siege bej paphia, 217 y. C)?r»» 
lehnten fich die Eingeborpen unter feinen Truppen 
gegen ihn auf 77 ), und fetzten fich in Lycopolis 
feft 7 *)* Von diefen ift hier die Rede, von finge- 

« 

70) Cic. nat. Deor. 3, 22. Arnob. adv. gent. lib. 4. p. 154.^ 
11. ir-$. ed. Bafil.. Lactant. Div. Inliit. 1, 6." 

71) A. a. O. 72) A. a. O.« . .. . *. f «. 

73) Ja hl 011 ski Panth. Proleg. p. 96. Vgl. Die tr. Tie de- 
mann Hermes TrismegiiU Poemander, in der Vorrede 
dieiVr Ueberfetz. ' " , . ■ , > %m , 

74} Cic. n. Arno b. a. a. O. * n . , 

75) Hirt Bild. d. ägypt. Gottli. S. 35. Taf. VII. Fig. 24. u. 25. 

76) I.. 26. A. 71. . ., 
{7) Pnlyb. 5, 65. 107. 14, 12. 

78) Einteit. 5. 
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hörnen ohne Unterfchied, welche die Pto- L . 
lemäer zum Waffen - und Gepäcktragen, ' *°' 
feltener als Streiter zum Kriegsdienfte anzogen **\ 
«icht von der alten Kriegerkafte, obgleich Herodot 
fie auch ^«x^oi zu nennen pflegt und fie noch bei 
Platää für die Perfer focht *°). Unter der jetzigen 
Dynaftie pachten die Macedonier, welche ein be- 
fonderes Quartier in Alexandrien bewohnten, und 
die Miethtruppen ein ftenendes Jieer; aus, und wer- 
den als Krieger den Bürgern entgegengefetzt Die 
Macedonier waren den Ptoleroäern , mit welchen fie 
ein gleiches Intereffe hatten, immer unverbrüchlich 

62. K«# t»v. «XXwv *) twv uWotqjl* 



L. ao. 

Xflupe/«; x«tA-}ovt«?.) Im Vorigen *f) war die 
Begnadigung der Verhalteten und Angeklagten er- 
wähnt; hier fprechen Hie Priefter von denen / wel- 
che an der Empörung der Lycopoliten Theil genom- 
men und die Waffen freiwillig niedergelegt hatten, 
zurückgekehrt waren «); die Regierung "befchiofc' 

mm 



79) Dio d. Sic. ig, 80. 
8 n) "Herodot. 2, ifc. 9, 32. Vgl. L. ,5. A. 50. 
81) Polyb. 15, 29. *tf«9*fc) roc< - teV \W>c,<«, «r«^ x^« 



; , J-.jr'- ' f «vtcki <rvvex.f«, 

rr e o< fva^ «rrovfv^ai TYfi K *< r «*rce r« ^ 

K» rc< (rro^riwT^x, x K1 ra 7rQA,Tix:x x ~ /' 
32) Nach dem Gegenfatze bei Po] Y b. a. a. O. r«, -iutue^i 
Es fchloflen fich demnach auch flicht - Krieger a„ die Em * 
porer an. 




85) 19. Totl< x«ra::3Gfji^.fVGV«. 
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L. 21.22. ^ak ^ rei von Acht und Verbannung **) 
wieder in den Befitz ihrer Güter gefetzt 
werden füllten; die andern beftrafte fie mit gröfster 
Strenge, als Lycopolis erobert war 7? ). 



63. Ugoevof}^») l : § kät o*ra>> e£*iro<TTu\<*- 
0 iv.) Diefs bezieht fich auf den Krieg de< Epiuha- 
nes mit Antiochus dem Gr. 2o3 — 198 v. Chr. Die 



Syrer kamen nur bis Gaza/ erzwangen aber einen 
für Aegypten fchimpflichen Frieden **), ! 



1h 2 1. 



64. TTTOfJlglVOlS S«9T«V«C «f^üpiKÄC Tf KOtl 

ff/TiHa; jue7*>i«? . Auch unter Ptolemäus 4* 
wurden zum Behufe des fyrifchen Krieges grofse Ma« 
gazine angelegt *°). 

65. n»Q»ytvoui~ 

» 

1 • ' L. 22. 

r 



5 » J 4 • , 



> 



86) K«rf>3ovrocc. Polyb; gebraucht 4 in demfelben 17. Cap. 
xocTotnoQSVtftoit t Karttöiiv und nocrotvccrren vom Zurückkeh- 
ren aus dem Exil. Hier haben ßchtbar die beiden erften 
Ausdrücke eine Verfchiedene Bedeutung. In dem Sinne 
von xxrarro^. Tagt Pol v Ii. 25, 16. von den Empörern zu 
Lycopolis, welche lieh Epiphanes, aber zu fpät unterwar- 
fen: icmxocv <r(pa< avrov« ti< /3a<nX*w< Ttianv. ' . 

87) L. 26. 28- . 

88) Einleit. (. 2. 8q) L. Ii. 

90) Polyb. 5, 65. n«£f<rxfvafov ra< ^rae^ia*. 

91) Ueber die Lage von Lycopolii und d. Gefchichte der Em- 
pörung, deren Sitz es wurde, f. d. Einleit. f 5. n«^or- 
71V. L. 27. Tzocf) ot'fivofxtvos M(jm(ptv, Pfephisma Sigeor. 
1. 12. in Chishull Antiq. Af. p. 51. ('Av7io%o0 Trafoeyva- 
pivos fU rov? tottov* k. t. X. D i o d. Sic. i f 69. vulg. s'm Af- 
fv-xrov irocQocytvt&oit. W e f f e 1. irajp«»3oc>,fiv. Polyb. 4, 54,. 
4. 3. Oi ff Avtto« TrocfKitvofxivoi r^oc rijv 7to>u* «ra t*j< #0- 
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L. 23. ' - v • j 

66. Aeeßseivi) Auch im Folgen- 
den '*) werden diefe Aufrührer datßss<; ge- «4. *J$. 

naont, weil fie die Tempel beraubten. 

• * '1.» • - .... * 

• » •• <»J>* TT» / . i. ,| <-.«.,.-; "t; ' . •. . . 

L. 24. 

67« Ey TM c^ow *ts/.) Jm achten Jahre der 
Regierung des Epiphanes, folglich ein Jahr vorher, 
ehe diefe Infchrift entftand ix 

L. 2b. 

68, Oxv^wö-ä? r« <rrofX*r* r«v tt c r * - 
juwv.) Aus dem Zufammenhange geht hervor, dafs 
man nicht die Abficht hatte , den Lycopoiiten das 
Trinkwaffer zu entziehen, wie Diocletian 292 u. Ae. 
Alexandrien, als er hier Achilleus belagerte, da- 
durch, dafs er die Wafferleitungen abfchnitt, oder 
wie 1801 die Franzofen derfelben Stadt,* indem fie 
das Waffer in den mareotifchen See leiteten» Auch 
wollte man nicht die Verbindung mit dem Meere 
aufheben, und dadurch einen Entfatz unmöglich ma- 
ch en , wie Antellhon glaubt fondern die Belage- 
rer fucbten durch die Maafsregeln , deren die In» 
fchrift gedenkt, Geh felbft und ihre Werke vordem 
Waffer zu fchßtzen. Die Belagerung hatte fich bis 
zur Zeit der Nilfchwelle hingezogen, und man fah 
fleh nun genöthigt, aufser dem gewöhnlichen Ver- 
fchluffe Dämme vor den Canälen anzulegen, und da- 
durch diefen Theil der Ebene weftlich vom febenny* 
iifchen Nilarme zu fiebern. 

Durch Canälei wurde das Waffer in der Ebene 
abgeleitet, damit man zur rechten Zeit die Einfaat 

9 .J L. 26. ' 93) L. 4- 
94) Eclairciff. p. 62. 

Drumann In/ehr* v. Hof» IVl 
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zed by Google 



&. afi. t>«forgen konnte, oder auch da, wo es 
wegen der Entfernung vom FJuffe nöthig 
war, BehäJtniffen zugeführt, worin man es aufbe- 
wahrte. Sicherung der Wohnörter bezweckte es 
weniger, denn fie waren im Delta gröfstentheils , und 
ebne Zweifel auch LycopoJis, auf künftlichen Erhö- 
hungen angelegt, felbft Meierhöfe, fo dafs diefe 
HQgel zur Zeit der Ueberfchwemmung Infein ahn« 
lieh waren und mit den Cycladen verglichen wer- 
den 9F ). Diefs gilt insbefondere von Bubaftis 
aber auch von andern Städten, z.B. von Helfopo- 
lis 9? ) wird es ausdrücklich bemerkt, und diefe Ein- 
richtung, zu welcher die Noth zwang, Sefoftris und 
dem äthiopifchen Sabaco zugefchrieben — Wie 
grofse Schwierigkeiten ein Feldzug in Aegypten 
hatte, und wie verderblich er werden konnte, wenn 
man die Natur des Nils und die Befchaffenheit feiner 
Ufer nicht genau kannte, erfuhr fchon Perdiccas im 
Kriege mit Ptolemäus i. 

■ 

* 9 

L. 26. 

- ; 

69. Ev XQ 0Vi ? rr < v rt KcXtv xctrx 

ngotTos i iX«v.) Die Stadt wurde nach einer Bela- 
gerung oder Einfchliefsung von mehrern Monaten 
genommen, denn es ift nicht glaublich, dafs der 
Angriff zur Zeit der Nilfchwelle begann, in der un- 
günftigften, wenn auch das Waffer das Fortfehaffen 

95) Herodot. t, 97. 157. Diodor. Si c. l, 56. Senec« 
Quaeft. Nat. 4, a. 

96) Herodot. 2, 157. Diod. Sic. 1, 56. 

97) Herodot. 2, 97. Strabo 17, p. 804. 

98) Herodot. 2, 157. Diod. Sic. 1,57. Vgl. Hirt Ver- 
fuch über den allmähligen Anbau u. Waflerbau der alten 
Aegyptier, befonders S. 25. u. 24,. und Champollioa 
l'E^vpte f. 1. Thar. 1. p. 424 fr. 

99) Diod. Sic. 18, 55. 

■ 
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der Belagerungsmafchinen und anderer L t9 s.»j. 
Kriegsbedürfniffe erleichtert haben würde. 

70. Kxt ronq tv avrif aesßtiq ffotvraf Zts- 
(P-^fipfv.) Noch während der Belagerung, fagt 
PoJybius, unterwarfen fich vornehme Aegyptier dem 
'Könige, welcher fie hart behandelte und dadurch in 
grofse Gefahr gerieth, «/$ ntvlwov$ ttoXXou? ivsirtan' 00 ). 
Es fcheint, dafs die übrigen durch diefe Härte abge- 
fchreckt wurden, (ich zu ergeben, dafs deshalb noch 
ein blutiger Kampf, iroWoi xwl. folgte, und die Stadt 
mit Sturm erobert werden mufste, wie aus der In* 
fchrift erhellt., 

71. K*£*9Tf 9? *) k*i wpc; 0 r>j$ 

uvroiq 

1. 27. 

roiroif *ito<rr*vr*{ irQortgov.) Die fchlauen 1 
Priefter benutzen den griechifchen Namen der Stadt 
Lycopolis und die Sage , dafs Ofiris in der Geftalt 
eines Wolfes, Xukw tjjv cypiv ifjtci^tyra *), aus der 
Unterwelt gekommen fei, und IGs und Horus im 
Kampfe mit Typhon *) unterftützt habe. Da die 
Stadt im ägyptischen einen ganz andern Namen hat* 
te, und ferner Diodor diefe Sage auf das andere Ly- 
copolis in Oberägypten bezieht, wie aus dem Zu- 
fatze erhellt: andere glauben, die Wölfe feien hei- 
lig, weil fie einft die Aethiopen bei einem Einfalle' 
in Aegypten bis über Elephantine zurücktrieben, 
weshalb auch der lycopolitifche Nomos fo genannt 
fei ; fo lieht man , wie willkühriich die Priefter den 



100) P olyb. 25, 16. 

1) Heyne ergänzt; uo&*irt[$ 0 fjftfyf* Porfonr x*3«*fff 

2) Diod. Sic. i, 88* Vgl. Synel. de provid, 1. u 
<§) L. 10. A, 4O. 

Hm 
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£ a8 Ofiris-Kriag , an welchem auch Hermes, 
der heilige Schreiber und Vertraute des 
Ofiris 4 ), Theil nahm mit einem Lycopolis über- 
haupt und insbefondere mit dem nördlichen in Ver- 
bindung bringen, um theils dem Könige zu fc hm ei- 
chein, theils wieder an ihre alten Götter zu erin- 
nern, welche hier, feltfam genug, den Fremdling 
Hermes 6 ) gleichfam in ihren Kreis aufnehmen, um 
ich mit ihm dem Hofe vorzuftellen. 

72. Tous *<pY}yv)GafjLc vou? t«v «tt octävt«» 
#Wi toü tfliüTou warpo?) Die Aegyptier, welche 
unter Philopator zuerft die Waffen gegen die Regie- 
rung ergriffen und fich in Lycopolis warfen, bei Po- 
rybius oi luvmaron rt*v Afywrnwv 7 ). \ » 

73. Kai tjjv xwoxv $ «vt«? *) 

L. 28. » 1 • 

74. fI*vT«; sKoXatftv h««S>jxovtw?.) Der 
Hafs gegen die Tempelräuber fiberwiegt bei den 
Prieftern den Hafs ge»en die fremde Regierung, von 
welcher jene das Land befreien wollten. Das Un- 
ternehmen hatte keinen Krfolg und die Noth zwang, 
zu nehmen, wo lie fanden, nun wurden fie in den 
Augen der Priefter ctutßeiq, diefe freuen fich des Un- 
terganges ihrer Landsleute, welche bei mehr Glück 
diefe Infchrift, ein MeifteritÜck der Priefter - Politik 
und knechtifcher Schmeichelei, überflüfßg gemacht 
haben würden. Von welcher Art die Beftrafung 
gewefen fein mag, läfst ßch daraus fchliefsen, dafs 



4) Diod. Sic. 1, 16. 

5 j Plutarch. lf. et Ofir. 575. C. Ovid. Metam. 5, 550. 

Hygin. 9, 28. 
6> L. 19. Ä. 60. 7) 95, 16. 

8) Heyne: xu»^*v t[m^^]«vT«< aut ßmilt quid, Porfon: 
X*oa> j[^uwr]Kvr*<, In Account p, 20. x. *[xrr«^]avT«tc. 
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man nach dem vorigen nicht einmal die Lt 
verfehonte, welche während der Belage- 
rung zum Gehorfam zurückkehrten; aber fo traf fie 
xä^kovtw;, nicht als Beleidiger der königlichen» 
fondern der priefterlichen Majeftär. 

75. 2üvt«X§ ) •) 



r» I 



L. 29. 

76. waüu ) IO ) 

77. 0$ . . 0 ") • 

L. 3o. 

78. Kxt t»v (ruvnriXi^ivtfV r« 

töv S^iyjUÄT/ff/uov B/*$opac) Die Regierung 
hatte den Prieftern zwei Drittel der Byffus- Zeuge» 
welche Tie fonft liefern mufsten 7 *) und auch dieRück- 
ftände /Ä ) erlaffen, und verlangte keinen Erfatz für 
die Zeuge, welche zwar geliefert, aber nicht von 
der gehörigen Befchaffenheit waren. Ohnerachtet 
des ungewöhnlichen heiyuarictjc; , welches Porfon 
weiter unten auch als Ergänzung vorfchlägt **) , und 
welchem Trapafc«^«™^ der Form nach entfpricht' 5 )» 
ift der Sinn des Wortes nicht zu verfehlen. &tiy[A* 

ift TO 'bsiMVUSVOV i(p* SÜCKTTOV TW 7T0\CV{J.6VU)V ), dl% 

Probe von feinen Waaren, welche der Verkäufer 
vorzeigt, überhaupt ein kleiner Theil eines Ganzen, 
welchen man wie zur Probe giebt daher auch 



g) Heyne: forte <rvvr«Xe^>i[v«< nxvroc t«]. Porfon: rwr#- 
X«^*j[va* civta* ra]. Vgl. L. 45. 

10) Heyne u. Porion: a><ra!/[rai< 

11) Heyne und Porfon: oS[ow>v. 
ja) L. 17. u. 18. A. 58. 

*3) L. »9. Vgl. L. 15. A. 48. 1+) L. $1. 

15) Polyb. 15,30. 16) Suidai Afi-y/A*. 

j 7 j Dio d. Sic. *, 43. 
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l. 50. cifl Markt in Athen, wo die Waaren zur 
Scbau ausgelegt wurden '*)> und ein Ort 
von wahrfcheinlich gleicher Beftimmung zu Rho- 
dus X9 ) f diefen Namen erhielten. Uotpxbeiyux ift das 
Mufterftöck, welches der Empfänger gegen die Waa- 
ren hält, um darnach zu beurtheilen, ob ße die ver- 
langten Eigen fchaften haben, auch das Mufter oder 
Vorbild, nach welchem gearbeitet, z. B. ein Schiff 
erbaut wird JO ). Demnach bezeichnet liiypartcpot 
die Handlung des Vergleichens, oder die Beurthei* 
lung des Gelieferten nach dem Mufterftücke. Die 
Priefter konnten in mehr als einer Hinficht betrüge- 
rifch verfahren fein, wenn nämlich die Zeuge nicht 
das rechte Maafs oder nicht die gehörige Güte hat- 
ten, i$ovt* xuo«we, KtBhvjk*, wenn unter baumwolle- 
ne Faden zu viele leinene gemifcht oder die Far- 
ben unächt waren **). 

79, Air«Xu<fiv 1$ rot tt(* **$ tjjc X 

^iv>; ; **) *pr Die Artabe, ein Maafs, wel- 
ches, wie fein Name, urfprünglich perfifch und nicht 
überall gleich grofs war, hielt in Aegypten drei at- 
tifche Choenix mehr, als ein attifcber Medimnus 
folglich 5,1 Choenix JJ ) oder gegen 90 Pfund. Sie 
war feit der Perferherrfcbaft das in Aegypten allge- 
mein eingeführte Maafs. • 



18) Su i da« u. Har poerat. Astyfi*. 

19) Polyb. 5, 88. Diod. Sic. 19, 45. 

30) Polyb. 1, an. ai) Pol lux Onom. 7, 17. 

s a) Der Vf. d. Peripl. Mar. Erythr. p. 145. ed. Amftel. 'Aßotet 

9$) Heyne: ExpUo Affa/upf** * artabae vecügal reliquum, 
haud perfolutum. Supra lin. 18. r* U lfktkt$ufxtvoc tfocvr« 
(ikKtkau/uLfvu). 

34) He r o d ot. 1. 193. 

35) He f ych. Mtötuvov fxt roov ^o'vixmv rtaffoc^ootovroc oxra». He- 
f y ch. u. Suid. v. y A^r»ßf\ fetzen die Artabe dem attifchen 
Medimti. gleich. Vgl Suid. v. *A%«v>i und die Stellen 
bei Weffeling. an Diodor. Sic. ao, 96. und bei Stur» 
da dial. maced. v. «^x^. 
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Die Ptolemäer erhielten fehr bedeu- £,.30,^. 
tende Getraide • Lieferungen, unter an« 
dern der Zweite jährlich i,5oo,poo Artaben uacr 
fie fcheinen auch wenigftens in den erften beffern 
Zeiten ftets grofse Vorräthe in Magazinen aufbe- 
wahrt zu haben, fo dafs Ptolem. l. den Rbodiern 
während der Belagerung ihrer Stadt durch Deme- 
trius Pol. 3oo,ooo Art. fchicken J 0 und Ptolem. 3. 
nach dem Erdbeben von 222 r. Chr. Ge mit 1 Mil- 
lion Art. zu unterftfltzen verfprechen konnte 

80. Tjj «ponpat) Herodot: 19 It oipovpx Uottm 
flf>j%«»v ifirt AiyvnTMV Tram) 9 0 ot Aiywrnos ir*)%»S 
ruyx**** '*°C t*i XMfjtHü Demnach hielt die 

Arura, oder der Acker, die Hufe, auf jeder ihrer 
vier Seiten 100 Ellen, oder an Flächenraum 10,000 
Ei Jen, und die ägyptifche Elle betrug 21$ Pari [er , 

Zoll* 0 ). ' 

L. 3i. 

8l. TW TB «flTfl Hat T%t fiVfVfl TToWot 

pcaro.) Die Aegyptier, deren Land nicht fehr 
reich an Thieren war hielten diefe , mit wenigen 
Ausnahmen, wozu die Schweine und Efel gehören, 
für heilig 3 *)> aDer andere in andern Gegenden und 

3 6) Hieronym. in Daniel, p. ua*. 

37) Diod. Sic. 20, 96. 

28) Polyb. 5, 89. Vgl. Herib. Roswey de Onomaß. rär. 
et verb. difficil. zu deffen Vitae patrum, ed. Äntrerp. 1 6t3. 
p. 1014. v. Artaba. 

*9) a, 168. . ; % 

50) Strabo 17, 787. H de ywj« ty\v fxev jkm^mw «<< 

vsuou- TtaXtv vo,aoi ro,uoe< aXXa« *>%ov* ei« 

7a£ TOTToc^jciac c< 7fXe4<rro« c^ ; :*jvro, xa* «vroct ä< «XXa« ro,uac * 
iXa%«rTa* d* oei a^ov^at jW€^tö€«. Vgl. ftosweyde a. a. 0. 

31) Herodot. 9, 65 Das Gegentheil fagt Amm. Marc. 
«»» 15. 

3a) Herodot. a. a. O. Porphyr, de abjt. 4. f. 9. Vgl 
F. S. Zickler de Aegyptiis beRiarum cultoribu«. iftt, 
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gu nur einige allgemein. Obgleich die frem- 
den Völker darüber fpotteten ftanclen 
felbft noch in der Römer -Zeit eins oder mehrere 
Thiere jeder Gattung unter der Aufficht und Pflege 
von Prieftern, unter nndern mehrere Stiere. Unter 
diefen wurde Apis allgemein und am meiften ver* 
elirt und nach ihm Mnevis 3S )\ Pacis 3 *) und 
Önuphis waren weniger angefehen, und andern 
Stierdn und Köben, welche man unterhielt , erwies 
man keine göttliche Ehre, fie hatten keine Priefter 
und Tempel 5 *)> wie Apis zu Memphis 5P )> Mnevis 
zu Heliopolis, Pa,cis zu Hermunthis, und Onuphis 
in einer Stadt, deren Namen Aelian als übeltönend 
nicht angeben mag *°), 

Herodot erwähnt nur Apis; hieraus und aus 
dem frühen Verfalle von Heliopolis, delfen Tempel 
Cambyfes zerftörte und welches Strabo öde fand 
ift es zum Theil zu erklären, dafs man die Verfcliie« 

- - - - i? t \ • • • 

B an i er für I'oriffine du culte , que les Egypt. vcndcient 
{ aux anjmAux, in J'Hütoire de racadem, d'infcript. et bell, 

lett. T. 6. B o cha r t Hierozoic. p. i. J ablonski Panth. 

L 4. p. 180. 259 feqq. u. hier L. 42. A. 110 
55) Plutarch, U. et Ofir. 579. D. L,ucian. de facrif. f. 15. 

ed. Schmierer. 

54) Aelian. N. A. 11, 10. Lucian. a. a. O. 5f$c f'vpe^wTÄ-r 

T0< — tAt'; 10-7C4. 

55) Plutarch. If et Oßr. 364. B. 

56) Macr o b. £at. 1, 21. Strabo 17, 817. 

57) AeHan. TV. A. 12, n. 

50) Strabo 17, $n%, S. L. 42. A. 

59) Zu Hadrians Zeit machten mehrere Städte darauf An- 
fpruch , ihn in ihren Mauern zu haben. Spartian. vit. 
Hadrian, c. 7. 

40) A. a. O. 

41) 17, 805. «7- Nvvi fxtv cw trrt rrocvf^o« v\ -tcXk. Ei 
wurde zwar noch bewohnt, und es bellend nooh ein Cul- 
tus, aber die, welche ihn befcrgten , waren nicht mehr 
die alten , al« Philofophen und Airronomen berühmten 
Priefter , deren Wohnungen fie den Reifenden als Merk- 
würdigkeiten leiden, fou dem arme und unwiiTende Gaqk- 

'• U*. Strahn 1/, 806. |. 29, • A + 
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denheit in der Geftalt der beiden Stiere, L 
deren die Infchrift gedenkt, nicht genaur ' 5l# 
beftimmen kann, und daher auch bei den Monumen- 
ten in diefer Hinficht oft ungewifs ift; einige halten 
z. B. die beiden Stiere an den äufserften Enden auf 
dergrofsen Ifis - Tafel für Apis und Mn^evis an-' 
dere erkennen in beiden Figuren einen Apis Pi- 
gnorius glaubte, dafs Mnevis. und Onuphjs , Jablons« 
ki dafs diefer und Pacis ein und derfelbe gewe- 
fen feien. Durch Nachhülfe und Betrug der Priefter 
fanden ßch Stiere mit den erforderlichen Zeichen 
und diefe vermehrten fich mit der Zeit* wie die Deu- 
tungen und Mährchen, welche nachzuerzählen felbft 
Diodor Anftand nahm * J ). Herodot kannte Apis 
nur als einen fchwarzen Stier mit einem weifsen Vier- 
ecke *<) auf der Stirn, dem Bilde de* Adl ers aut 
dem Rücken, doppelten Haaren am Schweife und 
der Figur eines Käfers auf der Zunge r 4 Später 
erklärte man feine und Ariftagoras Befchreibung für 
falfch, mindeftens für unvollftändig ; denn nun gab 
es 29 Zeichen weÜche ihm und andern Stieren 
angehörten, da alles zwifchen einander geworfen 
wurde, und die Priefter felbft den wahren Unter- 
fchied nicht mehr wiffen mochten. Im Auslande 
insbefondere trug man vieles von andern auf den be- 
rühmteren Stier über, die Vielfarbigkeit von Pacis, 
welcher angeblich jede Stunde die Farbe veränder- 
te oder man gab den Zeichen eine andere Stelle, 

-» • m* . 1 . . . • • • * * • 

■ • * •» •„ 

42) Pignor. Böttig. JU*häol. d. Mai, S. 58. 1 » 

45) Jabl. PantK. L. 4, m g »^5. , , 
44) Panth. L. 4. p. 275. 1VR74. M 

+5) l 1 85. >0 t > ; 

46) S. L. 45. A. 118. 

47) 3> «3. Vgl. 2, 58.. .b . 

48) Aelian. N. A. 1», 10. 

49; Derf. a. a. O. M aerob, a. a. O. 
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Ir. 31. w5e P^* nius den käferförmigen Knoten üb* 
tcr der Zunge 5 °). 

Auch Mnevis 31 ) hatte feine Kennzeichen, wel* 
che Aelian 5J ), wie er andeutet, nicht kannte, und 
Strabo, ohne Zweifel aus demfelben Grunde, eben- 
falls übergeht Er war auch fehr fchwarz, wie 
Apis , deffen Vater 5 *) er mit Unrecht s5 ) genannt 
wird, ferner ungewöhnlich grofs, und hatte zurück* 
ftehendes Haar und ftarke Hoden 5 *). Die Sonne 
fchwärzt, fie nimmt eine dem Laufe der andern Ge- 
ftirne entgegengefetzte Richtung und befruchtet: fo 
erklärte man. 



Es kann nicht meine Abficht fein, mich Ober 
die Urfachen des Thierdienftes bei den Aegyptiern, 
oder auch nur des Stierdienftes insbefondere zu ver- 
breiten. Diefer Gegenftand ift in alter s7 ) und neuer 
Zeit 5 *) fchon von vielen andern behandelt. Der 
erfte Grund, welcher zur Verehrung von Thieren 
beflimmte, mufste in ihrer Natur liegen« Man ehrte 
fie wegen ihres Nutzens, oder weil man fie fürchtete. 
Weil aber ein ungebildetes Volk leichter durch den 
Glauben zum Gehorfam, als durch Vernunftgründe 
zur Folgfamkeit vermocht wird , fo brachte man das 
Gebot, ge wi ff e Thier« zu fchonen, fie zu pflegen 
oder zu vermeiden, oder ihr Fieifch nicht zu effen, 



50 H. N, 8» 46« Nach Strabo 17, 807. hatte Apis eine mit 
Weif« urftermifchte Farbe auf der Stirn und auch an ei- 
nigen andern Theilen de« Körper«, übrigen« war er 
fchwarz. 

51) Bei Macroh. a. a. O. nach e. falfchen Lesart Neton. 

52) N. A. 11, 11. 55) 17, 805. 

54) Plutarch. If. et OL 564. B. 

55) Her odo t. 5, 28. Ael. N. A. 11, 10. 

56) Plutarch.a. a. O. Porphyr, in Eufeb. P. Ev. 5,15. 

57) Di od. Sic. i f 86 ff* u. a. S. unten. 

50) S. Zickler u. d. andern not. 3»* von mir angeführt«)» 
Schriften. 
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mit der Religion in Verbindung Die L 
Priefter fühlten keinen Beruf, das Volk * 5l " 



geiftigen Unmündigkeit zu entreiCsen ; wegen 
einer anfangs zweckmäfsigen Beziehung zu etwas 
göttlichem, deren Grund es nicht ahndete, verehrte 
es die Thiere felbft wie Götter und blieb fo fehr bei 
der äufsern Erfcheinung flehen, dafs es bald felbft 
an jene Beziehung nicht dachte. So entftand ei* 
gentlicher Thierdienft, und in feinem Gefolge eine 
Anzahl von Mährchen, wodurch die* Priefter ihn 
rechtfertigen und ihn Wifsbegierigen erklären woll- 
ten. Der Elemente- und Sterndienft gaben Stoff 
und Gelegenheit dazu, und die Verwirrung wurde 
noch gröfser, als auch Fremde, vorzüglich Griechen, 
hinzudichteten und hinzudeuteten. 

Die Griechen gehen bei der Erklärung folcher 
Erscheinungen gern den bequemen hiftorifchen Weg, 
welchen ihre Phantafie mit Gaukelbildern zu bele- 
ben wufste. In dem Maafse, als ihre Erdkunde fich 
erweiterte, wiffen fie nacbzuweifen , wie das Leben 
der Völker, befonders das religiöfe, fich durch Mit- 
theilung von aufsen geftaltet habe, und dadurch ei- 
nen Zufammenhang zu gewinnen. Die Anlagen des 
Menfchen , welche es ihm überall möglich machen, 
ein Verhältnifs zu einem Wefen über fich zu erken- 
nen, und die Richtung, welche fie unter gewiffen 
Umftänden in ihrer Entwicklung nehmen mufsten, 
blieben unbeachtet, Mythen - und Namen - Aehnlich- 
keit galt für Beweis, und unbefangen ftellte man das 
Widerfprechendfte neben einander. Nach Phylarch 



59) Die Neger an der Küfte von Guinea verehren Thiere und 
felbft deren Zähne, Horner u. f. f. und bringen diejenigen 
um, welche ein heilige! Thier tödten. Als einft eine hai- 
hge Schlange im Lande der Fidah an diefer Küfte von ei- 
nem Schweine gef reffen war , konnte man kaum verhin- 
dern , dafs nitht alle Schweine ausgerottet wurden. 
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Lm $l} brachte Dionyfus fcwei Stiere, OfiriS und 

Apis, aus Indien zurück *°)> andere wufs- A 
ten, dafs ein argivifcher König Apis, ohne Zweifel 
der Urheber des Apisdienftes, Memphis gegründet 
habe")» wie Actis, ein Heliade aus Iihodus, He- 
liopolis und Athenienfer Sals oder fie erklärten 
jenen Oienft aus den Mythen von Io, Europa, von 
Paßphae oder dem perfifchen Stiere. Hätten auch 
Katzen und Crocodile in den griechifchen Sagen eine 
Rolle genaht* fo würde man diefs Verfahren auch 
auf fie ausgedehnt haben. 

Man verehrte £pis, weil der Stier bei dem 
Ackerbau fehr nützlich wurde. Diefs bezeugen 
Männer, welche in Aegypten gelebt haben oder dort 
gereift find * 3 ). Mag er in der Saatzeit zum Pflügen 
nie oder feiten gebraucht fein, weil es nach dem Zu- 
rücktreten des Nils im fchlammigen Boden des Pflü- 
gens nicht bedurfte, fo war er doch bei dem Fefttre- 
ten der Saat und bei der Erndte unentbehrlich» 

£)ie Lehre von der Seelen Wanderung wurde von 
den Prieftern blofs benutzt, um Apis verehrlicher zu 
machen, wie jede aftronomifche Deutung^) noch 
viel jünger ift. Die Seele des Oßris,, des Urhebers 
alles Guten und auch des Ackerbaues, ift in Apis ein- 

• ' • • - r. . 

60) Plutarch. If. et Ofir. 362. B. 

61) Cleni. Alex. ftrom. 1,322. D. Eufeb.P. Ev. 10,12. 

62) D i o d. S : c. 5, 75. 

63) Clem. Alex, tirom. 5, 567. A. Dio d. Si c. 1, si. 88« 
Vgl. Aelian. N. An. 11, xo. und Lufch. P. Ev. 2, 1. 

64) Diefs foll nach Herodot. 2, 14. durch Schweine bewirkt 
fein: icßx/Xsi « aj/ryjv (agovoav) 1*. Plutarch. Svmpof. 
4. p. 670. A. und Aelian. N. An. 10, 16. ftimmen bei. 
Di od. Sic. 1, 36. lafst die Aeg. zu dicfem Zwecke i- xytt v 
7oc 3ocx»i.u«7ec. Die Schweine würden , wie fchon G a 1 e 
bemerkt hat, den Boden aufgewühlt und die Saat gefref- 
fen haben. Deshalb lefe ich mit Weffeling z. Diod. 
Sic. a. a. O. und Lar eher bei Herodot ßow,. 

65) Hug Uuterl'uch..S. 140. 

» 
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gewandert Als man dann annahm, Lt ^ 

Ofiris und lßs feien eins, und ferner nach 
dem Sabäismus die letztere för die Mondgöttinh, 
hielt, konnte man auch annehmen, Apis fei Ifis hei- 
lig und das erforderliche Zeichen hinzuthun; 
waren doch die Hörner bei Mond und Stier ohne- 
diefs gegeben 6S> )\ Mnevis inHeliopolis war nun zum 
Unterfclfiede von Apis Ofiris als Sonnengotte ge- 
weiht nichts fchien bei dem griechifchen Namen 
feiner Stadt und deren Hauptcultus natürlicher, und 
es liegt kein Widerfpruch darin, wenn Diodor fagt, 
beide Stiere feien Ofiris heilig gewefen 

Wie fehr man aber auch Apis ehrte, fo afsen 
doch felbft Priefter Stierfleifch und opferten es 7/ ) ; 
das Fleifch der Kühe afs man dagegen nicht, weil 
weit mehr Kühe als Stiere zur Fortpflanzung erfor- 
derlich waren; um fie zu fichern, wurden fie Ifis ge- 
weiht r 0. 

82. Twv «vjjhov ) ?3 ) 

■ 

L. 32. 

83. T« T Sit T«? T*<p«C «ÜTWV X*$l>X0V- 

Tflt.) Man erkennt auch aus diefem Abfchnitte der 
Infchrift, dafs ihr Inii.ilt vorzüglich durch die Prie- 
fter zu Memphis beftimmt wurde, welche fich zwar 
mit den übrigen vereinigen, um das Priefterthum 
wieder zu heben, doch aber auch ihres befondex» 



66) Diod. Sic. 1, 85. Strabo 17, 807, Plutarch. If, et 
Üfir. 362. C. Vgl. L. 10. A. 40. 

67) Aeli an. N. An. 11, 11. Porphyr, bei Eufeb. P. Ev. 5, 
13. Amm. Mar cell. '22, 24. f. 7. 

68) PI in. H. N. 8, 46. Jnßgne ei in dextro latere candicans 
macula cornibus Lünne crefeere ineipientit. 

69) Ael. u. Amm. Marc. a. a. O. 70) 1, 21, 

71) Herodot. 2, 57. 38. 40. 41. 72) Derf. 3, 41. 

75) Heyne u. Porfon: twv <Kvr t xo^rm «w«. 
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L 5Ä> Vortheils nicht vergeffen. Sie haben und 
behalten unter den heiligen Thieren die 
heiligen Stiere und auch diefe nur um ihres Apis wil- 
len im Auge, auf welchen fie bald zurückkommen 7 *). 
Auch ift deshalb nur vom Begräbniffe, nicht vom 
Einbalfamiren die Rede, welches bei den Stieren 
nicht Statt fand» obgleich man in den Hypogeen 
von Theben auch Stiermumien entdeckt haben 
will r 0- Di* Kühe warfen die Aegyptier in den Nil, 
wenn fie geftorben waren , welches unglaublich 
ich eint, wenn man fich erinnert, dafs keine Kuh ge- 
fchlachtet werden durfte, und daher das Waffer des 
Fluffes durch die Menge der Thiere hätte verdorben 
werden müden; es war aber fehr rein und hatte ei- 
nen lieblichen Gefchmack ?6 ) ; vielleicht ift die Ur- 
fach in den Ueberfchwemmungen zu fuchen. Die 
Stiere vergrub man nahe bei den Städten und fo^ 
dafs zum Zeichen ein Horn hervorragte. Wenn fie 
verwePt waren, kamen Fahrzeuge von Atarbechis 
auf der Infel Profopitis ?r ) im Delta, um die Kno- 
chen abzuholen und dann auf der Infel an einem 
Orte zu begraben. Auf diefelbe Art, fügt Herodot 
hinzu begraben fie auch alles andere Zucht- 

vieh 7P ). Auch in Betreff des Apis fpricht Herodot 
nur vom Begräbniffe, und andere ftimmen ihm darin 
bei *°). Aber es wurden grofse Summen darauf ver- 
wendet, fo dafs man von Ptolem. i, fünfzig Talente 

■ 

74) L - 55« 

75) Joraard Ueber Theben, in Defcript. de PEgypte, T.III, 
p. 88. ed. II. 

76) L. 6. A. 55. 

77) Vg 1 - Champoll. PEg. f. 1. Phar. t, 172. und Crem er 
Gomment. Herodot. P. 1. p. 118. 

78) 41« 79) Kt»)v*«. Helycb. xrv\v. /3o?x>\uaT«. 
80) Herodot. 2, 41. Diod. Sic. 1, 84* vgl. 96. Plut. IT. 

et Olir. 364. E. Paulen. 1, 18. f. 4. 
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dazu borgen mufste Epiphanes that £. 5a>55 
weit mehr, als feine Ahnherren, wie die 
Infchrift fagt; er fc henkte. 

84. Ei? r« "?«.) Die den heiligen 
Thieren eigenen , ihnen geweihten Tempel 2U 
deren Erhaltung der König beitrug, oder welche er 
herftellen liefs , fo weit fie von den Lycopoliten S3 ) 
verletzt waren. Ehe fie vom Apieum fprechen 
erachten die Priefter für rathfam , die Tempel der 
übrigen Thiere zu erwähnen. Heyne aberfetzt p-<- 
vata facra; vom Haus - Cultus * 3 ) ift hier aber gar die 
Rede nicht, und wie hätte der König dazu fteuern 
können? 

85. T*#v vo/ui ) ") 

L. 33. 

86. Ta ri Ttpiot* 7 ) t*jv itpwy x«i tij? «/- 

tc#c vo/uoi?.) Diefe Stelle wird dadurch erläutert, 
dals die Priefter L. 35. fagen : irQOvrw$cntop§voq r§ r* 

rmv i£p«v TifAibtrar» **) caeanovro xa3>jxf /. 

Offenbar entfprechen einander r&rifju* und r* tw/w- 
t»t« , SiÄTfTJjj . f in x« «öd «vaveoüTO , axoXou$« ? t. v. 



81) Diod. Sic 1, 84. Vgl. L. 14, 15. A. 50. 

8a) L. 20. Tov« xanX3ovTa< ^umiv #m t«v i>i«v jmj- 

85) L. 87. Vgl, L. 1. A. 4. u. L. 7 1. 
84) L. 35. 35) L. 4*. A - "<>• 

86) Heyne n. Porfon: rmv v<yu[&u«v«v]. S. L. 40. A. 104. 

87) Heyne: re* pretiofa* templorum. Am eilhon: les 
droit* de* temple*, vielleicht auch : U* monumgn* curieux, 
le* cho/e* rare*; doch fei jenes wegen dei Zufatie* oexoAovl 
^ /■ v. vorzuziehen. Eclairc. p. 71. Villoifon: le* 
droit* honorifque* , Je* prerogative*. Mag. Enc. Ann. 9. 
T. a. p. 318. Wefton: the honour. Im Account p. 17. 

88) Heyne: templa honore praecipuo hapita. Ameilhon: 
le* cho/e* le* plut pre'cieuß*. p. 74. Wefton: the moß 
vener able temple*. p. i& 
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Lt ^ Kot$, Was im vorigen Ober die Vermeh- 
rung der Einkünfte und die Verminderung 
der Abgaben bemerkt ift, betrifft die Xü(Wt*X>j, was 
jetzt hinzugefügt wird, die t/^u/ä, ein Gegen Pätz, wel- 
cher Geh bei Polybius findet Der König entzog 
den Tempeln nichts von dem, worauf ihre Ehre und 
ihr Anfehen beruhete, Biät. eiti ein Vergehen, 
iteffen fich die Lycopoliten fchuldig gemacht hat- 
ten *°), und was ihnen von diefen oder fonft entrif- 
fen war, das erneuerte, erfetzte er, ocvuvsovto, folg- 
lich nach dem Zufammenhange Kuftbarkeiten , Gold, 
Silber und Edelfteine f 1 ), durch deren Belitz nicht 
blofs die Tempel geehrt wurden, welche fie befon- 
ders bei Aufzögen zur Schau (teilten, fonclern auch 
Aegypten. Das Apieum wird inzwifchen wieder 
vor allen hervorgehoben und auch die Errichtung 
und Ausbefferung der Tempel erwähnt, welche eben- 
falls zur Verherrlichung der Priefterfchaft beitrug, 
daher Heyne's und Wefton's Erklärung von t/^<ü»t«t* 
nicht zuläffig ift. Alles aber ift vom Könige gefche- 
hen anoXov&w$ t. v. oder xa-fyn** wenn er auch 
mehr gethan hat, als feine Ahnen fo hat er doch 
nur feine Pflicht erfüllt, nicht etwa den Prieftern 
Veranlaffung gegeben, wohlthätige Neuerungen zu 
preifen, denn die Zeit, welche zwifchen ihrem ehe- 
maligen Glänze und jetzt liegt, erkennen fie nicht 
an. — A/ät^/v im JC«pa;, nicht von der Stelle 
verrücken, an feinem Orte, in feinem bisherigen 
Zuftande laffen, wie fjuvstv sm %wpa? L. 16. im alten 

Zuftande bleiben, und holt» p^wpav /uwiv bei Poly- 

- . < •• ", i •• 



89) Reliq. 1. 55, 5. Suidas in xforwfiv. Vgl. Villoifon 
a. a. O. 

9 0) L. 25, 27. • ■ , „ 1 

9 1) S. L. 3*- A. 88. U. L, 55. A. 89. . ^ * . ' 
9a) L. 18. A. 59. fSV^S** * : 
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bius 9 *) von Elephanten, welche bei dem L 
Ueberietzen über einen Flnfs Geh nicht 
von der Stelle bewegen, ganz ftiil ftehen. Mehr 
giebt Villoifon, welcher auch Ameilhon's lieber- 
fetzung: conferver dans U pays , mit Gründen als un- 
richtig verwirft ,5 )- i; r .r 

87. Tö uvrtetov.) Der Tempel des Apis fiand 
füdlich neben dem Tempel des Phtha in Memphis, 
und hatte eine Capelle für den Stier und vor ditf- 
fer einen Hof mit einer andern Capelle für deffen 
Mutter. Piammetich, welcher die Propyläen auf 
der Südfeite des Phtha- Tempels erbaute")» legte 
dielen gegenüber den Hof an, in Welchem man eine 
Gallerie, vieles Bildwerk und ftatt der Säulen Co- 
loffe von zwölf Ellen fand*0* Apis wurde zu Zeiten 
hineingeführt, um ihn den Fremden zu zeigen, doch 
konnte man ihn auch durch den Eingang der Capelle 
fehen Die Verdienfte des Königs um den heili* 

gen Stier mufsten bei den Prieftern um fo mehr An- 
erkennung finden, wenn fie zurückdachten, wieCam- 
byfes ihn verhöhnt und verwundet, Artaxerxes 3. 
ihn getödtet und einen Efel an feinen Platz geftelk'O» 
und felbft ein alter Pharao, Boccharis, einen wilden 
Stier zu Mnevis gefchickt hatte, um ihn anzugrei- 
fen 10< V 

• » " » * * * * 

• • • • / 

• • . • -» . * i 1 



94) 5* 4 6 - Vgl. L. 56. A. 92* 

95) ImMagaf. Enc. Ann. 9. T. 2. p. 514fr 1 * 

96) Diod. Sic. 1, 67. lagt, auf der OftfeiteV ' 

97) Vgl. Clem. AI. Paedagög. & 2. 

90) Hetodöt 2, 153. Strabo 17,807. Vg|**Ael. N. Art» 
11, 10. Plin. H.N. 8, 4 5 - **• Amm. Marc all. aa, 14. 
7' 

99) Aeliari. N. A. 10, 28. u. V. H. 6, 8. 
200) Derf. N. A. ii, 11. 
i) Heyne u. Porfön: x[<xt «pyvfijov. 
Drumann lnfchr. i>. Rqf. JJ 
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L. 34. 

• öX/^ov.) Durch diefe Gefchenke wurde 
einem grofsen Mangel abgeholfen, und fie hatten ins- 
befondere für die Aegyptier Werth , welche folchen 
Schmuck in ihren Tempeln fehr liebten. „Diefe, ihre 
Propyläen und Vorfäle* ihre Haine und Auen waren 
kunftvoll eingerichtet; ihre Höfe mit vielen Säulen 
umgeben} die Wände glänzten Von Steinen, welche 
das Ausland fchickte, Und vonkünfilich ausgeführten 
Gemälden, fo da fs nichts zu wönfchen übrig blieb. 
DieTempel prangten mit Golde* Silberund Elfenbein, 
fie funkelten von Edelfteinen aus Indien und Aethio- 
,pien, und das Heiligthum verfchatteten goldgeftickte 
Teppiche.*' *) Aehnliches bemerkt Lucian: „in 
./Aegypten ift der Tempel fehr fchön unti fehr grofs, 
mit koftbaren Steinen und mit Golde und Gemälden 
verziert 5 ), und auch Plinius fpricht von goldenen 
und filbernen Schaalen in' den Händen der Priefter*). 
Cambyfes hatte die Tempelfchätze der Aegyptier 
fehr vermindert und dann Artaxerxes 3. noch 
eine reiche Nachlefe gehalten, als er fich das Land 
wieder unterwarf 6 ). Wenn einzelne Tempel viel 
gerettet oder Von neuem erworben hatten, z. ß. in 
Theben fo viel, dafs bis zur Plünderung der Stadt 
durch Ptolemäus 8. Lathurus im J. 82 v. Chr. felbft 
Delphi und Orchomehos fich in diefer Hinficht nicht 
mit ihr vergleichen konnten fo waren doch die 
meiften der Mittel zu einem glanzenden Cultus be- 



— 



2) Clem. AI. Paedäg. 5, 2. 

5} Imagin. ). 11. Opp. T. 2. p. 9. ed. Schmied. 

4) II. N. 8« 46« Vgl. Salmaf. Plin. Exercit. p. 44.1. 

5) Diod. Sic. 1,46. S trab o 17, 805. 

6) Diod. Sic. 16, 51. 

7) Paufan. 1, 9. t. 3. Diod. Sic. 1, 46. hält Unrichtig 

blofs die Plünderung unter Cambyfes für die Urfach, dals 
man zu feiner Zeit kein Gold, Silber u. f. w. in den 
Tempeln von Theben fand. 
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rauht, und fchon zu Herodot's Zeit fcheint 2*34.34, 
man mitunter zu unächten> nachgemach- 
ten Steinen feineZuflucht genommen zu haben *). 

Epiphanes gab ächte* Die Ptolemäer hatten 
Ueberflufs daran* wenn auch nicht durcl? Gruben in 
Aegypten felbft, doch durch auswärtige Befitzungen, 
z. ß. an Topas durch die Infel Ophiodes*), und vor« 
züglich durch den Handel, Ein unerihefslicher Auf- 
wand an edeln Metallen undSteinen zeigte fich fchon 
bei dem Aufzuge des Philadelphus> z. B. in der Art» 
wie das Bett der Semele verziert war 10 ). 

89. Kai upa xal vuov$ HUi (Swaou? I&pii» 
aotro rot r* wpöc^ojUcvÄ «9r/erK«u>j? wpö*»-' 

CtV*)K0 **) 

■ ■»? - * ...... \ i;-^y>- sü'i-L*.» V>> 

L. 35* 

$eiov Siavoiav.) 1J ) Bei der Eroberung Aegyptens 
durch die Perfer Und während der drei Empörungen 
im fünften Jahrb. V» Chr. hatten auch die Tempel 
fehr gelitten, während der zweiten insbefondere in 
Memphis» wo hartnäckig gefochten wurde 1J )> und 
dann wieder bei der Unterwerfung des Landes Unter 
Artaxerxes 3. **) und durch die Lycopoliten, Es 
fehlte folglich der Regierung nicht an Gelegenheit) 
fich durch Wiederaufbau und Ausbefferung Wohlthi» 
tig zu erweifen")- ' ^ 

8) Herodot. », 6*9. 

9) Streb o 16, 796. (.6. Plin, > fcheint mit diesem 

Namen einen andern Stein zu bezeichnen, 
lö) A th en. 5, too. 

11) Heyne. 1 *v>jxa[v<n r*iv] 3f««v. V 0 1 1 o n i &v»jxd[w<v f« r 0] 

ia) Ein ähnliches Lob findet fich bei t> i o d o r. Sic. Frägm. 
1. 5$* V. 10. p. 179. ed. Argent. &gUii«i £e ryj« tivtß*t*4 t 

(J-xft»«* , xoei ra avaJfyueeToc. 
15) Thucyd. 1, 109. 14) S 4 A. 88. 

i 5 ) L. Ii, 21, 25, 2;, 53. 

N 2 
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Nicht: in feinem Reiche fondern : 

während feiner Jlegierung. Jenes wird L. 1 3. durch : 
oi cv «ryuTrnu kou sv T)f Xo<7T>] ßxctXsix «utou ausgedrück t t 
wogegen «tti rtjq «äutoü /3«ö"., welches (ich auch L. i3. 
findet, dem §7r/ rou ic#tqos «utcu n ) und 7^0 «vtow 
(SxGtXstuv f f) entgegengefetzt ift. 

91. Kai t «XX a<ya$ .».....) 

" L. 36. ' 

1 1 

Tfi£ TiKvoif tov «ttävt« %ßOvov.) Für An* 
tiochus 1. Soter wird im Pfephisma Sigeorum *°) der 
Wunfeh ausgefprochen : — ynm&ou r» re aXkot myx$<* 

TW jSotfffXfi, KAI T>J ßotaiktGGIf 7TXVTX > KOI/ T« TT^^T« 
KÄl T>jv ß&aiXeixv *VT0I$ hxysvEtv 'kufjtßotvoutTMV i7Ti$0Gtv> 
KaSovcep auroi *r.oo*/pouvTÄi , und für die Milefier von 
Seleucus 2. Cailinicus: t>j$ ttoX«»* &j«pcvou<rj»c , cJ$ £yw 
ßovXopxt hm ü|U6Jf * 7 ), welches an die Worte in der 
angeblichen Ueberfetzung des Hermapion erinnert: 
'AwoXXwv xp«T*^ — — — c j t« fryuA* *r«vn 

r c r • *^ 



ü — - — . 



«»• *■ • , 
16) A meilh. Eclairc. p. 74 u. 75. Infai ipfius rtgno, dani 
• > Jon royaünte. 

*7> *5> »7> 

18) L. 51.' Vgl. Villoifon im Magaf. Enc. Ann. 9. T. *. 
p. 304 u. 305. 

19) Heyne u. Porfon: ocyu%[cc ?ravroc]. 

*o) L. 05— 35. in Chi 1 null Antiq. AI. p. 51 u. 5«. 
, ai) Chishull a. a. ü. p. 69* im Monum. Mileliura» 
aa) Ammiftn. Marc eil. 17, 4. \. 30. 
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Lin. 36. Ayxfy rvx$ sh^ev tci$ u-gevai rta* y.xrx t>?v 

L. 37. tm xiwoßuo ßxaikst TrroXsfxxuo JßMSriyiffftfi V7T0 
tod (p&x Ssw eytCpxvsi *) eu^ag/crrw o^uo/w? hs kxi rot 
twv ycvewv xvtou$sw (pikiTxTO^m 0 ) axt rot twv wpo- 
yovwv $£ (i)v evs% y , ... 

L. 58 tü>v «fouv alfX(f «v kxi rot t«v 9« «v o*fcmjp»v e7ra'j- 
£f/v /ufyaXto? tüTYpxi Bf toi» xiwößtcv ßxetXs&g 7Tto- 
|Uflt/oj P) -9* ou e7r/$avoy? cux^/o-toü tfxova *v f kxvtm 

|f fV TW *7T/$a 

L. 3g, vj nposcnpxcr&MSTxi wroXspaw rou eTrxfAvvzvros 

T1J XtyVTTM y TZXQSGTyj'kTXl 4) 0 HVQMTXTQ$ $*Oq TOD 

lepcv hlo'jg xurco onXov vinyriKOv st tcrxi nxTecxsu- 

OtGfJttV • • • , 

L, 4°' T£07TÖV XÄ/ TOV? I*0*<$ $8QX7TeVeiV TX$ MIHWOtq T0/<? 

t>j$ ^«oa; xai 7T«oaT^*>ai xvrxiq /foov xooyxov xai T 

«XXa tä vopfy/JLtvx avvreXeiv xx$x kxi toj; oiXXoiq 

$*oi<; #y 

L, 4 1 • v^upfciv ^oyo-air-k*/ ßxaiXft TrroXsfJtxiM $t<*> exi- 

Oxvet tvxxpi<TT(o T6i sy ßxcriXeux; *) irTQkspxiov kxi 

ßxGtkiGGV); apGtvorq $sw (piXoTrotro^w £oxvov re kxi 

votov XQ 

L. 42. /fowv kxi KxSfyvexi sv tc:~ ctbvrot; (JLßrx rwv aX- 

X»v vawv xa/ *v rxiq ptyxXxi; TrxvyyvQsvtv sv a/; 

t £06 Et XI rwv vxwv ytwsrxt xa/ tov toü $sou 67*i(px~ 

4 

vovq fV 

L. 43. £6htvsiv o-rruiq h eüff^uo; >) vuvTf xaif/?T0V g7T«Ta X? 0 * 
vov sTTtutiG^xi T6> vaw t«; tou ßxGiXsüoq XQ vca $ @ xffim 
Xax$ btxa xt$ Treuster srxt xqni; , 

L, 44« Ta,v a?7T/BosoBü)v 0 ßxetXeitdv rtav stti tcov aA.- 

XWV V«»V f(7T«l 5 aUTCtfV «V TW /U«<T6) >J XaXoi>,UfV>) 

ßxffiletx 4/. x aVT *? v 7rsQi$s { uenq ite>}k$6'J «is* to «v 
• 

n) t?;i(p. 0) ^iXoTryr. rrroXfu. 

q) Sn im Pac S. Vgl Schlichtcgr. p. XI. gegen Amcilh. 
welcher (p. 78 ) -y^.cr»jcrfrÄ{ vorfchlagt. 



I 



ig8 

asix; 67n$stvoa ls *xt em rou Trsqt tx% ßxffiXtixq t«- 
TQxywou hxtx to Tr^osi^fjuvov ßxmUtov (pitXxnT^* 



L, 46, T< €(TTiV TOM ßxGiXeWS TC'J STTt$OtVY} 7TO/>JffÄVTQ? T)JV TB 

avco %u>qxv KXi tjjv kätw x<*j €7Tfl t»jv Tpiava^a 0 tou- 
roy ^(7öp>j «v >| ra 7fv«^X/* Tcy /3*ff<X*ö>; xytTM 
QpQWS he kv: 

$tt>V <*eX,W 7rÄ<T,V ***** U V* iV T *S ty**?** TXMTX% 

€Of T . . . . , . 

L» 4^' *yy7TTOV fiQOlf HOLT* ptyci YjCU GVVTeXsiV fV X\tTOt$ 

&vau*q hxi airovhxs km t uXkct tx vop&xgva ax$x 

tt^cS , . . . ♦ » . . 

L t 49» Qsxoytvots ev TOtq UQ0t$ xyttv Is co^tjjv nxt 7T«vjj- 
7 u pi v t&) xivvcßiu hxi njyxTTrj/AbVb) V7TQ tou $$x ßxaikst 
TTToXsfxatM $su s7rt<Pxvet tx^f^Ttf xaT cv* ........ • 



L. 5o f x w P ÄV a7r0 ^ vpy/u>jwa; Töy -&a>y$ s(p WiQx$ ttivt« 
fcv «J$ kxi GTs^xy^o^aowtv <ryvTfXcyvT£? £yf/a; •) 



L. 5u *tar< rcy $£öy 67rt(pxyo^ b\>%xQi<tTO\> tspsis itqos Tp/$ 
\ &Xkais ovoftxaw t«v £«wv ü'v /fpaTsyoüQ'i häi v.xtx* 



l». 52. MQXTtlXV ÄUTOV *%8tVXt hß KXI Tötq xXkoiS ihiWTXtS 

' xyetv rw «o^t>jv koli tcv Tr^oeigyjfxsvov vxqv ttyvsc$xt nxt 
$ X«v 7rap «tyTOi? cryvrAcy • • - 



53. t , /ff x«T6v/ayrov 97rw? 7v«p/ftov ji htOTi a tv at/^yTTT« 
«y^oyff/ axt t/^öht/ tov -Seov *7n$«v>j sy^a^'^v ,5affi- 
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L. 36 — 54- 

Per E h r e n b e f c h luf s, 

L, 36. 

q3. A7*$j tux? tö/? #c- I,. 56. 

Der Nachfatz zu dem langen Vor- 57- 58- 
derfatze: sirsihy} ßxoiksvs irroXsfxouos x. t. X. L. 9. ff. 
Den Eingang des Befcbluffds macht die gewöhnliche 
Formel, welche (ich unter andern im Pfephisma Sigeo- 
rum findet: rvy$ tjj oiym&ri Islox&xt tjj ßlovky x*w] *np 
o>j^w* 5 ), im Bündniffe der Latier und Qlontier: 
ayotSot, tux^ KÄ| ^ 7ri wnjf'^ u nd im Pfephisma des 

Mo m us bei Lucian: uy. t. Sfioo^w t>j ßovikif hou 

tw IqfjLW* 5 ). Sie bezieht fich kejnesweges auf Epi- 
phanes allein oder zunächft, fondern auf das Unter- 
nehmen der Priefter; fie befcbliefsen ; mögen die 
Götter Glück und Segen dazu geben! Das: Glück 
auf! unferer Bergleute entfpricht am meiften, 

94. T« PTratp^ovT« t ,..) 

L. 3 7 . ( 

g5. $f wv ) * 

L. 38. 

96. Että i»£civ (Asytltix;.) Weil der König 
mehr für die alte Landesreligion gethan hatte, als 

23^ Chish. Ant, Af. p. 51, I*, 19. 20. 
24,) Daf. p. 134,. Vgl. p. 129. 

25) Opp. T. II. p. 609. ed Schmied, in Deor. concil. 

26) Heyne: r[ty.tK Troevroc]. P orfon: r[iy.ix rthuy]» Dai 
crße ift wegen ftrotl&iv {j.t*(Ot}.t>* L. 58. vorzuziehen. 

27) Heyne U. Porf 011: (Vf^y[trutv xoc< ra]. 
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L j8# feine Ahne'n fo wurde ihm nicht blofs 
göttliche Ehre, wie diefen» t/uwv /<ro$s«v 
iruxs wvxp« to/? «u Tra&oucn *'), fondern die Priefter 
verherrlichen ihn vor allen andern, aü£otw xott rt- 
(juatft a °). . . : 

97, 2r Jjcai h§ rov a/wvo/3/oü ß«o*/X«wc — 

♦ 0 3J )« Die Statue des Gottes Epiphanes, von einer 
andern kleinern, welche bei Aufzögen umhergetragen 
werden follte 5 *), verfchieden, befchlofs man inner- 
halb des Tempelraums an dem Orte aufzuteilen* 
welcher iirt$we<rr<xTOq war, am meiften ins Aug;e fiel, 
dem Blicke am wenigften entgehen konnte 33 ); ge- 
nauer wird er nicht beftimmt. Um mehr Auffchlufs 
darüber zu erhalten, mufs man (ich an die Einrich- 
tung der ägyptifchen Tempel und an die Nachrich- 
ten erinnern, welche die Aufteilung anderer Sta- 
tuen in ihrem Bezirke betreffen. Die Theile der 
Tempsl waren, lieh im wefentlichen gleich, wenn 
fie fich auch nicht bei allen vereinigt fanden 3 *)' y 
deshalb konnte Strabo eine Befchreibung diefer Ge- 
bäude im allgemeinen entwerfen wenn man den 
Tempelraum, rsfAeyoq, betrat, fo befand man fich 
auf einem gepflafterten Platze, §QOfJto$ 9 weicher etwa 
*oo Fufs breit und drei oder vier Mal fo lang war. 



38) L. 31. 

29) Di od. Sic. 20, 102, von Demetr. Pol. in Sicyon, 

Qu) Jj. 55, u. Polyb. 16. 25, von Attalus 1. u. d. Athetiien- 
fern: to rtktvrouov ktyy$)i(Fotv7Q ri/ua« r>jA.«<at/T«< , >5A.<xoc« 
otätvi rx^ftoi , Ttoy Trgorepov fi< oevrevs cvs^yenuv 'yfyovorwv. 
Bei D i o d o r. Sic. 1, 20. ^«ya/.wfjv r*\v rov Seov Jvva.utv. 

51) Heyne: e-ri(pc<[yt<T7<xru,]. Porfon: f7r4?a[v«rra7* tott*]. 

32) L. 4,1, A. 106. 53) L. 5. A. 26. 

54,) Dein grofsen Tempel zu Apollinopolis Magna, jetzt 
fcdiou, fehlten der Dromos und Propyläen. Jomard 
Defcript. des Antiquites d'Edfoü in Defcript. de TEgypte, 
T. 1. p. 29+. not. 1. edit, U. 

35) >7» 805. b'oö. 
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An den beiden Längenfeiteri diefes Vor- L ja 

platzes erblickte man eine Reihe von 

Sphinx aus Stein, mit Zwifchenräurnen jvon etwa 

20 Ellen. Hatte man diefe hinter fich, fo kam man 

in einen grofsen Vorhof, WQonxikQv auch wohl in 

einen zweiten und dritten, welches verfchieden war. 

Dann erft folgte der eigentliche Tempel, v*&>$, mit 

zwei Abtheilungen, einer Vorhalle, Trgovao?, welche 

beträchtlich grofs war 3? ), und einer Capelle, ö-jj* 

xo; von verhältnifsmäfsigem Umfange, worin 

man keine Statue von menfchlicher Geftalt, fondern 

nur das Bild irgend eines Thieres fand. Zu beiden 

Seiten der Vorhalle ftanden die fogenannten Flügel, 

TTTfpa 39 ). Diefe find zwei Mauern *°), welche mit 

dem Tempel gleiche Höhe haben, und anfangs we* 
— 

36) Portale mit Gallerien , welche einen Raum begränzten, 
einen Hof bildeten. Vgl. Jollois und Devilliera 
Defoript. de Thdbes in IJefcript. de l'Eg. T.2. pag.575. 
J o m ard a. a. O. Je crois , qu*ilfaut entendre par pro«» 
pjlon Venfemble de la cour et de la grande porte avec fes . 
deux mafßfs, Straho unterfcheidet aber iuwx $M von 
den Propyläen, 

57) Joll. u. JDevill. a. a. O. p. 575. Chez les Egyptiens, 
les pronaos , bien que faifant partie d"uu tout, pouvait 
cependant etre regarde cvmtne ediflce ä part, place en 

avant. En effet , le portiquc , .ou pronaos, eß *n 

quelque forte adapte au refie du tempU, avec les murs 
duquel il ri*a quelquefois mdme pas de liaifon. Es be- 
fremdet, dafs diefe Gelehrten bei einer foichen, gan* 
auf den (Julius berechneten Einrichtung, glauben konn- 
ten (p. 571), die grofsen Tempel in Theben feien Pal- 
. läfte der Könige gevvefen , und erll nach deren Zeit von 
. den Prieftern umgewandelt. Wie vermochten fic es, 
und woher die Uebereinttimmung mit andern Tempeln 
in allen Haupttheilen , welch* gerade in Theben am 
vollltändigften waren, fo weit fich aus den Ruinen 
fchliefsen läfst. 

g3) Auch ve«K genannt, Her od. 2,91. Vgl. L. 41. A. 107. 

59) Jomard a. a. ü. Les ailes font les corridors places 
ä droite et ä gailche du temple, Joll. u. Devill. a. 
a, O. p. 576. Dans les temples, il paratt que les ailes 9 
ou pteres , doivent fe prendre pour taut ce qui en forme 
les cötes , foit quily ait des culonncs ou des murailles. 

40) Strabo; — — ttt^x fori he txvra. iVovl^/j ra» vxty Kiyji 
öva. Jomard a.a.O. p. 295. not. 2. überfein* ravrx 



£. 53. ni S mehr von einander abftehen , als die 
Breite vom Unterbau des Tempels (rou 
v*«) beträgt, weiterhin aber, wo ße (ich gegen ein- 
ander neigen, 5o oder 60 Ellen, 

Nach ausdrücklichen Zeugniffen neuerer Rei- 
fenden hat Strabo richtig gefchildert * f ). Demnach 
konnte die Capelle die Statue des Königs nicht auf« 
nehmen; fie war nicht der Ort, welcher am meiften 
in die Augen fiel, einem grofsenTheile der Aegyptier 
nicht einmal zugänglich und nur für das Bild 
eines heiligen Thiers, oder $ wie man hinzufetzen 
darf, des Gottes beftimmt, zu deffen Verehrung der , 
Tempel erbaut war. Strabo nimmt nur das erfte 
an, und Clemens Alexandrinus ftimmt ihm bei: ou 
yscg $60$ 0 &rov{Asvok ivlov mtQa&q&treU i(p' ov ^omuffÄ^gv * 
»ikoupoqhsy f\ KQOüoheikos h.t.X.* 3 ) , ferner Lucian : 

es ftanden aber auch Bilder von Göttern in den für 
fie errichteten Tempeln , und konnten dann nur in 
der Capelle ftehen, wenn es auch nicht immer be- 
ftimmt gefagt wird* 5 ). Dafs man auch wohl eine 
andere Statue deffelben Gottes zu .einem andern 
Zwecke in feinem Tempelbezirke aufftellte, wie es 
unfere Infchrift verlangt ift davon ganz ver- 

fchieden, 

« 

* 

durch proinde, und ünterfcheidet wr. Us ailes von raxA 
, deux grands ma/ß/s , deux murs , gegen den deutli- 
chen Zufammenhang und ohne es durch die Erklärung 
p. 295. zu rechtfertigen. 

41) joinard a. 41. O; p. 295. J o 1 1, und Devin, a, a. O. 
p. 570. Thom, Legh Reife durch Aeg. , befonders 
in d. Befchreib. d. Tempel zu Sibhoi und xu Guerfeh 
Haffan. V^l. Lancret in Defcr. de TEg. T. 1. p.3?ff. 

Su at reinere DilTert. für Parchitecture egypt. und 
irt Gefchichte d. Baukunß bei d. Alten, u ß. 

42) S. L. 6. A. 54. 

45) Paedagog. 5. c. 2. p. 216. C. 
44) Opp. T. a. p. 9. lniag. 11. 
45; Her od ot. 2, 91. 5, 57. 46) L. 59. 
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Wenn nun die Capelle hier ausge- ^ ^ 
fchloffen bleibt, und man auch in frühern 
Zeiten bei AufftelJung von Statuen, für welche ein 
Ternpel zunächft nicht beftimrnt war, einen ange- 
meffenen Ort gewählt haben wird fo find folcliQ 
Fälle für den unfrigen erläuternd. Es mag urfnrüng- 
lieb ein Vorrecht der Priefter, fogar nur der Hohen- 
priefter gewefen fein, fich innerhalb des Tempel- 
bezirkes im Bilde vorftellen zu Iaffe.n, wie die Piro- 
mis in Theben als Diener der Götter, mit deren 
Attributen fie fogar bei Feierlichkeiten erfchienen, 
konnten fie auf diefes Recht Anfpruch machen, wcU 
ches dann auch auf die Könige übergieng, weil fie 
zu ihrer Kafte. gehörten, oder doch die prjefterlich© 

Weibe erhielten, 

» 

• 

Am fchicklichften wählte man für folche Sta> 
tuen den allen Aegyptiern, fo viele nicht für unrein 
galten, zugänglichen und am leichteften zu über- 
fehenden äufsern, gepflaHerten und fich allmä'lig zu 
dem eigentlichen, in der Hegel höher liegenden Tem* 
pel erhebenden Platz, tyopos. EinColofs des Amafis 
ftand roxi 'HCpociaretov iu7TQoq$s , vordem eigentlichen 
Tempelgebäucle, und, wie fogleich fehr erläuternd 
* hinzugefügt wird, im hs tw atrrü> ßxfyw Serota , 

lw HOXOGGOI - i (tSV) lv£*V, 0 h& i*$6V T0Ü 



47) Herodot 2, 172, Aman« lief? auf einem {roldenen 
Becken eine Götterltatue verfertigen, xoci i^wrc t^? ttq- 

48) Derf. a, 145. AvroSi '«rroc t>1C fwvro« f?xov« fwvrov. 
Jollois 11. Devill. in Defcript. de l'Eg. T. a. p. 354. 
erkennen hier nur Bilder der Hohenpriefter auf Miimien- 
kalten, welche jene bei Lebzeiten verfertigen Helsen, 
und worin dann ihre Körper beigefetxt wurden* So 
Birth Crenzer Cominent. Herod 1. pag. 201. n. 184. 
Für mich kann es hier gleichgültig fein. Warum aber 
diefo Deutung, da Herodot nichts davon fagt, und man 
fortwährend andere Priefter - Statuen fiudet? 
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L. 53. W 0Ü # 0- Auch die fechs Statuen in Mem- 
phis, welche nach der Erklärung derPrie- 
fter Sefoftris, deffen Gemahlin n und vier Söhne vor* 
ftellten, fah man ttqo tcu.*H$ä/(tt£/ou, und ebendafelbft 
die Statue des erl'ten Darius 5 °) und die Weihge- 
fchenke des Rhampfimt, Statuen des Sommers und 
Winters, den weltlichen Propyläen des Phta- Tem- 
pels gegenüber, aVnou- rw 07rvkatm SI ) , wie die 
beiden Coloffe zu Chemmis an oder bei den Propy- 
läen , im airom 5 *) , nicht innerhalb derfelben > fon- 
dern auf dem Vorplatze. 

Von faft allen diefen Werken wird gefagt, dafs 
dafs fie aus Stein errichtet und coloffal gevvefen 
feien ; daffelbe Jäfst fich auch bei der Statue des Epi- 
phanes vorausfetzen, für welche ferner die Nachricht 
Wichtig ift: die Priefter zu Memphis haben nicht 
geftatten wollen, dafs man das Darius -Bild vor der 
Statue des Sefoftris aufftellte, weil jener ihm an 
Thaten nicht gleichkomme 53 )' 9 fo befchliefsen unfere 
Priefter, das Bild des Gottes, welcher Epiphanes 

_ » 

■ 

49) Herodot. 2, 176. Um Herodot die Bilder derPiromii 
zu« zeigen, führten ihn die Prielter zu Theben f* 10 
fxiycxaov cwu), tov fxt*fv.. 2, 145. Die jupyeeooc in Griechen- 
land, welche Paufanias nennt, (1, 40. 5. 5, 25. 6. 
4»5»«|-7« 8, 6. (i, a, 8,57. t). 5. Vgl. Hefych. u. Suid.) 
waren hefondere heilige Gebäude und werden vom it^ov 
und votp« unterfchieden. 

50) Herodot 2, 110. Diod. Sic. 1,57. h r<y ifg*, und 
eben £0 allgemein, aber hiernach zu erklären , Hero- 
dot 2,14t. (Di od. Sic. 1, 58.) von der Statue des Sethon, 
fie habe ev rut iaeu geftanden. 

51) Herod. 2 , 121.' 

52) Dcrf. 2,91. Auch pflegte man das Bild des Hauptgottes, 
%, B. des Amun zu Latopolis über dem Haupteingange 
eines Tempels in erhobener Arbeit darznftellen , und 
C ha m p oll. (TEgypte f. I. Phar. 1. p. i83.) bemerkt 
richtig: La reprejentation d'.4moun t placce au defjus de 
la principale entree et dans le lieu le plus apparent du 
templc, pr ouve Jans contredtt t que le tentple etait fpecia- 
lentent defiini 1: Jon cultc, 

53) Dcrl. 2> 1 10. 
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die Siegeswaffe reichen foJJte, nicht vor, L 
fondern neben deffen Statue zu ftellen s *), 
eine feine Schmeichelei , wie viel Ueberwindung fie 
auch koften mochte. ,.j 

T S~ 

, 98. n Tc7.sy.uiG u toü €7r«/uuvavT0? rjj 
•y«7TT6>0 Eine Hindeutung auf den Krieg mit Sy- 
rien und mit den Lycopoliten 55 \ 

p & * 

99. >J 7TCtQe(TTY)£sTC6t 0 KV $ I V T X T 0 f $60f 

TO« lepcu.) Von diefer Maafsregel konnten die 
Priefter fcheinbar (ich ganz vorzüglich viel verfpre- 
chen* Es lag eine grofse Auszeichnung für Epipha- 
nes darin, dafs er mit den alten Landesgöttern Tem- 
pel und Altar theilen, ihr cvwuoq und cvpßwfMS oder 
ofxcßujfjuoq werden follte, wie es eine hohe Ehre war, 
der ifjLorx(poq oder ipergamfa 5 *) der Götter zu werden. 
Der König wurde, wie es das Anfehen hatte, ihnen 
damit gleichgeftellt, wie wenn Hercules zu Olym- 
pia für je zwei der zwölf Götter fechs Altäre erricH- 
tete s7 ). In der That aber erhielt er eine unterge- 
ordnete Stellung, nicht blofs fofern der Hauptgott 
des Tempels ihm die Siegeswaffe reichen foll, wie 
im nächflfoigenden gefagt wird, fondern auch, weil 
man bei der Bezeichnung eines Tempels nur den 
Hauptgott namentlich zu erwähnen pflegte 5S )\ in 
unferm Falle mufste man diefen fchon nennen, weil 
man fonft die vielen Tempel, worin man eine Statue 
des Epiphanes aufzuteilen gedachte, nicht von ein- 

1 

54) L. 59. 

55) L. 1. A. 4. L. 20. A. 6*5. L. ftu A. 65. 

56) Pauf an. 8, 2. f. 2. 

5?) Vgl. Cup er. Harpocr. p. 152. 

58) Reinef, Infcript. ClaiT. 1. 99. Au /u^aXa *«p«- 

irtbi HC<i crvvvcKoi<! Stau; x. r. a. Jollois uiid Devill. in 
Defcript. de l'Egypte, T.3. p. 418. cd, II. in einer nicht 
völlig zu ergänzenden Infchr. zu Apollinopoiis Parva 
oder Qous: Raja* ^tfftfu rc<? <rvvv«o*« 
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L ander hätte unterfcheiden können. Nun 
der neue Gewinn : will der Schmeichler 
in Zukunft den mit Altaren geehrten König preifen, 
fo rnufs er auch der Landesgötter gedenken; beide 
find unzertrennlich verbunden, und die, von wel- 
chen der Glanz auszugehen fcheint, erhalten ihn 
Vom neuen Altargenoffen. 

Allein die Priefter irrten; Begäben ein ihnen 
felbft gefährliches Beifpiel, mit vermeinter Lift und 
aus^\rmutb, weil fie dem Vergötterten neue Tempel 
nicht erbauen konnten. Schon Epiphanes Sohn, 
Philumetor, erlaubte dem Juden Onias , einen ver- 
fallenen Tempel in ßubaftis herzufteJlen und ihn zur 
Verehrung feines Gottes zu beitimmen $9 )\ Philo- 
metor felbft weihte einen Tempel zu Appollinopolis 
Parva den griechifchen Göttern *°), einen andern 
zu Ombos dem Apollo u. f. f. *')> und die Römer 
verfuhren fpäter eben fo. 

i'oo« uvrtf on-Xov vihjjt/kov.) Da 

die agyptifchen Denkmäler häufig liegreiche Helden 
darfteilen, fo ift es nicht fchwer, irgend eine Waffe 
anzugeben , welche dem Könige überreicht werden 
füllte; mehr aber ift bei dem Mangel 'an einer genau- 
em Beftimmung in der Infchrift nicht möglich. Es 
eignete fleh ein Schwerdt zur Siegeswaffe, oder 
eine Streitaxt, welche man wiederholt in der Hand 
triumphirender ägyptifcher Krieger findet"), oder 
ein Bogen, auch wohl mit einem Köcher**). Eben, 



59) Jofeph. A. J. 15, 3. (6.) S. J. Scalig. Animadv. in 
Eufeb. Chron. p. 152. B. 

60) J o 1 1. u. Devill» a, a. O. 

61) S. Champol 1. Annal. d. Lagid. T\ a. p. 160. 

6a) Z. B. unter den Reliefe des Pallaites tu MedyumV* aböU, 
einem Dorfe auf den Rainen von Theben» Jollois 
und Devill. in Defcript. de TEg. T. a. p. 92. Kitt 
Bildung d. Ugypt. Gotth. S. 52. Taf. 6. F. 46. 

63) i oll. u. Devill. a. a. O.p. 8$' 
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weil folche Vorftellungen auf den Monu« L ^ 
menten Aegyptens nicht feiten find, darf 
man nicht mit Ameilhon zweifeln, ob oirXev hier ei ne 
Waffe bedeute **). Auch würden die Priefter den 
Zweck ihres BefchlufTes ganz aus den Augen verloren 
haben, wenn fie durch ihre Götter dem Könige nur 
das Zeichen des Sieges* nicht das Mittel dazu, hat* 
ten überreichen laffen. padurch wurden jene geho* 
ben» Wenn Rom dem Feldherrn ein geweihtes 
Schwerdt überfchickte , wollte es den Werth de* 
kirchlichen Segens ins Licht fetzen, und vergeffen 
machen, dafs es kein anderes habe. \ 

Aber in den Umgebungen der beiden Statuen 
konnte man den Sieg des Königs durch fymbolifche 
Handlungen und Zeichen verherrlichen, und es 
läfst fich kaum bezweifeln, dafs es gefchehen fei, 
wenn auch die Infchrift davon fchweigt. Man durfte 
nur alte Sculpturen ähnlicher Art nachbilden, etwa 
mit Hinweglaffung deffen, was einem macedonifchen 
Hofe als zu roh und unmenfchlich anftöfsig fein 
konnte, wie wenn ein ägyptifcher Held den Schopf 
von den Köpfen vieler Gefangenen zufammenfafst, 
um jene mit der Streitaxt mit einem Streiche abzu- 
fchlagen* ), oder wenn Gefangene gefchlachtet wer* 
den, um die Rückkehr des Siegers zu feiern 66 ) % 
oder abgehauene Hände und ZeugungstHeile vor ihm 
zur Schau liegen, Wohl nicht, um das Schickfal 
der Gefangenen , fondern um ihre Feigheit anzudeu- 
ten 67 ). Noch immer zuläffig waren dagegen als 
Siegeszeichen der heilige Vogel , /fpa£ tf<? ), welcher 
auch wohl den Kopf des Helden umkreif't, ein beflü- 
gelter Schutzgeift, ein Thron, ein Siegeswagen*, 
auch wohl mit Gefangenen befpannt, wie von Sefoftris 

64) Eclairciff. p. 8ö. 65) Hirt a. a. O. 

65) Denon PL 154. F. 36. 67) Derf . daf. 
68) Horap. Hierogl. i f 6* 
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^ berichtet wird * p ), ein Gefolge von Krie* 
gern mit Federfchmuck und Fahnen* und 
um fie noch mehr von den Ueberwundenen zu unter- 
fcheiden, von anderer Farbe ? °) nnd mit Palmzwei* 
gen ?z ) y ein Löwe, als Symbol der Stärke und der 
Wachfamkeit 7 *)> und im Gegenfatze ein Haafe 75 )» 
Victorien, wie fie im Aufzuge des Philadelphia mit 
goldenen Flügeln > mit fechs Ellen langen Rauchfäf* 
fern und mit einem Schmucke von goldenem Epheu- 
Laube auf Silene und Satyrn folgten 7 *)> würden zu 
fehr im griechifchen Gefchmacke gewefen fein und 
die alte waffenreichende Gottheit verdunkelt haben. 

1 lOl» A €<TT*I KOtTSGKBVOMTlJLeV »....) 

: . L - 4o. 

102. Kfll TOU< i€Q6lS $€ QCtTtSVeiV TÄ^ «IK** 

V«$ T£<; *>jc >j|U££«<;.) Nach Plutarch opferten 
die Aegyptier dem Gotle» welchen er Helios nennt, 
drei Mai des Tages: x«i /u>jv wbqüh; inotarr^ t^xw? i*t m 
üu/juww tw r}.m , pj}T/v>jv /ufiv VTTp t«? av*ToX*$ 1 o^uupay 

69) Diod. Si$. 1, 58. Unter den Reliefs tu Nackfchi~Ru* 
Itam ans der Saffaniden - Zeit bemerkt man zwei Reuter, 
deren Pferde auf überwundenen Feinden Heben. Hoeck 
Vet. Med. et Perf. Monum, p. 51. 

70) Denon PL 124,. F. 2. Vgl. Gau Neu entdeckte Denk* 
mäler von Nubien Taf. 61. 

71) Man findet fie auch auf der Kehrfeite von mehrern La* 
giden - Münzen neben dem Adler. V a i 1 1 a n t Hilt. PtoU 
p. 105. 111. u.f.f. Eei Aufzügen trug man auch vergol- 

<! dete. Appul. Metam. II. p. 7^5- Ibattertius t attol* 
lens palmam nitro fubti titer fpliavam* 

72) Horap. Hieroel. 1, 18 — 20. 

• 75) (Pahlin) Analyfe p. r8. st. 122. Nach Horap. JFT. i> 
26. das Zeichen des ETÖftnens. Das Meifte findet fich 
in den Reliefs zu JVledyunt r aboul vereinigt. S. Joll 4 
und Dcvill. a. a. O. 

74) Athen. 5. p. 197. 

75) Heyne; xocrfaxevcxo-fAtoloc s« rev Ti^cuwrocTov] t^ottov. Por- 
fon: xccrc<rx.evc«r>j.tv[c< r»y fr;i%twf ov], 

76) lf. et üfir. 572. G. 
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Auch Daniel fiel drei Mal täglich zum ^ 
Gebete auf feine Knie 7 0« Die ägypti- 
schen Monumente zeigen fehr oft Figuren , priefter- 
Jiche und andere, welche knieend oder in einer an* 
dem Stellung anbeten, opfern oder Gefchenke dar» 
bieten, 2. B. die Reliefs zu Medyunt-abou 78 ) und 
zu Latopolis 79 ). 

103. Kai 7T0t(<XTI$6VXl uuroti$ UQOV HO» 

ir/uovO Diefs war das Gefchäft der Stoliften *°). 

104. Kai t qlXXx vofxt^o fAeva.) **)* 

105. Ka3<* Hai rot; »Wotq Ssci; 

)*•} 

L. 4j* 

106. Hoavöv.) In der erffcen Bedeutung ein 
aus Holz gefchnitztes Bild von roher Form, gerin- 
ger Gröfse und wirklichem oder vermeintem hohen 
Alter. Paufanias nennt einige Holzarten, aus weU 
chen man im hohen Alterthume die £oav« zu verfer- 
tigen pflegte : roaxSs >jv, *$' a!v rot £oav« iirotowro ißt» 

to?* 3 ), und fetzt ihnen fteinerne Bilder ausdrück- 
lich entgegen: rauf« ^u*v £o*v«, Xi£ou o« 'AotXjjTno^ 
h« t. X. **)• Durch geringere Kunft unterfchiedea 
fie ßch vor den Statuen, welche man etyaXfmrx nannte» 
deren Anblick fchon der Form wegen Wohlgefallen 
erregte: «yoXfta, ?rav i<J>' w Tiq dyxbXsrou. — 'Ayxk* 

77) Daniel 6 > 10. 

78) Jollois und Devill. in Defcript. de PEgypte , T. » # 
p. 88 u. 97. 

79) Cham p oll. PEg. f. 1. Phar. t. p. 183. 

80) L. 6. A. 3*. 

81) Vgl. L. 52. x«i rwv toXXeuv rcov vofxtfautouv. L. 50. xom * 
oXA* ra xa^xovr«. und Zeuue und Herrmann »u 
Viger. de praeeip. graec. dict. idiot. c. 5. fect. 8» *5v 

Sa) Heyne: «/ [rt coqtock xoci ftoi]v^yv^(mv, Pdrfon: *v [c§ 
€0(>r. x. -!tx]vr t yv%f<ru, S. L. 43. A. 109. fv t«i< fMty«Km$ 

85) 8, 17- 84) a, ii. J. 8. 

Drumann In/ehr» v. Jte/. O 
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jr +u [AotTn y ra t*üv $taiv Pluripara, xat icavra ra 
KOtTfMU rtvo$ (AsrBX oyT * Auch waren fie 
klein und leicht, fo fo dafs man fie ohne Befchwerde 
tragen konnte, wie von der Priefterinn der Artemis 
Orthia zu Sparta gefagt wird: v) iegeta ro fyxvov 

\. *'), Mehrere beitätigen es; 
unter andern Servius : £oav«, id eß ßmulacra brevia, 
quae portabantur in lecticis , et ab ipfis tnota infundebant 
vaticinationem : quod fnit apud Aegyptios et Carthaginien. 
fes 87 ); und Claudian: 

Sic mimin a Memphis 

In vulgus proferre folct: penetralibus exit 
Efßgies ; brevis illa quidem : fed plurimus infra 
Liniger impoßto fuspirat vecte Sacerdos 
Teßatus fudore deum 88 ). 

Holz und Thon konnte die noch ungeübte Hand am 
leichterten formen, deshalb fchrieben die Griechen 
hölzerne Statuen dem höheren Alterthume zu, ob- 
gleich es bekannt genug ift, dafs man diefes Mate- 
rial zu allen Zeiten zu Statuen verarbeitet hat. So 
erklärt fich Paufanias bei Erwähnung des Apollo- 
Tempels zu Argos : ro psv ouv dyaXpa ro ity* r t fxtav 'At- 
raXov iroiY\ua *)v 'A-S^va/ou, ro he i&QWK Aavaou not 6 vaoq 
Hat ro £oavov dva^pa >jv * p ) ; und da , wo er vom cyl- 
lenifchen Hermes fpricht : rotq Is x\$Qü>7roiq ro ap£«iOv, 
incca Kat rv,:-i; xarapüx$iw ihvvvjSrjusv 9 roaxbi jJv , cJy 
ra £oava iirotovvro * ißevos , awirxoiacoq x. t. X. 9 °). 

Oft aber hat man bei dem Gebrauche des Wor- 
tes nur auf eine oder die andere Eigenfchaft eines 
Bildes Rückficht genommen und es deshalb |oavov 



85) Suid. v. uyxkfi* u. uyocXiLxrx. Vgl. Horn. II. 4, 144 
u. 145. 

8S) Pauian. 5, 16. f. 7. 87) Zu Virg. Aen. 6. ir. 68- 

88) De IV conful. Honor. 569 fqq. 

89) 2, 19* l- fr So) 3. 17. f. a. 

• * 
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genannt 4 z. B. wenn es auch etwa aas ^ u 
Marmor beßand; demnach erklärt Hefi- 
chius: fyuvot, iyoik^oLra , spulet, falsix* xvp/ucof TM 
i| £iAwv ij>e<Tixsvx >j X/-$a>v > und das Etym. M. £oavov 

jusv T'^P Arn t# 

^ü<r ( a€vov sthuikovy X/-9wov, >j A«(p«vTfvov, jj£uXaw' 5 ); 
und wenn man bei dyxXfxu den Begriff der fchönern 
Form fallen liefs, fo gebrauchte man es im weitem 
Sinne auch als Bezeichnung des £oavov, felbft Paufa- 

Das Bild, von welchem die Priefter fprechen, 
wird im Gegenfatze der früher erwähnten, wahr« 
fcheinlich coloffalen, Statue' 5 ) richtig gouvov genannt, 
denn es war klein, da es, in einer Capelle bei Auf- 
zogen umhergetragen werden follte, und ungeach- 
tet des folgenden ptpuawv, welches auch auf |oavov 
bezogen werden mufs 9 *} , von Holz und nur vergol- 
det, wenn man diefc irgend aus der Armuth der 
Tempel und aus der Nachricht fchliefsen darf, dafs 
die kleine Capelle bei einem folchen Aufzuge nur 
vergoldet gewefen fei 97 ). 

107. Naov.) Nao?, eine kleine, in der Regel 
vergoldete, mit Blumen und auf andere Art verzierte 
Capelle, beftimmt, bei Aufzügen ein kleines Götter- 



91) v. Zoocvx, 

92) Pollux Onom. x. Sect. 1. tynroec h , i} £«x>jXov, ovx lyuyt 

fCQOtrtt/UMl» 
95) v. £ooevov. 

9+) 2» 7- }• 5» a > 8. 5» i 6 - 6. Vergl. auch Heyne 

Antiquar. Auff. 2. St S. 165. u. Vö 1 kel ücber den gro- 
ßen Tempel und die Statue des Jupiter zu Olympia. 
S. 170 ff. r 

95) L. 58. A. 97. 

96) Clem. Alex, ftrom. 5, 567. A. >jd>) dt x**v rotif x«A<x>- 

97) Herodet, 2, 63. Di od. Sic. 1,85. PalUdiut Hifter. 
Laufiaca c. 5*. von einem ägypt. Aufzuge in fpateter 

Zeit: $wXiwv fc kq* x§ |oävo«/ tovto >{v. 

O 2 
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L. 41. b ^ «"fzanehmen und mit ihm umherge- 
tragen oder gefahren zu werden**). Man 
findet als Benennung oder Erklärung auch vai;xö?, 
HtcryjS kißtoriovj itxaro^ ") , irxcrrotpogiov 1£>0 ), obgleich 
diefs letzte gewöhnlich das Geitell bezeichnet, wel- 
ches die Capelle bei den Aufzügen trug 1 )» ««d ein 
kleines Gebäude neben dem Tempel, worin die 
Paftophoren fich aufhielten ferner o/jwjju« 3 ). Es 
liegt in der Natur der Sache, dafs fie von geringem 
Umfange war; denn theils bedurfte es zu diefem 
Zwecke keines gröfsern Behält niff es , theils mufsten 
die Priefter fie handhaben können, mochte fie getra- 
gen oder gefahren werden. Wenn man Apis oder 
fonft ein heiliges Thier darin fortfehaffen wollte, 
fo machte diefs eine Ausnahme nöthig wie die 
Capelle, welche im Aufzuge des Pbiladelphus er- 
fchien und vierzig Ellen im Umfange hatte 5 )> nicht 
berechtigt, auf die alt • ägyptifchen zurückzufchlie- 
fsen. Diefe konnten fchon deshalb, weil fie leicht 
fein mufsten , nicht aus Golde, fondern aus vergol- 
detem Holze beftehen, welches die alten Schrift« 
fteller beftätigen 6 ). 



98) Herodo t. 2, 65. Diod. Sic. 1, 97. g. Ende. S. die 
f. A. L. 42. A. 110. u. C. G. Wilifch.de naidiis rete- 
rum. Lipl. 1716. 

99) L. 7. A. 55. g. Ende, 

100) Hefych. nuarotp, vao< *vocv^<. Gruter. Infcript. 
84. 5- Di od. Sic. a. a. O. u. d. Stellen, auf welche 
Sturz de dial. maced. p. 110. verweiPt. 

1) Suid. nocarotp. to (peqov rov nourro*. 

») Vgl. Cup er Harpocr. p. 130. u. Le Moine de Meia- 
nophor. p. 258. 

5) HerodoL 2,63. Diod. Sic. 1, 85. Etym. M. w.Nou». 
crxjuaivf* ro ou«. — — $ ov yivtroct koc< vao«. Vi* hot rov t 

tyikoV , TO -TTOQiVOUOtl, 

4) Diod. Sic, 1, 85. 5) Athen. 5. p. 202. 

e) Herodot. Diod. Sic. a. a. O. Die erwähnte Capelle 
des Philad. konnte nur ein v«ck Inixqwoc fein. Athen, 
a. a. O. 
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Sie unterfchieden fich demnach von £. 41. 
der Capelle, <t>jko$, als einem Tbeile des 
Tempelgebäudes 7 )> auf weicjhen Plinius Bemerkung 
Ober die cnidifche Venus zu beziehen ift: aedicula ejus 
tota aperitur, ut confpici pofßt undiqut effigies deae 8 ), 
und nicht weniger von den kleinen Kiften* äflßt fa* 
crificalesy worin man bei den öffentlichen Aufzügen 
Opfergeräth, und was fonft^ur Feier gehörte, umher- 
trug 9 ). Diefe verbargen meiftens ihren Inhalt i0 ) f 
die Götterbilder wollte man dagegen bei den AufzQr 
gen den Nichtprieftern zeigen 

108. xq. ) Ameilhon hat 

darauf aufmerklam gemacht, dafs es nicht die Ab» 
ficht der Priefter gewefen fein könne, jenes Bild des 
Königs nebft feiner Capelle in allen Tempeln aufzur 
(teilen, fondern nur in einem, wie fich vermuthen laffe, 
in dem angefehenften , ev tw rifJUwroiTU oder aya>Tar« 
rw ie$w> wie er deshalb zu ergänzen vorfchlägt, und 
dafür müffe der Tempel des Phtha in Memphis geltem 
Der Krönungsfchmuck , welcher auf diefer Capelle 
dem Volke bei Aufzügen gezeigt werden follte, die 
zehn Diademe mit dem Pfcbent, mache es phyfifch ua* 
möglich, an mehr als eine Capelle zudenken, und an 
mehr als einen Tempel, wo fie aufbewahrt fei 75 ). So 
gegründet diefs zu fein fcheint, fo fteht doch alles fol- 
gende mit ihm im Widerfpruche. Denn einmal verta- 
gen die Priefter, die Capelle in den Heiligtbümern auf« 
■ ' • . • 1 

7) L. 38. A. 97- 

8) H. N. 36, 4. J. 5. Vgl. Cup er Harp. p. 151. u. 15*. 

9) Panel, de ciftophor. bef. fect. 5. 

10) Beroald Comment. in af, aur. Appul. bei den Wor- 
ten Metam. 6. p 385« U. Ii« p, 777. ed. Oudend. tacita 
fecreta cifiarum und: ferebatur ab aliis cißa Jecretorum 
capax , penitus Celans operta magnificae religionit, 

11) P. Colv. bei d. Worten des Appul. Met. 11. p. 795. 
velis candentibus reductis. 

1 a) Heyne: ^[wrovv x*r* Ttocvtmv]^ «v. P o r f 0 n : [vflwv 

15) Eclairciff. p, 83. 



ai4 

^ u zuftellen , «v roi? «£utoi? , welche« 
Ameilhon, nach dein Zusammenhange nur 
gewaltfam, auf einen Tempel bezieht. Siefoll, wie 
gleich darauf beftimmt wird , in den Heiligthümern 
tnit den andern Gapellen flehen, psrx rtav «XXwv vauv; 
jeder Tempel hatte aber nur eine für cfie in ihm ver- 
ehrte Gottheit; nach Ameilhon's Vorausfetzung wür- 
de es alfo heifsen müffen : fxsrx rov vxov tou nvgitarxrou 
•&*ou /J ) oder routy&x. Ferner werden die Ehrenerwei- 
fungen, durch welche man den König auszeichnen will, 
nirgends auf Memphis befchrffnkt; alle Aegyptier 
Collen Zeugen davon fein, oder dazu mitwirken 
und feine Statue foll in jedem Tempel aufgeftellt 
werden Endlich hebt der Theil des Befchluffes 

allen Zweifel, wo gefagt wird: auch die Nichtprie- 
fter folien die erwähnte Capelle, tov tt^osi^usvüv 
vxcv J8 ) y aufftellen und befitzen, welches eine Unge- 
reimtheit enthielte, wenn es nur eine gegeben hätte. 
Die Priefter beftimmen demnach-, wie der Cultus zu 
Ehren des Epiphanes einzurichten fei, und berechti- 
gen Tempel -und Nichtpriefter, einen Schmuck von 
gleicher Art, wie der war, deffen man (ich bei der 
Königsweihe bedient hatte, auf die Königscapelle 
zu fetzen, und ihn bei Aufzögen zur Schau zu 
ftellen. 

f 

* Ameilhon's Ergänzung wörde felbft dann unftatt- 
haft fein, wenn vom Tempel des Phtha ausfchliefs- 
lich die Rede wäre; die Memphiten Wörden aus frü- 
her ausgeführten Gründen fich nicht erlaubt haben, 
ihn in der Infchrift den erßen und angefehenften zu 
nennen '*). 



14) L. 4a. 
16) L. 53.53. 
1«) L. 5* 



>5) L. 59. 
»7) L, 58. 
19) L. s. A ^ 
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L. 4«. 

109. Ev rais ju fyaXoci? tt* vjjyupf- ^ 
tfiv*°). üeberdie Fefte der Aegyptier fagt 
Herodot: Tlawjyv^owrihs A!yv7rrtoi ein «7ra^T0U «Wjtöu, 
TTÄV^yup/ac^ Bs Olivas ' uxXigtx ( usv kxi 7T(>o$it(jLQTocTx i$ Bou- 
ßxortv TrokiVy tjj 'ApTe t uiht ' hrjTfpx, i$ Bcuovciv woXtv tjj I<ti 
tjitä l\ Z«iV ttöX/v tjj ' ASqvxiy TrxvrjyvQt&vei • t«- 

*roX/v tjj Ajjtoi • Sktx $e , e; Tlocrr^fjav ttcXiv tw 'Af ei" J1 ). 

110. Ev «£ö(>S/fl64 TWV VÄttV ^IVOVT«/.) 

'E|o3f/Ä, i£cS/a oder i$>oho$> der Auszug oder Auf- 
bruch von einer Stadt, einem Hoflager oder einem 
Tempel, zu einer kriegerifchen Unternehmung 22 \ 
oder einem feierlichen Umgange, dann auch der 
Feldzug **) oder der Aufzug **) felbft. 

Das Alterthum knöpft die Gefchichte des Ent- 
lehens und der Verbreitung politifcher und religiö- 
fer Einrichtungen, der Wiffenfchaften und Kunfte, 
gern an beftimmte Namen, fo dafsman erwarten mufs, 
auch die Erfinder des Denkens und des Sprechens 
erwähnt zu fehen, Diefer angeblich hiftorifche Weg 
war damals der natürlichfte und ift auch jetzt noch 
der bequemfte, wenn er auch Ober die Anlagen des 
Menfcheh und die Eigentümlichkeit der Völker 
nicht den meißen Auffchlufs giebt. 



•o) Ylxvr,yv$it. L. 49. ocytiv $c (o^vkoci tiocw\yv%iv\ dasFeft gab 
211 der ieftHchenVerfammlung Veranlagung, zu der facra 
celtbritas, von welcher Macrob. Saturn. 1, 16. fagt: 
5". cel. efi, vel cum Sacrißcia dis qfferuntur, vel cum dies 
divinis epulationibus celtbratur , vel cum ludi in honorem 
aguntur deorum, vel cum feriae obfervantur. S. Vil« 
loif. im Mag. Enc. Ann. y. T. 3. p. 556. u. hier die f.A. 

•0 2 > 59« 

32) Polyb. 8, 27. J. 4. rior* pcv irr f£od<av, xcre dt ttocXiw 

M< (7tl XVVYfttKV -KQiQVfXtVOl 7«C 1* r>J? 7ToA.€«K ^OW. Vgl. t, 
12. 4« 2»° 

•§>'E&$oc Di od. Sic. I, »8. Polyb. 4, |4- ff 

34) Ejo$o< Polyb. 53, 12. f. §. 14. f. 9. 
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^ Demnach haben die Aegyptier nicht 

blofs den Göttern zuerft Altäre, Statuen 
und Tempel errichtet* 5 ), fondern auch zuerft reli- 
giöfe Fefte mit Aufzügen gefeiert * ö ). Wo aber der 
religiöfe Sinn in einem übrigens noch rohen und für 
überfinnliche Begriffe wenig empfänglichen Volke 
fich fo weit entwickelt hat, dafs es einen Cultus ver« 
langt oder dazu fähig ift, da wird ihm nur ein fym- 
bolifch-allegorifcher Cultus zufagen, wozu die Auf- 
züge gehören. So finden wir diefe bei den verfchie- 
denften Völkern, und unabhängig von einander, wie 
der religiöfe Sinn und das ßedürfnifs der ungebilde- 
ten Menge, das Heilige in einer äufsern Erfcheinung 
und durch äufsere Gebräuche zu verehren , nichts 
njchts Angelerntes ift. Da,nn find Priefter und Re- 
gierungen hinzugetreten und haben das Volk auf 
diefer Stufe der religiöfen Entwicklung feftzuhalten 
gefacht; jene, weil der Glaube der Unmündigen fie 
als Vermittler zwifchen ihnen und der Gottheit noth- 
wendig erhielt, und diefe, weil fie durch den Glau- 
ben herrfchten. Mit der Zeit wurden die Aufzöge 
für die Priefter ein Gepränge, wodurch fie das Volk 
\ blendeten, zumal da, wo fie, wie in Aegypten, als 
I Stellvertreter der Götter dabei erfchienen; eine ih- 
' nen felbft räthfelhafte Hülle, unter welcher fie aber 
noch Gelegenheit zum Deuten und Geheimthun fan- 
den. Der Staat beautzte fie, um Verdienfte der 
Magiftrate zu belohnen * r ) ; Frauen und Jungfrauen 
nahmen gern Theil, um durch Kleiderpracht Bewun- 

9$) Hetodot. t, 4. 

§6) Derf. 2 , 58. HuvYiyvqw h cfyoc xoc< rro^ira« hou xqoeocym- 
de Syria Dea 2. Opp. T. 2. p. 558. Schmied. IlfwrM 

*7) Ci c. in Catil. 5> 
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derung zu erregen J *)> und die Menge, l. 
weil die Feier ein willkommener Anlafs 
wurde, ungeftraft Muth willen zu üben und fich zu 
ergötzen. Als Denkende im. eigenen Cultus keine 
Befriedigung mehr fanden, verfochten fie es mit 
fremdem; man fieng an Ideen und Gebräuche zu 
vermifchen * p ), bis endlich in der chriftlichen Reli^ 
gion fich ein befferer Ausweg zeigte. 

Kommen wir auf Aegypten zurück, tb gab es 
hier einen häuslichen Götterdienft, einen Tempel - 
und einen öffentlichen oder Volks - Cultus. Jener 
erfte war ein Familien- oder Gentil - Cultus. Er 
hatte heilige Thiere zum Gegenftande 5 °), und wurde 
Von folchen beforgt, welche nicht zur Priefterkafte 
gehörten, von Männern und Frauen, deren Gefchäft 
erblich war und für fehr ehrenvoll galt JJ )- Herödot 
konnte dabei nicht an die heilige Kalle denken, da 
es nach feiner anderswo beftimmt ausgefprochenen 
Meinung in Aegypten keine Priefterinnen gab 3 % 
und nach Diodor wurde das Gefchäft der Verpflegung- 
nicht abgelehnt, welches (ich nicht auf Priefter be- 
ziehen kann, denn ihnen blieb keine Wahl bei ihren 



s8) Polyb. 32, 12. (. 5. u. 7. c. 14. f. 9. 

29) P auf an. 10 , 52. 9. über den Iiisdienft zu Tithorea 
in Phocis. Wie fruchtlos man in Rom gegen diefes 
Uebel kämpfte, ift bekannt genug. 

30) Jpmard in Defcript. de l'Eg. T. 5. p. 88. ed. II. Chaque 
mai/on nourrijjait Voxjcau facri , et l'ojfociait en quel- 
que forte aus droits de la famille : ä Ja mort , il parta- 
geait auffi les memes foins et le mime tombeau, 

51) Herodo t. 2, 65. Di od. Sic. 1, 83* Zickler de 
Aeg. beil. cultor. p. 50. zieht auch Herodot. 2, 46. 
hierher, weil er der Erklärung folgt, nach welcher 
die Mendefier einen ihrer Hirten wegen der Pflege eines 
Bocks vor andern geehrt haben; allein die Worte ix 
rovrwv tU bezeichnen, wie bekannt, nicht einen Hirten, 
fondern den Bock. Auch irrt er darin , dafs er zwar 
einen Cultus der Thiere aufserhalb der Tempel annimmt, 
aber die Verpfleger für Priefter hält. (p. 5t. 5».) 

£s) S. L. 5. A. 30. 
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Verrichtungen, z. B. den Hieracobofci **\ 
welche, wie alle andern, ihrGefchäft vom 
Vater ererbten. Ferner fagt Diodor in demfelben 
Zusammenhange , man erkenne die Wärter der hei« 
ligen Thiere an gewiffen Zeichen fchon aus der Ferne 
und erweife ihnen die gröfste Achtung; beides über- 
Süffige Bemerkungen , wenn von Pri eftern die Rede 
wäre. Man wählte demnach wie für die Tempel 
fo für diefen häuslichen Cultus unter den Thieren, 
welche in einer gewiffen Gegend für heilig galten, 
eins zur befondern Pflege und Verehrung aus, und 
brachte ,es in ein Privathaus, z. B. einen Hund 
welcher dann gleichfam der Stellvertreter feines Ge* 
fchechtes war. Der Tod eines folchenThieres wurde 
für ein grofses Unglück gehalten, und es lä'fst auf 
den Grad der Verehrung deffelben überhaupt fchlie- 
fsen, dafs man fchon die übrigen heiligen Thiere 
feines Gefchlechtes fehr werth hielt. Es entfpricht 
j dem Geifte der Aegyptier, wenn Polyän erzählt, fie 
/ haben lieber Pelufium, den Scblüffel ihres Landes, 
Verloren, als auf heilige Thiere, welche Cambyfes 
vorführen liefs, ihre Pfeile abgefchoffen 5J ); ermor- 
deten fie doch zu Diodor's Zeit, wo fie Rom bereits 
unterworfen waren, einen Römer, weil er eine hei- 
lige Katze getödtet hatte 30 ), und zogen es felbft 
vor, Hunger zu iterben, als das Fleifch geheiligter 
Thiere zu effen 5r )> deren Genufs ihnen jeden Frem- 
, den unrein machte 38 ). Die Verehrer verfchiedener 
Thiere verfolgten fogar einander felbft, wie Secten, 
und bekriegten fich, wenn der eine Theil Thiere 
einfieng und afs, welche dem andern unverletzlich 

55) Aelian. N.A. 7, 9. 
54) D i o d. S i c. 1 , 84. 
35) Strat. 7. c. 9. 

56) Di od. Sic. g 9 85. 

57) Dorf. 1 , 84.. 

fg) S. L. 2. A. 9. N. 77. 
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waren; fo zu Piutarchs Zeit die Oxyryn* ^; ^ 
chiten und CynopoJiten 

f Mit Recht unterfcheidet man diefen von dem 
Tempel -CuJtus, welcher fich durch die Aufzöge in 
einen allgemeinen, öffentlichen oder Volks* Cultus 
verwandelte. Die Aufzüge follten die Götter dem 
Volke näher bringen, nach der Vorftellung, dafs 
raumliche Nähe erforderlich fei, um anzubeten. 
Das Bedürfnifs, fich nicht, wie gewöhnlich, blofs 
bei ihnen vertreten zulaffen, fonderh fie felbft un- 
mittelbar äufserlich zu verehren, drang fich einem 
Volke insbefondere bei gewiffen aufserordentlichen 
Veranlaffungen auf, wenn die Gottheit durch grofse 
Wohlthaten oder Leiden, welche alle im Lande an- 
giengen, ihre Nähe allen angekündigt, fich als ein 
« numen praefens, als einen &tos i7n<pxvy)<; erwiefen zu 
haben feinen. Wo jeder fich beglückt fühlte, da 
wollte auch jeder feinen Dank bekennen, und nach 
Kräften vergelten, durch Opfer oder durch fchein- 
bare Bewirthung: ein Gebrauch, welcher fich länger 
erhielt, als die kindifche Vorftellung, aus welcher 
er hervorgieng, z. B. die Lectifternien und der äthio- 
pifche Tifch der Sonne *°). Nach dem Seefiege der 
Börner bei Chius , im Kriege mit Antiochus d. Gr. 
wurde ein neuntägiges Dankfeft für das Volk ange- 
ordnet, wobei hier nur die Theilnahme Aller in Be- 
trachtung kommt * 7 )- Nach Niederlagen dagegen, 



59) If. et Olir. p. 580. B. 

40) Herodot. 5, 18. Wohlthätigc Zwecke, wie hier und 
bei ähnlichen Spenden in Griechenland, waren gewifs 
nicht die urfprünglichen, fondern religiöfe; man hätte 
auf eine andere Art geben können. Vgl. Arn ob, adv. 
gent. 7. p. 233. Lugd. Bat. über die Bewirthung der 
Götter; ein Hohn , wie ihn fait nur ein Neubekehrter 
ßch erlauben konnte. 

4^1) Polyb. fragm. 1. 81, 1. (Legat. 16.)— r* ftf/u* jr«£vnr?cA«Vj 
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i. 42. 0£ * er Landplagen, wo jeder Cch ge- 
fährdet oder verletzt fah, Tüchten auch 
alle durch Bufs- und Bettage, welche häufig mit Um- 
gängen verbunden 1 waren , die Gottheit zu befänfti- 
gen Daraus folgt von felbft, dafs man vor Un- 
ternehmungen, welche viel hoffen oder fürchten lie- 
fsen, folche Fefte veranftaltete. Wenn ein Ereignifs zu 
ewigem Danke oder zu ftet er Erinnerung zu verpflich» 
ten fchien, oder wenn Staatszwecke oder der Vor- 
theil und Glanz der Priefter es erforderten, fo wur- 
de die Feier zu beftimmten Zeiten wiederholt; daher 
die jährlichen oder jährlich mehrmals gehaltenen Auf- 
züge, z. B. in Rom vor den circenfifchen Spielen + 3 ). 
Nicht immer trug man Bilder der Gottheiten umher, 
fondern auch Dinge, welche auf fie oder ihre Wobl- 
thaten Bezug hatten; davon zeugt der uralte Waffen- 
tanz der Salier mit den heiligen Ancilien und 
die Sitte einiger Städte in Aegypten, am Ifisfefte 
zum Andenken an die Einführung des Ackerbaues 
bei den Aufzügen Gefäfse mit Getraide zu zeigen 4S ). 

Dafs auch bei den Aegyptiern ein Volks jCul- 
tus mit Aufzügen Statt fand, iäfst fich nicht bezwei- 
feln. Schriftfteller + 6 ) und Denkmäler + 7 ) beftäti- 



42) Liv. 5, 15. Vgl. Hüll mann Urfprünge der Befteu* 

rung, bei. S. 14 ff. 
45) Dionyf. Hai. 7, 72. 44) Derf. 2, 70 f. 

45) Di od. Si c. 1 , 14. 

46) S. im Allgem. Herodot. 2, 59. 5, 27. Clem. Alex. 
Paedagog. 2. p. 163. ftrom. 5, 567. 6,653. Epiphan. 
adv. haeref. 3. p. 1093. ed » Parif. Aelian. N. A. 11, 
to. Apul. Metam. 11. 

47) Joll. u. Devill. bemerken in Defcript. de TEg. T. a. 
p. 101. ed. II. nach der Belchreibung der Sculpturen zu 
Medyunt - abou , welche den Triumphiug eines Königt 
mit religiöfen Gebräuchen darftellen: Tout ce bas+re- 
lief prouve inconteßablement , que la religion egyptienne 
n 1 admettait pas Jeulement le culte Jecrety qui Je pratU 
quait dans les fanetuaires des templei , tt dont la con- 
nni fjance n'etait refervee qu'oux. adeptes : eile avait mit 
eulte eittrituT ; et dam de* circunfiances particulihres, 
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gen es. Am Fefte der Artemis, nach grie« L ^ 
chifcher Deutung, zu Bubaftis, belief (ich 
die Zahl der Mitfeiernden an Mannern und Frauen, 
die Kinder nicht gerechnet , auf 700,000 * 8 ). Zur 
Zeit des Vollmondes opferten nicht blofs die Priefter, 
fondern auch das Volk Selene und Dionys (Iiis und 
Oßris) Schweine, die Armen Figuren diefer Thiere 
von Teig * p ). Auch wenn man dem O/iris zu Ehren 
ein Feft feierte, befchränkte fich diefs nicht auf die 
Priefter, fondern die Frauen hielten unter Mufik 
und Gefang einen Aufzug mit etwa ellenhohen Figu« 
ren, welche durch Saiten bewegt wurden und fehr 
grofse Gefchlechtstheile hatten 5 °). Die Keulenträ. 
ger, mehr als taufend, welche bei dem Aufzuge des 
Ares, wie die Griechen ihn nennen, zu Papremis, 
dem Gotte in ziemlich blutigem Scheinkampfe zu 
1 Hülfe eilten, können nicht Priefter gewefen fein, 
auch unterfcheidet fie Herodot in dem Mährchen, 
welches er nach Anleitung der Eingeborneu zur Er- 
klärung diefes Gebrauches hinzufügt Auch das 
Kerzenfeft wurde, nach griechifcher Deutung zu 
Ehren der Athene, nicht blofs in Sais, Sondern in 
derfelben Nacht durch Anzünden der Lampen in ganz 
Aegypten gefeiert 5 *). So nehmen ferner, um nur 
noch ein ßeifpiel anzuführen, bei Appulejus Priefter 
und Volk am Fefte und Aufzuge der lfis Theil 53 ). 

Es läfst fich nicht läugnen, dafs diefe, Feierlich- 
keiten ausarteten ; Herodot verbürgt 5 *), was den Kir- 



cornme ä de certains jours de fite et de rejouiffances pu- 
blique* , on deployait , dahs des procefßons Jolennelles, 
toute la pompe de&a religion, 
48) Herodot. 2, 59. 60. 137. 138. 49) Derf. 2, 47. 

50) Derf. 2, 48. Vgl. Epiphan, a. a. O. ^ 

51) Derf. 2 , 63. 64. 

52) Derf. 2, 59. 62. Vgl. Appul. Met. 11. 774. Life an, 
T. 4. p. 11 13. ed. Reisk. Cup er Harpocr. p. 120. 

53) Met. Ii« 788. Cuncti populi, tarn religiofi quam profani* 

54) 2, 60 ff. 
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L. 4a. chenvätern 55 ) wegen ihres feindlichen Sin- 
nes gegen die Aegyptier weniger geglaubt 
werden könnte, dafs die Aufzöge Orgien glichen, 
bei welchen felbft Frauen unter unanftändigen Gefän- 
gen und Tänzen, unter einer lärmenden Mufik und 
bacchantifchen Gelagen erfchienen, dafs dabei Munr 
mereien Statt fanden, dafs man das Geficht färbte 
und Umftehende fchlug oder verfpottete, wie es 
irgend von den Griechen, von den Römern , insbe- 
fondere an den Luperealien und von den Deutfchen 
bei folchen Gelegenheiten gefchah, wovon die Spu- 
ren bei den letztern fich noch jetzt finden 5tf ). 

Einereligiöfeürfach kann aber doch bei folchen 
Auftritten nicht verkannt werden, und zwar fo, dafs 
das Feft nicht blofs die Verfammlung veranlafst, fon- 
dern auch die mit der Zeit fo ausartenden Gebräuche, 
obgleich es fchwer und oft unmöglich ift, 2wifchen 
dem Urfprünglichen und dem, welches roher Muth- 
wille hinzufügte, die Gränzlinie zu ziehen. Wie 
erklärt es fich fonft, dafs die Aegyptier nur an ge- 
wiffen Feften einander fchltigen, Männer und Frauen ; 
dafs fie zu? einer beftimmten Zeit auch das Bild eines 
Gottes fchlugen, deffen Namen Herodot nicht nen« 
nen mag und welcher eben dadurch kenntlich wird, 
und dafs felbft die Priefter Mithandeinde waren 57 ) ? 
Bei einem Volke, wie diefes, welches in Folge des 
frühern Despoten - und Priefterdrucks ernft, in ängft- 
licher Götterverehrung befangen und in unveränder- 
liche Formen des Denk ens und Lebens gebannt war, 
ift vielleicht felbft die Vermuthung nicht zu kühn, 



55) Clem. AI. Paedag. 2. pag. 165. Epiph. 3. p. 1095. 
Vgl. Appul. Met. it, 769. 

56) * |Siehe Lobeck DilTerU de vellere Jovio. Regiom 

MDCCCXXII. und Villoifonim Mag. Enc. Ann. 9. 
T. 2. p. 526 ff. 

57) Herodot. 2, St. 63. 132. 
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dafs das Singen, Tanzen, Raufen und Lt ^ 
Spotten etwas angelerntes oder eingeübtes 
und das Uebermaafs bei der Ausführung mehr eine 
natürliche Folge der Rohheit, als die Wirkung des , 
Frohßnns und Muthwillens war. Wenn man die Kö- 
nige zu Handlungen abrichtete, fo viele es duldeten, 
warum nicht das Volk, und follte Berechnung und 
Betriebfamkeit derPriefter unter viel günftigern Um- , 
ftänden nicht haben erreichen können, was Nero's 
Eitelkeit zu erreichen wufste, indem er durch feine 
Auguftianer den Römern den Takt des Beifallklat- 
fchens einüben Jiefs? 5 *) , 

Die Aufzüge beftanden entweder in Wallfahr- 
ten, oder in Umgängen mit Götterbildern oder an- 
dern Heiligthümern 55> ), aber keinesweges nur mit 
folchen Statuen, welche im Freien ftanden; diefs 
behauptete Gale do ), und auch Jablonski war feiner 
Meinung fie werden durch unfere Infchrift wi- 
derlegt Das Bild befand Geh bei den Aufzügen 
gewöhnlich in einer kleinen Capelle, welche man 
auf ein Schiff zu fetzen pflegte; oder man trug es 
auf den Schultern, vorn am Bufen, oder blofs in den 
Händen. 

Da der Acgyptier bei der Befchaffenheit feines 
Landes nicht bequemer, und in manchen Gegenden 
kaum anders reifen konnte, als zu Schiffe, fo trug 
er diefs auch auf feine Götter über, wie Schmidt 
richtig bemerkt * 3 ); er liefs fie auf Schiffen fahren, 
wie andere Völker ihnen Wagen oder Flügel liehen, 

58) Dio Ca ff. 61, 20. 65, 8» Sueton, Nero 25. 

59) Vgl. Schmidt de Sacerdot. Aeg. p. 198 ff. 

60) In Ja in hl ich. de myfter. p. 255. Neque enim omne* 
omnium deorum imagines producebant in populum, Jed 
eas folummodo , quae erant fubdiales ( quarujn in Ja* 
crajeriptura mentio habetur) non illas , quae in adytit 
occultabantur, 

61) Opufc. 1. p. 120. 62) L, 4t. 

ö§) De fecerd. Aeg. p. 201. not. y. - , 
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Ii 4«. Bei eini g en Gottheiten kam auch noch 
eine nähere Beziehung auf den Nil hinzu, 
bei andern nicht; dennoch wurden auch folche auf 
Schiffen fahrend gedacht oder vorgeftellt, ein Be^ 
weis, dafs in jener Beziehung nicht der erfte und 
vorzüglichfte Grund diefes Verfahrens Jag. Daffelbe 
gilt von den heiligen Thieren; wenn man den neuen 
Apis ndch Memphis bringen wollte, fo bediente man 
fich eines Schiffes mit einer Art von Capelle oder 
kleinem Tempel 

In dem Gebrauche des Schiffes bei Aufzügen 
lag demnach urfprünglich keine höhere oder fypbo»i 
lifche Bedeutung, aber man trug fie fpäter hinein, 
und umgieng damit das Nächfte und NatQrlichfte. 
Dafs man das Bild des Amun mit feiner Capelle jähr- 
lich auf einem Schiffe nach Libyen brachte * 5 )> weil 
man es auf diefe Art am leichteiten ins Werk richten 
konnte, und weil man annehmen mufste, dafs auch 
der Gott nicht anders gereift fei, leuchtete nicht ein; 
eben fo wenig, dafs man auch den Sonnengott und 
die Mondgöttinn die Erde umfchiffen liefs, weil das 
Luftmeer 66 ) eine gleiche Art der Wanderung für 
die Götter möglich macht*, wie der Nil in Aegypten. 
Daher nun Erklärungen, wie män fie bei Jamblich *0> 
Porphyrius, Martianus Capella und andern findet ). 

Auch Griechenland hatte feine heiligen Schiffe, 
unter andern in Athen und ein gröfseres auf De* 



64) Di od. Sic. 1, 85. 

65) Di od. Sic. 1, 97. 



Aelian. N. A. Ii, 10. 



66) Giern. Alex. ßrom. 5, 566. D. Eufeb. Praep. Et. 5, 
11. Cp. i»5- C. ed. Parif.). 

67) Myfter. 7,2. 'O ii fcr* -nkoiov vectrnXXo/u*vo< , r^v öi*xvß*Q- 
v«r>jv tov xor/uov €t:ixqoct(iocv TzocptrrYxriv. ovv & xvßtf- 
v>1™}< *«e<(TTOc tdv rov veot< , r«v rr^xkituv oevni« iirißfßfix** f 
owtoi x»e <<rTft K 0 vfA.«* r«v o<oexwv tov xo</uov rroevro? inißifa- 

X$V X. 7. \. 

68) S.Cup er Harpocr. pag. 15^. »nd Hug Unttr- 
fuch. S. 255. n. a. ■ 
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los* p ); da aber ihr Gebrauch in Aegypten £, # 4§# 

allgemeiner war, fo werden oft VVeilifchiffe 
erwähnt, oder auf iMonümenten vorgeftellt, welche 
man den TempeJn fchenkte. Dahin gehört das Pracht- 
-fchiff vonCedernhülz in Theben, nach der Sage ein 
i\nathem des Sefoftris fQf Armin) es war zweihundert 
Und achtzig Ellen Jang, und äufserlich mit Golde und 
im Inriern mit Silber befchlagen Viele ändere 

VutrV* Barken find in dem alten PaJJaft zu Karnak 
unter den Ruinen von Theben 7i ) und an andern Or« 
ten gefunden. 

1 Dagegen fcheirtt man fich der Wagen nur dann 
bei religiöfen Feierlichkeiten bedient zu haben, wenn 
man fich nicht weit vom Tempel entfernte, wie am 
Fefte des Ares zu Papremis; die Priefter fetzten hier 
das Bild und die Capelle des Gottes auf einen vierrä* 
derigen Wägen, welchen fie zogen r *) t 

Man trug ferner nicht blofs die Capellen, worin 
fich die Götterbilder befänden, an Stangen 73r ), fon* 
dem auch die Bilder unmittelbar auf den Schultern 
oder man hielt fie oder heiliges Oerath vorn am Bu* 
fen 7S ) 9 oder frei in der Hand ?6> )* Endlich wurden 
die Götter, oder heilige Thiere auch von Menfchen 
vorgeftellt, welches Appulejus andeutet: nec 



• i ? « 



69) Faufan. 1,19. y. t. Philo ftrat. föphift. *, l, 

70) Di o<J. Sic. 1 , 57. 

71) Jollois u. Devill. in Defcript, del'Eg. T.J. p-444ft 
ed. II. Vgl. Laueret, daf. T.i. p.siff. in d. Befchreib« 
▼. Philä. Jomard. daf. T. 1. p. 19a ff. iit d. Belehr« 
v. ) lephantina , und Denou PI. 125. No. I2 t 

7a) H er o d o t. a , 65. 

75) Jomatd. in Deferlpt. de l'Eg. T. i. p t 19a* J o 1 1 0 i j 
u. Devill. daf. T. a. p. 445. Denon PI. 137. 

74) Appul. Met. tii 776. Auch Lamprid. Conimöd. c. 4. 
und Spartian. Pefeenn. C. 5. Spart. Carae. c. 5, 
fcheint Anubin portdrt u. f. f. ein Tragen auf den Schill* 
' lern 7. u bezeichnen. 
75I Giern.' AI. 6,634. A. M^ritt. Anl* E. T. s. P. 1« 
4 P. 2. Pl.°n6. i. Pitture d'Ereöl. T. a. Tav. 60. 

76) Herodot. t, 48. Vgl, Cup er Harp. p. 165. 
Druff»«*» In/ehr. v. Ho/, P 
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L t 49. <?} m » dignati pedibus humanis incedere 
• .prodeunt ?? ). ßeroald nimmt diejs wört- 
lich 7 *), nicht fo ungereimt, wie Oudendorp glaubte 79 ). 
Die Monumente zeigen fehr oft menfchliche Körper 
mit Thierköpfen, und die Priefter nahmen bei Auf- 
zügen die Geftalt ihrer Götter an, und felbft Thiere 
wurden bei diefer Gelegenheit von Menfchen vorge- 
ftelit, welches fich nicht biofs aus Appulejus und an- 
dern jüngern Schriftftellern, fondern auch aus Herodot 
ergiebt* 0 ). Sehr treffend erinnert demnach ßeroald 
an die Aufzuge in der chriftlichen Kirche, bei wel- 
chen diefelbe Mummerei Statt fand, und Menfchen 
als Adam, Chriftus, als Heilige u. f. f. erfchienen. 

Um c(iefe Anmerkung nicht zu fehr zu verlän- 
gern , eripnere ich nur noch mit wenigem an die 
Paftophoren , welche bei den Aufzögen am meiften 
befchäftigt waren. Die Nachrichten der Alten und 
die Denkmäler, welche fie betreffen oder doch auf 
fie gedeutet werden, find bereits von mehrern Ge- 
lehrten gefammelt und benutzt 8l ) y obgleich es ihnen 
nicht gelungen ift, das Ünterfcheidende diefer Prie- 
fterclaffe genügend zu ermitteln. Es fteht darnach 
fei bf; noch nicht feft, ob die Paftophoren Priefter 
waren , und wie es zu erklären fei , dafs die Alten 

77) Met. 1 1. p. 775. ■ - 

78) Comment. in afin. aur. Appul. Joculariter dictum et de- 
center ; dicimus n. deos incedere pedibus humanis, quan- 
do homines in pompafacrificali fuftinent perJonas et no- 
mitxa deorwn — '— *• Sic et apud nos homines incedunt in 
pompa Sacrorum fub effigie fanctorum et prophetarum y 
qui dici pojjent dei humanis pedibus incedentes. 

7^ Anitnadv. in Appul. — Qui enim tunc caninum caput 
potuijfent imitari et ut bos erectus in pofieriores pedes 
' ingrediP . , 

80) Herodot 2, 122. Vgl. Crem, Comment. Herod. 1. 

p. 418. Hug Unterf. S. 174. 
gl) Schmidt de Sacerd. Aeg. p. 195. Cuper Harpocrat. 
p. 150. van Dale differt. p. 299. Wilifch de naidiis 
retexum. J ah 1 o n sk i Panth. a. verfch. O. Sturz de 
1 dfal^ maced. pag. 107., ' ^ourropogo*. Zoega Obelisc. 

pr^.n. a. ^ *, A \, . p V : » 

• "* *i • * • • • t ■» 
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fie mit den Comaften und Neocoren oder Lt ^ 
Zacoren für eins nehmen und dann auch 
wieder fie von ihnen unterfcheiden* DerGegenftandift 
fcu umfaffend und zu fchwieng* als dafs er hier erfchö* 
ptend behandelt werden könnte. Nach einer Vermu« 
thung, welche ich fröhergeäüfsert habe, waren die Pfc* 
ftophoren von den Pterophorert nicht verfchieden 
Sie trugen bei den Aufzögen die Götterbilder oder an« 
clere Heiiigthümer in Capellen, irofffrotq * 3 ) , und er- 
hielten davon jenen griechifchen Namen, welcher 
fo wenig Mantelträger bezeichnet als in Traerro* 
(ppüVQöi 8s ) verwandelt werden darf, . Entfprechend 
find die Benennungen UfxQoQdi* 6 ^ fäcrorum geruli~- — . 
qui divinas effigies progtrebant divinarum bajuli Cae* 
rimoniaritm i deorum i facförüm ßmutacrorum bajuli w ) # 

Weil fie bei den Aufzügen * x«/ua<7/«*$ 89 ) , ein 
Hauptgefchäft hatten 4 fo heifsen fie zuweilen vor» 
Zugs weife nw(ma<rrxi ; diefs war aber an fich Bezeich- 
nung eines jeden, welcher fich mithandelnd bei jenen 
Feierlichkeiten einfand, er mochte Prlefter oder 
nicht Priefter fein* Daher die fcheinbaren Wider« 
fprüche in dem Gebrauche diefes Wortes. Ferner 
werden fie auch zu den \/6w>tCQöt$ gerechnet ; wieder 
ein allgemeiner Ausdruck, deffen Gebrauch in dem 
verfchiedenften Sinne fich nur dann erklären läfst, 
wenn irian ihn von ndpstv in der Bedeutung von int^s- 
XeteSai, curare, nicht von crotigsiv, ableitet, wozu Suidas *°) 

81) f. A* $$4 83) D*f. u« L< 4** A, iof* 

84) Qui gefiant paltiunt. Der UfcberfeU. v. Clem. Alex, 
Itrom. 6f 65}.. A. ed. Colon. 

85) N. Cauffin. xu Hörap* Hietogl. Ij 41« Vgl* Wef- 
Xel« 2ü Diod, Sic. l, ä0. 

86) Plutarch« If. et üfir. p. 85a« B< 

87) Apput. Met. 11,738. Oudend. 

88) J»l* Firmic. Aftronom« 5, c. "tu 12- 14« 

89) Clem. Alex, ftrom. 5, 567, A. Vgl. L. f. A. 56. 

90) V* K.o£>j* Af7<Ta< df x«i xö£ vj moci xoooi 0 vitaroitot ± drto tov 
xogw s ro £7ttfxekovfj.oci • hoXaw y*(> emfJLikttots lsovr*t ot vtw- 

r^o<* vcwxo^ fo , ov% 0 <r*f«iv t*v ye<ov t oÜX 9 iitifxt- 

X,ovy.evQ< avrev. 

P 2 
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Lt \ und andere berechtigen So konnten 

föwohHehr geachtete Priefter, als andere, 
weiche in geringem Anlehen ftänden, und felbftTfem- 
peidiener, vTru^sracij Neocoren genannt werden* denn 
ihnen ällen lag eine Sorge, ein Geichäft, bei t den 
Tempfein ob» 

Aus den Namen, unter welchen die Paftophoren 
erfcheinen, geht demnach nicht hervor * dafs fie 
Priefter waren, aber aus fcheinbaren Gegenfätzen, 
vlrie (liefe: reu? ptv Yiv l uo\'mlu$ diro rm hat A/^utttöv 
[efstav /us Tev>jvf , reix; Ktypiwftg utto tojv 7tx<5to($q<* 
ftJv oder: ro 1$ Xctnov rwv «pv«, x<xi ttäotö- 
(fö^wv xa/ v?o>ec^6)V 7rX>j$os* f3 ) folgt auch nicht, dafs 
fie es nicht waren, denn oft heben die Aiten eine 
als folche gar nicht zu verkennende Priefterciaffe ne- 
ben den übrigen, welche fie im Allgemeinen mit 
hgeiq bezeichnen , beTunders hervor Der Matipt- 

beweis, dafs die Paftophoren 9S ) dje priefterliche 
Würde hatten , liegt darin, dafs fie Aerzte w.aren 9 % 
denn deren Kunft übten nur Priefter. Ogleich meh« 
rere unter den alten Schriftftellern bei Erwähnung 
der Heilkunft ih Aegypten deren Ausübung nicht 
ausdrücklich als das Oefchäft diefer Karte angeben 
fo berichten doch andere, dafs Kranke ihre Gefund- 



91) S. Locejla in Eckhel doctr. num. V. 4. P. '1. p.1289. 

92) Di od. Sic. 1.29. g3) P or p h y r. de abftin. 4, 3. 

94) Plutarch. If. et Ofir. 565. P, 0; orroWrcn y.öct ol Uwu 
Heliodor. Aethiop 5. p. 157, ed.Lugd. («ro^i«) >jV if- 
flfic xai r:fio(pi)TiKQV ytvoq ex vfwv dtrxcvy.rs. 

95) Bei Appul. M^t. 11,789. facrolanctum collegium. 

96) Clem. Alex, ftrorn. 6, 654. A. töc< h Xo<rr«? fEfuo« 
ßtßkon) 01 rc<x(TTo(poooi , iocrpmorc oCtrots , 7r#£i rt typ rov cwua- 
ro? xarao-xf i/>)c , xec< rrf^i vco-aiv x. t.A. Nicht die unfichtell, 
fpät enUiandenen h**i inetifchen Schriften kommen hier 
in Betrachtung, fondern ihr Gegenftand ; den Pafloph. 
wird Kenntnüs der Heilkunft zu g eich rieben. 

97) Die wichtiglten Stellen f. bei Domeier in Hufeland 
Journal d. practifchen Heilk. 9. ß. 4. St. Vgl. C. G. 
Gruner Analect. ad antio;uit, medio, Vratitl. 1774. 8» 
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heit durch fie wieder erhielten:?r f );iodc!'Hef» ^ ^ 
Jen bedarf e€ -kaum, da nur die i> riefte* im 
üefitze der Kenntnifle waren, welche, die Kamft, auch 
«uf einer niedern Stufe * voramtfet2t , und wo xu hier 
aftronomifche un4 aftrologifche gehörten, ehe-noch 
eine weit ausgefponnene Dämonologie ihren Einfluß 
darauf äufserte. Die Paftophoren hatten vorandera 
Gelegenheit, fich medicinifche Kenntniffe, zg erwerV 
ben und Gebrauch davon zu machen^ Sie wohnten im 
Tempelbezirk in einem Gebäude, wacro(pogiov 9 woria 
tie wahrscheinlich das Gera'th aufbewahrten, deffen 
■man fich bei den Aufzügen bediente die Kranp 
ken pflegten irv den Tempeln die Hülfe der Gottheit 
anzuflehen, vorzüglich in den Serapeen, irod hier 
Belehrung im Traume über die Art ihrer Heilung zu 
erwarten /0 °), obgleich fie fich .auch auf den Stratsea 
einfanden, um Vorth ergehende um Kath zu fra- 
gen J ); fo konnten die Paftophoren Krankheiten 
kennen lernen und Heilmittel erproben, bis man ein 
gefcbloffenes, bindendes Syüem erhielt, Träume 
deuten und durch Nachhülfe den Ruf ihrer Tempel 
erhalten. i . . j •' • -i rrnh 

Iii« K«/ tov tom $eou sTtttyavovs / 
t ) *).. 

• » L. 43. ' * - * 

ll3. ETTIHEiC^OCl TW V«6) TAH? TOÜ ß(X(TlXsbt; 

%<>vaoL<i ßetiri\et»t S«h«.) Ohne - untere Infchrift 
zu kennen, haben mehrere Gelehrte dielVn Theil 

98) 2. E. Ifocrnt. Bufjr. huiiat. p. 530. ed.B< f. tu D i o g. 
jLaert. Vit. philo!'. 3,6'. Vgl. liier L.7. A.50*. Enda. 

99) Cup. Harp. 130. Le Moine Melanopli. 25s. 

100) Meibom, de incubatione iu fami deorum medicinae 
cawla olim facta. 

1) Strabo 3. p. 155. % 

a) Heyne und Porfon: t^cx^w v«»v <rt/v* ä<»3*vnv. 
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£ # 45? detfelben in einer garns ähnlichen Stella 
bei Djodor erläutert, Diefer fagt von ei? 
per Statue, in welcher man die Mutter des Ofyman- 
dyas zu erkennen glaubte: '^ouaav Is TQW ß*Giktix$ 

ywj k«i fJwrrvjQ ßzaiteiMis wrjtfs Es ergiebt ficb, 

leicht, dafs die Priefter hier ßxvtUw nicht jn dein 
Sinne gebrauchen, wie im vorigen 0? fopdern in 
der Bedeutung, von ßwiketWi cr^wu* ßocatkiKW , Pia» 
dem, königlicher Kopffchmuck, welcher nach Ca* 
fgubonus richtiger liqitirnmung entweder blofs in ei» 
ner Binde rings um den Kopf, crrf(|>av>), Iwbus, he* 
ftand, oder in einer polfterartjgeu Kopfbedeckung, 
rr«(p«w, torus 0 ). Im Mittelalter nannte man auf 
gleiche Art cjie päbftjicbe Krone regnum, und als Bo* 
jlifacius 8« die Tiare mit einer zweiten und Urban 5, 
gilt einer dritten berßichert hatte, auch wohl tri- 
r*gnum> welches die Herrfchaft der Päbfte in den 
drei dem Mittelalter bekannten VVelttheilen bezeich^ 
Tien fojlte, wie man wohl am richtigsten erklärt 7 ), 
Die Zah) war hier fq wepig bedeutungslos, als bei 
den drei Kronen der Gemablinn des Ofymandyas, 
oder bei den zwej Piademen des P^rtherkqnigs Arta- 
banus Auch ein Ptolemäer, daran, dafs er der 
Schwiegervater der Könige von Syrien Alexander 

ßalas und Demetrius JNipator genannt wird, als der 

^) pio(}. Sic, |, 47. Vgh Weff«Ung p, d. St. Cupe» 
Lettres de critique , I*ett. |$. b M. le Clerc , p. 563, 
§almaf, Plirj. Exe reit. p. 41$. u f Di» Fresne Glof- 
jar. med. et inf. graeo. Auch im Paijaft *u Medyuntr 
abou fand man eine golotTaJe Figur mit einer dreifachen, 
mit Schlangen verzierten Mitra ; ein triregnitm. Jol- 
Jpi? u. Pevil|. ;n Pefcript. de i'E^ypte T. 2. p. 8«. 
ed. IL 

5) L. i, 13. 55. 56. 6) Zu Athen. D. 5. p. 202. 

7) Vgl. Pagü Breviar, pontif. ronj. 2. p. 5. p. 50 f©<H. 

P-523-5 2 *. H* Cyprian Uefcerzeugende Belehrung r, 
4. Urfprunge u. YVaehrthume des Pahftthumt S. 442. 

8) HerodUn. 6, § f 
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fechste öder Philometor kenntlich, trug T 
als König von Aegypten und AGen oder" 
Syrien ein Doppeldiadem, legte aber aus Furcht vor v 
den Römern das zweite bald wiedefr ab '*): Diefs 4 
war folglich nicht gewöhnlich ; es erregte Auffehen 1 
und läfst auf feinen Vater Epiphanes zurückfchlie- 
fsen, welcher fich keinesweges mit einer zehnfachen 
Krone oder einem ähnlichen Diadem fchmückte, 
etwa nach zehn' verfchiedenen BeGtzungen '"); Die- 
Priefter heftimmen djefe Zierde aus Schmeichelei 
für feine Capelle, damit es bei den Aufzögen dem 
t Volke recht bemerklich werde: diefs fei die Capelle 
des vergötterten Königs, welcher felbft bei feiner 
Weihe nur ein Diadem trug ' * ] 

11 4» «Af? IT QOG Kß ta BT au UtTTfiq , «'••/••"•'• •••• < 

) fJ ). Die Erklärung, nach welcher «Wi? 

hier einen Schild und nicht eine Schlange bezeich* 
net, ift mit Recht von den Auslegern aufgegeben, > 
und auch Heyne kam bald davon zurück 75 ). Wie 
verfchieden auch die Deutungen fein mögen , fa 
ftimmen doch die Alten darin überein, dafs ein 4 
Schmuck in Geftalt einer Schlange zu den Götter - 
und Königs - Jnfignien gehörte, und nicht blofs an 
der Kopfbedeckung der Götter und Könige Aegyptens, 
fondern auch an andern , ihnen heiligen, Dingen an- 
gebracht wurde. Man bemerkt die Schlange an den 
Götterbijdern, welche auf ägyptifchen Denkmälern 
vorgeftellt find, wodurch Horapollo's Zeugnifs — 
htot rovro mtov (pvgottov) im rq<; neffiX^ twv $ew im- 

* « ■ 

9) Jof eph. A, Jud. 15, 4. 4. 7. 

10) Arne il Ii. Eclairc. p. 8£. glaubt, dafs daraus oder aus 
einer Beziehung auf die zehn Namen 111 Tliebais die 
Zahl erklärt werden muffe , wenn fie nicht etwa ein 
Myftexium anderer Art enthalte. 

11) L. 4.5. 

12) Porfon: car*« [nocSocntf) hui im npwwv] Im Account, p . 20. 
[öKTTfp n»i i^i ia»v «XXaiv]. 

15) Gotting, gel. Aiu. 1Ö05. St. 159. S. 1592. 
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I». 45* T &** fftv beßätigt wird, Vorzugsweife 
erfcheint Tie am Hauptfehmucke der lfis 15 ) % 
Auf einem Gemälde eines Mumien - Kattens „wird 
der Kopffchleier der Ifis durch eineSlirnbinde zufam* 
mengehalten, an deren Spitze die, heilige Giftfchlange 
(esupa/o;), das allen Stirn binden ägyptifcher Gott hei* 
ten und Könige gemeinfehaftliche Symbol der Herr* 
fchaft über lieben und Tod, hervorfpringt ** i6 ) % 
Aelian, welcher fechszehn Arten ägyptifcher Schign-* 
gen zählt 2 0» fagt von einer derfelben > der Ther- 
xnuthis; tjj? l<nh; rx ayxX^xro^ivxlow T*uvp, *k rm 

Dafs auch die ägyptifchen Könige eine Schlan- 
gen-Figur am Hauptfohmucke trugen und ße folg- 
lich ein regale deus im eigentlichen Sinne war, be- 
zeuget unter andern Diodor; «v $$st simt toh; mt A/* 

Und an einem andern Orte, wo es heifst; tovs ßmft* 

» 

*4) Hierogl. i, i. Per Vf. diefer Schrift wollte »AoaNOV me- 
ieren wifTen, denn er fagt im Vorhergehenden: 
^«iY^«(^cvr<v , 6X CV7ac T> ; v ov^otv k. r. X. Dennoch ha!|n 
3. Mercior und de P a u w ov/3«*ov vorgezogen , (haud 
Jcio f an ab hebraeo Ob, auod Pythonem J'olcnt vertere. 
Merc) und fo findet man es auch in der Defcript. de 
l'Egypte, z. B. T. a, p. 445 ff, ed, Ii. 8. Horap. H. 
cd. de Pauw. p. 16s u. 274. 

15) Cup er Harpocr. p. 59. 

16) Hümmer Fundgruben d, Orient«, 5. Heft, 5.6. S.500. 
*7) N. A. 10, 51. 

lg) a. a. O. Vgl. die von Cup er angezogenen Stellen aus 
Ovid. Met. 9. v. 691. u. valer. Flacc. Argonaut. 4. 
v. 417 ff. io— - — ajpidt cineta comas ; und Juvenal 

6, 55 T - 

19) 1 , 6a. Diefe Stelle beftimmte Visconti, eine ägyptifche 
Figur (Pio Ciem. a, 16.) für einen Priefter zu halten, 
li'ayant pas für la tite Pornemcnt) qui annunqait la di- 
gnite royale, favoir le ferpent y ou les cornes de taureau t 
ou la peau 4c Lion. Oeuyr. T. a, p. 150. Mail. 1819. 
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Aelian beftätjgt et: — <rw? r &<r/X»<* rw ^ ^ , 

fjttvg; fliffTTiäas . i:nh ^ J >cJ Sei/ 

JVlao fchmückte nun aber mit der Seblangen» 
figur auch Dinge, welche den Göttern geweiht, oder, 
fonft in einer religiöfen Beziehung gedacht wurden; 
es ift an fich wahrfcheinlich, dafs man diefs eben* 
falls auf die Könige ausdehnte, und unfere Infchrift, 
für welche diefe Bemerkung vorzüglich wichtig ift, 
fe:zt es aufser Zweifel. Wie, nach, der Beftfmmung 
der Priefter auf der Capelle des Epiphanes eine Schlan- 
ge liegen foll, fo fchliefsen Schlangen die Capelle 
der lüs im mittlem Felde der nach ihr benannten 
Tafel ein Unter den ägyptifeben Sculpturen, 

findet man fie fehr oft bei der Darftellung von Votiv;; 
Barken, entweder in der hieroglyphifchen E.infaffupg, 
oder am Tauwerk, welches in folche, Figuren aus- 
läuft, oder auch auf den Widderköpfen, worin fich 
Vorder- und Hintertbeil endigen In dem lfis* 

Aufzuge, welchen Appuiejus befchreibt, läfst diefer 
eine heilige Urne umhertragen, auf deren Henkel 
man eine Schlange erblickte *+); der Orgien nicht 
zu gedenken, bei welchen fie fehr oft ericheint, und 
auf dem Kopfe, in den Händen, als Gürtel u. f. f. 
getragen wird 35 ), aber ohne eine Beziehung, welche 
hier für uns ein Intereffe haben könnte. 

Die Gründe, welche die Aegyptier befiimmt 
haben füllen, die Schlange zur Königs- Infignie zu 
wählen, werden von Alten und Neuem fehr ver- 
fchieden angegeben. An der Kopfbedeckung getra- 



ai") N. A. 6, 38. 

22) Montfauc. A. E. T. a. P. ». PI. 138. Vgl. Böttiger 

Ideen z. Arcliaol. d\ Malerei S. 74. 
33) Jollois u. Devill. über die Sculpturen zu Karnak, 

in Defcript. de l*Eg. T. a. p. 445 * f. 
2\) Metam. 11 , 778. 

25) Athen. D. 198. Panel, de ciftopH. befond. S.15U. 18. 
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I». 45. ß en f°H* e fie, wie cfgr Löwen - oder Stier- 
kopf, bei den Feinde« Schrecken erregen, 
und hatte demnach überhaupt keine fymbolifche ße- » 
deutung **) 9 fo wenig als ein ähnlicher Schmuck 
der Krieger unter den Wilden und alten Deutfchen. 
Oder fie bezeichnet die Heiligkeit und Unverletzlich- 
keit des Königs; wer gegen ihn etwas unternimmt, 
ift feines Unterganges fo gewifs, wie nach dem tödt- 
lichen Biffe einer Schlange * 7 ), Oder fie ift Symbol 
der Herrfchaft Ober die Welt/ oder, als halbe Figur, 
der Herrfchaft Ober einen Theil derfelben Fer- 
ner eignet fie fich zum Zeichen der Gewalt über Le- 
ben und Tod, denn fchon ihr Hauch vermag zu 
tödten aber auch zum Zeichen der Unfterblich- 
keit und Ewigkeit 50 ). Zu Epiphanes Zeit mochten 
dea Prieftern bei der Wahl der Schlangen- Zierde 
einige drefer Gründe, oder alle vorfchweben; wer 
vermag darüber zu entfchejden ? Da aber diefe Thier- 
ärt urfprünglich nur jn Thebais verehrt wurde, wo 
wo fie unfchädiich war, und ohne Zweifel wegen 
diefer Eigenfchaft, da man fie hier im Tempel des 
Amun begrub **), und fie am häufigften durch die 
Kunft vorlteJlte 3 *)> fo ift es glaublich, dafs fie auch 
zuerft in den Schmuck der thebaifchen Könige, als 
die ihrem Volke heilige, aufgenommen wurde, ehe 
dje Symbolik mit diefem Thiere ihr endlofes Spiel 

26) Di od. Sic. t , 6t. 

27) Derf. 5, 5. Aelian, N. A. 6, 8. So auch (Pähl in) 
Analyl'e de l'infcript. etc. p. 105. 

28) Horap Hierogl. 1, 61.64,. Eufeb. P. E. 1 , 10. extr. 
ed. Parif. 

29) Horap. H. 1, 1. Hammer a. a. O. 

30) (Pähl in) Analyfe de Tinfcript. etc. p. 45 u. 44. wird 
behauptet, dafs der Titel des Epiphanes ccinvoßios im 
hieroglyph. Thcile der Infchr. durch die Figur einer 
Schlange ausgedrückt werde. 

51) Herodot. 2, 74. 

52) S. Joll. u. Devill. a. a. O. U. Jomard in Defcript. 
de l'Eg. T. 1. p. 19a. 
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trieb! und 65 in die Lehren und in die x. 44. 
Jiieroglyphik aller Aegyptier verwebte, 
pnd Vorftellungen der Phönizier 53 ) und anderer, 
welche ganz unabhängig von den ägyptifchen ent- 
standen waren, mit diefer ?üfammenfchmolzV • 

U 44- 

(HfV)3 ß*<ri\stoi X«vt jyy *r e Qt$8[xs vo$ iktjjX- 
£«v.) Wenn man einige Monat- und Götternamen 
ausnimmt, fp jft djefs der einzige Fall, dafs die Prie- 
fter einen ägyptifchen Ausdruck, Pfchent, im grie- 
chifchenTheile derlnfchrift gebrauchen. Sie konn- 
ten und wollten ihn nicht vermeiden,' weil er für 
den Gegenftand, welchen er bezeichnete, der ge- 
wöhnliche, der herkömmliche und eigentümliche 
war, y» -Ax/.cvy.by^ ßotcr. Da er aber dem Hofe 

gleichwohl unbekannt fein mufste, und ohne Zweifel 
auch allen Nichtprjeffcern , fchon wegen der Selten- 
heit dpjr pejer, bei welcher man fich der Sache be- 
diente, fo Jaffen ße es nicht an einem Zufatze feh- 
len, ßmkm **) > aus welchem man erkennt, dafs 
ein Schmuck des Königs, und zwar ein Diadem ge- 
meint fei. Es wjrd fogar näher bezeichnet und von 
den andern Diademen, welche bei den Aufzügen auf 
den Capellen zur Schau geßeljt werden follten, un- 
terfchieden: der König trug es bei der Weihe, Da- 
mit war wenigftens für die Zejtgenoffen genug ge- 
fagt; aber freilich nicht für uns, denn wir vermiffen 
die genauere Befchreibung diefes Schmucks, 

Nun erhellt aus dem vorigen, dafs man von den 
Kopfbedeckungen der ägyptifchen Könige, welche 
fonft erwähnt werden, nicht auf diefe Geblieben darf. 
Die Dodecarchen trugen^eherne Helme 35 )> ufl d dafs 

53) Eufcb. P. E. i, 7. aus Sanchuniathon. 

34) L. 43. A. 115. Vgl. Sueton, Tit. 5. 

35) flerodot. 9, i$i f Diod. Sic. 1, 66, 
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Lt ^ dfefe wirklich Königsinfigpien waren, gety 
daraus hervor,,, dafs uißfä Aprues Regier 
rung. einer der aufrührerifcheu Aegyptier im Einrer«? 
fUnduiffe mit den übrigen Amafis einen Helm mit 
der Erklärung auffetzte: er fei damit zum Könige 
ernannt, und dafs Amaß% fich nun auch als recht- 
mäfsigen König betrachtete 36 ). Auch ift Pfchent, 
als Bezeichnung eines eigentümlichen Schmuckes, 
nicht auf die fpitz auslaufende Tiare zu deuten, wie 
fie die perfifchen und andere orientalifche Könige 
trugen, obgleich ' Diodor fie auch den äthiopifchen 
imd ägyptifchen beilegt 3r ); ferner aus dem Felben 
Örürtde,' und weil es dem Intereffe und der Abßch't 
der Priefter bei der ganzen Feier entgegen gewefeu 
fein würde, andere als alt ägyptifche lnfignien zu 
gebrauchen, nicht auf den breit gekrempten mace- 
donifchen Hut, käücvä, obgleich er nach Plutarch 
von den Nachfolgern Alexanders beibehalten wur- 
de 38f ). Noch weniger ift Pfchent ein königlicher 
Mantel, oder ein Ehrenfchwerdt , oder etwas ähnli- 
ches, wie man erklärt hat 39 ); der Ausdruck *r*p/- 
£f 4 u*v0$ in der Infchrift berechtigt nicht zu d/eler 
Anficht, da er keinesweges noth wendig auf ein Um- 
gürten +°) bezogen, fondern auch vom Heim, wei- 
chen man auffetzt, oder vom Umlegen des Diadems 
gebraucht wird " v 



> » 



g6) Herodot. 2, 162,. 57) 5,3. IliAo* fj.oc^ot. 

58) Anton, p. 9^1. 

59) Villoifon im Mag. Enc. Ann. 9. T. 2. p. 551. Je 
crois, qu'il s'ugit du manteau royaL (Pah Ii 11} Äualyfe 
p. 159. un glaive de ceretnonie, un parazvnnun y un poi- 
gnard d'honneur , nach Hierogl, L. 12. no. 2. 

40") Dal. p. 140. ceindre le glaive. , 

41) Herodot. 2, 162. Tuv r<c Aryvrrntuv rnis^ne ai 

(Afxtxat) xwftjv • *ai TTffiTi^?, l$r, sm jW<A»)ia Trl^r^evxu 
\gi. Herodot. 2, 151. ^cK/j.fA 171x0s , TrepiiAouevo« :.;v xv- 

vr^v k. t. X. Diodor. Sic. 1 , 66 Tov £f ^«/u/u^rijccv 

MQiikofJLevov rqv rrfonce^xkociocv y.. r. k. Apoll od or. ßi- 
bhoth. 5. c> xo. ed. Heyne. vrrö^«r« roic jroa« nt*tt- 
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- Die fprachllcheErklärüng des tgfptU td 
fchen Wortes rnufö auf lieh beruhen ; es 
fcheint nicht, als werde uns jemand eine richtige Ab* 
leitung verbßrgeb können* und der Vermuthungen dar* 
Ober haben wir bereits genug* Dafs Pfchent, oder, miB 
TvilJkührlicher Veränderung, Pfochenr, Pfokent, nicl't 
6irre Krone des Mercur bezeichnen könne, wie Weiton 
glaubt**), weicheres vom ägyptifchen Artikel PI und 
kwHCc, Mercur, ableitet, fleht auch der Nicht - Orien- 
talin. Schon über zwanzig Jahre Vor der Entdeckung 
des Steins von Rbfette fchrreb Forfter zur. Erklärung 
des Wortes äv: hatte vocem utique Aegyptiamcredot 
eß enim Shthen, qitod veßem* Hnhptirtns laxam, fplendU 
dam , fimbriaterm ßgnißeat. — fc Aegijptli complicare 
vcl plectere dicunt Shon t 9 finde fmflmödim vefles tinteae et 
xytinae fimbriatae vti complicatae vocatae fuere Shentüf 
qua voce Coptus utitur interpres feripturae pro Sihdone***)* 
Daran knöpft der Verfaffer einiger Auffätze ihr G!aO 
fical Journal feine Bemerkungen an er lagt : \p ift 
blofs die griechifche Art, den ägyptirchen-Aftikel 
pi auszudrücken. Sehe oder Tche bedeutet im Copti* 
fchen Baum, Wald, und ni oiter von, wie %*vo* 
ciys für Tche »' Oßris, Baum des Ofrris, der Epheu* 5 )* 
Daher Tchen und mit dem Znfatze eines 5 Tettens* int 
Coptifchen byffits , Baumwolle, 'und Tchentoo wörtlich 
ein Stück Baumwolle, auf dem Stein von -Köfett« 
nach griechifcher Art abgekürzt vfowT,' ein' Diadem 
von Baumwolle. Die ägyptifchen Priefter trugen 

' \ "I< »U'/i v-'v/ V 

42) Account of ine Rof. ftone. p. 23, 
• 43) Fortte r de byffo antiquorum p. 80« - , 

44;* Vol. IX. No XVII. 1814. p. 155 ff. und Vol.X, No, XtX% 
1814. p. 77. — Die Bemerkungen des Te Wut er in 
Jablonski Opusc. T. i. pagi 457., v. \|?%^r mtd «11 
Am eil hon EclaircifT. p. 90. 91. entnommen, Wie dort 
auch gefagt wird, und erklären niqnlV; r 

45) Flutarch. If. et Ofir. 565. E. 'Ert ri rov xirrov - - *xt 



L» 44.. ^iefe Dicht blofs felbft, fondetn fie verfer** 
tigten auch Gewänder fürjhre Götter dar» 
aus, und für die Könige, welche fie vergötterten; 
denn was aus diefem Stoff verfertigt wurde, war 
jein u. f. f. . 

11 6. Ek to ev fjLsjutp 4 *..* 6 )* 

Die Ergänzung ift hier keinen Schwierigkeiten un* 
terworfen. Die Priefter haben uns bereits früher 
gefagt, dafs fie zur Abfaffung des Ehren befchluffe? 
in dem Tempel zu Memphis zufammengekommea 
feien , sv reo ev ptspitysi /£fa> * 7 _) , ohne ihn näher Zu be- 
zeichnen, alfo in dem, an welchen jeder felbft denkt* 
wenn von feierlichen Priefterverfammlungen in die- 
fer Stadt, von grofsen religiöfen Feiten die Rede ifr, 
in dem bekannten, im Haupttempel { diefer aber 
kann kein anderer gewefen fein, als der, welcher 
fogar für den Haupttempel des Landes galt, und 
Phtha geweiht war. Eine Handlung, welche Auf- 
fehen erregen, das alte Religions- Syliem wieder zu 
Ehren bringen follte, die Königsweihe, durfte doch 
wohl nur in demfelben Gebäude Statt finden, und 
man braucht kaum zum Be weife an die Worte der 
Priefter zu erinnern, wodurch fie es felbft zu erken- 
nen geben : ov o qtpeucrog tloKipoLaw 4 *), und an das oft 
in diefer Beziehung wiederholte: jjyaTr^vof viro tou 
(fdat + 9 ), Demnach ift blofs tsgov zu ergänzen, nicht 
oLirism, welches fich mit der hier angezogenen Stelle 
aus den Scholien zu Germanicus Ueberietzung der 
Phaenomena des Aratus nicht rechtfertigen läfst: Jy- 
phon autem fulmine interficitur ab Apolline % in tetnpb 
Aegypti Memphis, ubi mos fuit folio regio decorar i reges % 

46) Heyne: Videtur in nV, quae exciderunt, ultima vox 
fuijje t(Qov f ut 1. 8« [ot«v] L. 45. rekeefy. Porfon: 
(Jiftu.<P[^^ KTTUtov o-zoa <rw]Tekt<rjy. Villoifon im Magaf. 
Eue. Ann. 9. T. a. p. 539.540. /utyt^)[fi ßoiffiktiov orai«, iyoe] 
Tek(cr%if 0 So auch 1111 Account p. 20. 

47) L. 8. 48) L. 5. A. 15. 45) L. 4. 8* 9, fr 49- 
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qui regnabant etc. 50 ) Die Lesart: in templo ^ ^ 
jipidis Mempki , welche Jablonski vor* 
fcbiügt 5I ), beruhet auf einer durch nichts unter- 
Ü atzten Vermuthung, und würde gegen jene Gründe 
bei einem fo unfichern Schoiiaften kein Gewicht ha» 
ben, auch wenn fie die richtige wäre. Wenn dagegen 
andere in unferer Infchr. ßotGtkuov ergänzen, und diefes 
durch Pailaft über letzen , fo fiützen fie ßch auf Dio- 
dor v. S. i welcher von Ptolemäus 7. Physcon fagt: 
in TlroXifÄatcv aar» tjjv Mfi/K$>j* iv$QOv$(xtvo\t rot$ ßxat- 
Xstoiq Hotr» rovq Aiywrriw vopovq x. r. X. SJ ). Aliein 
bei ßotatXsix ift are^xra oder etwas ähnliches hinzu« 
zudenken; es bezeichnet die Königs - Infignien. We- 
der in unferer Infchr., noch bei Polybius s3 ) oder 
Hieronymus 3 *) findet Geh da, wo von den Anacle- 
terien in Memphis die Rede ift, eine Spur von einem 
Pailaft, und felbft wenn man mit Coufinery eine In- 
ftallation, als einen blofs bürgerlichen Act und eina 
reügiöfe Weihe unterfcheiden dürfte, fo würde jene, 
wie er auch annimmt 55 ), im königlichen Pailaft in 
Alexandrien erfolgt fein; was aber in Memphis und 
durch Prielter bei diefer Gelegenheit gefchah, das 
konnte nur im Tempai gefchehen, auch abgefehen 
von den Gründen , welche im Anfange d. A. für die 

Lesart uqov angeführt find. 

< 

L. 45* 

117. Te\t<r$y r« vopi^opsvx 7Cctg#- 

• r • » t » 

. - . ■ f # 

■ • 

50) A r a t. ;Pliaenom. T. 2. p. 71. ed. Buhle, oder edit. Pa- 

nl. p. 120. 

51) Panth. 5. p. 6^. (c. a. J. io.). 

52) Fragm. 1. 35. Vol. X. p. 83- ed. Argent. 
55> *S» 3$« 54) ^ vaniel. p. ,ixa8. 
55) S. liier Einleit. $.4,. 

6 6j L. 28. finden ßch .faß , diefelhen Worte, /, '„ . ; , ^ 

< 

j 
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45< i\Si Eiret&eivoit %* xxi t*l +6» 

9fggl r*$ ßxxrtXe 1*1 rsrgayuvQvO Da* 

mit die zehn Diademe und das Diadem Pfchent in 
deren Mitte bei den Aufzügen nicht von der Capelle 
herabfallen, föll eine Einfalfung fie umgeben, welche 
Viereckig fein mute; wenn die 'Capelle es war. 
Ein Beifpiel von eirier grofsen viereckigen Capelle 
gielit der Monolith zu ßuto, ein Heiligthum der La* 
töna, wie Herodöt fagt, welches auf jeder Seite 
4o Ellen hielt J *)« S° g aD 'es- auch kleinere, trag- 
bare von diefer Geftalt, wie es viereckige Piramiden 
und Obelisken gab, und uberhappt im AJterthume 
Altäre, welche fu **) und anders geformt waren» 
Es ift daher nicht nöthig, ängitlich Abbildungen von 
Viereckigen Capellen auf den Monumenten zufuchen, 
wie CombeJ er erinnert an eine Capelle von Bronze 
im Mufeum des Joh k £emp, welches Hob. Ainsworth 
befchreibt : templum tetraflylum, in quo fedet äea 9 forfan 
JfiSy cujus faßt gii qnatuor attgulis totidem twfliae inßdent : 
quincuncem alium In der Vorichrift für den Bau 
des jüdifchen Zelttempels 6 °) finden fich gar-vieie 
Oröfsen-und Zahlenbeltimmungen , worin man kei- 
nen geheimen Sinn fuchen wird. - - 

Wo man fo willkührlich Formen fchuf , wie am 
Körper des Apis welcher nie mit ihnen geboren 
werden konnte, da mochte man bei dem Entftehen 
des Prielterbetrugs nicht blbfs beftimmen, woran 
der Stier von andern zu unterfcheiden fei, fondern 

i v - . i » * *• - x . T 

57) Herodot. 2, 155, Vgl. Caylus in d. Mlmoir. da 
l'Acaddm. d. Infcript. T. 3t. Hill. p. 55 ff. 

58) 2 IViof. 30, 1. 2. Tloiriaeiq bvonocarr^iov - - xou Kothen «vro 
itqxtM Mxot Heu 7iY{Xjt()K *o tfyli {tf^a^öjvov c&tcki) fetft. 
2 Mof. 37, 25. 

59) Combe im Account j>. 56. aus den Monument. Vetü- 
ftat. Kempianis p. 6. Vgl, Claffical Journal, Vol. X. 
No. XIX. p. 76. Auch bei Denen kommen lolche Figu- 
ren vor. 

60) aMof. a6. 0i) L. 31. A, 81. <>~ 
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auch eine höhere, uns unbekannte Be- L. 45. 
deutung der Zeichen angeben, namentlich 
des Vierecks auf der Stirn, welches Caylus aus dem 
Grunde, weil es in keiner Beziehung zu den Grund- 
lehren der ägyptifchen Theologie liehe in He* 
rodots Befchreibung in ein Dreieck hat verwandeln 
wollen, und nach feinem Vorgange Zoega ° 3 ) und 
Larcher**). Ein Spiel mit Zahlen und Figuren wird 
demnach den Aegyptiern nicht abgefprochen , nur 
kennen wir es nicht, weil die Griechen nicht treu 
berichten, und insbefondere alles, was uns aus fpä- 
tern Zeiten darüber zugekommen ift, fchon in feinen 
WiderfprQchen das Gepräge der Träumerei trägt. 
In unferm Tetragon liegt gar kein geheimer Sinn, 
fo wenig als in der viereckigen Geftajt der Her- 
men welche in der urfprunglichen Unvollkom- 
menheit der Kund unter den Griechen ihren Grund 
hat; fo bildete fie in ihrer Kindheit auch alle andern 
Götter 66 ). Man behielt diefe Form dann bei den 
Hermen bei, weil Vierecke fich zu Weg weifern eig- 
neten, wozu man diefe Figuren benutzte. Aber 
freilich war eine folche Erklärung den fpätern Zeiten 
zu einfach und natürlich, Plutarch weifs über die 
Bedeutung des Dreiecks, der Zahl vier u. f. f. viel 
erbauliches zu fagen * ? ). Suidas belehrt uns über 
den geheimen Sinn der Hermengeßalt : xut T«Tp«yw- 
vov xurov irotou<rt % hot ttjv are^orvfrct toü dXvftovs Xoyov 
und ausführlicher Macrobius : Pleraque etiam Simulacra 
Mtrcurii quadrato flatu figurantur folo capite infignita et 
virilibus erectis. qiiae figura fignificat Sötern mundi ejfe 
caput et rerum Satorem> omnemque vim ejus non in quodam 
diviforum miniflerio membrorum , fed in fola mente con- 

..1 - f . 

62) Recueil d'Antiq. 1. p. 44. 63) Obelisc. p.44.8. 
64) Anm. zu Herod. 3 , 28. 65) T h u c y d. 6, 27. 

66) P auf an. 1, 29. |.,a. 

67) , If. et Ofir, 575. E. 301.E. 3S3. D. E. 68) v. f E^y. 
Drumann Infchr, v. Rof % Q 
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L flflere, cujus Jedes in capite efl. quatuor 
^' tat er a eadem ratione finguntur, qua et te* 
traekordum Mercurio creditur attributum. quippe fignu 
ficat hic numerus vel totidem piagas mundi , v e l quatuor 
vices temporum , quibus annus includitur; vel quod duo* 
bus aequinoctiis duobusque folflitiis zodiaci ratio diflincta 

efl »). . 
119. Kxrx ro tfQOtio>)(Aevov föctaXitov.) 

Manfollauf dem Tetragon, welches die zehn Dia- 
deme und in deren Mitte das Diadem Pfchent ein- 
fchliefst, Phylacterien anbringen, fie entweder in 
den Raum legen, welcher zwifchen den Diademen 
und dem Rande des Tetragons bleibt, oder an die- 
fem Rande felbft befeftigen. Sie find in jedem Falle 
vom Pfchent durch die zehn Diademe getrennt, 
welche es zunächft umgeben ; dennoch liegen fie auf 
derfelben Flache, neben, bei ihm, und diefs Diadem 
wird befonders hervorgehoben, um bemerklicher zu 
machen, dafs fie feinetwegeri hinzugefügt find. Nach 
den Bemerkungen im Claffical Journal ? °) bezeich- 
net $Ktiü#m die Capelle; die Meinung fei demnach: 
to faflen golden Phylactei ies xvpon the tetragon or fquare 
top of the aforefaid royat Shrine, uvhich tetra- 
gon goes round tkofe crowns plaeed upon it. Dem fteht 
entgegen, dafs L. 5a. in den Worten: rov Ttgoeto^ 
^yov vaov, welche der Vf. für fich anführt, die Capelle 
nicht ßxatk*M> fondern beftimmt votoq genannt wird. 
Dann bedeutet jW. auch bei andern Schriftftellern 
nicht Capelle, wohl aber häufig Diadem 7t ) , und 
wenn man jedes Wort hinzudenken kann, deffen 
Form es geftattet, fo wird doch eben durch diefe 
... , . * 

60) Saturn. 1, 19. 7°) v « X * No - XIX ' P' 7 5 * J 6 ' 

7 T) Diod. Sic. fragm. 1. 35. V. 10. p. 83. ed. Argent. 
' Plut If. et Ofir. pag.358. Eufeb. P. Ev. 5, ia. 

Horapollo Hierogl. I, 15. - - *vvox«$«Xo» {myntQwrt 
, - - ß****m rt im rv «f(ß«A* Vgl. J o Ii. C a u ^ 

Hu. b. d. St. 

I • 1 
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voa$, nicht aber ti-t/u/**, ausgefchloffen. L; ^ 
Auch find die Worte: itbqi ret$ ßvaikauf 
und to irQ06i()r { usvov ßxcikaov L. 45. parallel den Wor- 
ten xr j<7a ^ ßxatXeiotq und jj xaXcu/UfV)? ßoectXefoc L. 4? 
und 44« Zwar bleibt immer noch der Anftofs, dafs 
nach diefer Erklärung ßouriktiov für ß&vtktt* gewählt 
ift; allein, an (ich ift nichts dagegen einzuwenden, 
da fogar ßxatksiov weit häufiger ein Diadem bezeich- 
net, und in Betreff der Sprache mufs man dem Ur- 
heber diefer griechifchen Ueberfetzung manches nach* 
fehen ; er gebraucht in derfelben L. 45. das Wort 
ßxütkitx in einem ganz verfchiedenen Sinne, und fo 
kann es nicht befremden, wenn er in derfelben L. 
für diefelbe Sache verfchiedene Namen gebraucht. 

120. (Pv\otKT*i( tu XQ • 

. Die Phylacterien waren Amulete, Verwah- 
rungsmittel gegen Typhons Macht, gegen alle feind- 
lichen Kräfte. In der Bibel werden ägyptifche Zau- 
berer und Befchwörer erwähnt, co(pt<rrou> (pupuotKoi, 
errowlot 7B ) f welche mit Mofes und Aaron in die 
Schranken traten und durch ihre Gaukelei, yonret* 7 *)t 
es ihnen zurorzuthun fuchten, Jannes und Jambres, 
wie Paulus fie nennt 7 0> hei Suidas Jachen oder Ja- 
chim 76 )\ aber von ägyptifchen Anmieten ift, fo viel 
ich weifs, nicht ausdrücklich die Rede, auch von 
keinem Gebrauche unter den Juden , von welchem 
man darauf zurückfchli efsen könnte. Denn die äufsern 
Zeichen, welche an Jehovah's Gebote und deren Be- 
obachtung erinnern follten 7r )> waren nicht Amu- 
lete, und eben fo wenig die Phylacterien der Phari- 



7a) Porfon: xp[t«r« *v 0« wpotytrou tto] L.46. rt *<mvK.T.A. 
Im Account p. 20. *v c« ovo/uc* ^fatrrov]. 

75) 9 Mof. 7, Ii. tt. fept. 

74) Jofeph. Ant. Jud. 2, 13. f.;. 75) 2 Timoth. $, 8. 

76) r. \<xyy\v. Tttotaierav koci ftrawdwv olvrinoika " xoct h rem 0 Jv« 
vock tum v«ro<< (rotyurrvfi «x^o«. Vgl. Itfayfocu-p-oiTm, 

77) 4 Mol. 15, 58 ff. 5 Mof. 6,8« 

Q a 
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l t% 45# ßer ?8 ), obgleich manche Gelehrte fo er- 
' ' * Wären und die Juden fpäterer Zeit mit 
ihrem Spruch- und Gebet- Riemen allerdings ähnli- 
che Vorftellungen verbinden. 

Dagegen fetzen es die Monumente und insbe- 
fondere die Mumien aufser Zweifel, dafs dieAegyptier 
Amulete hatten, wenn fich auch der Zeitpunct nicht 
genau darnach beftimmen läfst, wann der Aberglaube 
diefe Form annahm. Man war ängfilich darauf. be- 
dacht, den Todten fowohl der Unterwelt zu empfeh- 
len, als ihn vor der Gewalt Typhons zu fchützen* 0 ). 
Zu dem Ende gab man den Mumien kleine Bilder 
von OGris, Cneph u. f. w. mit, fpäter auch Scara- 
bäen und Steine mit geheimnifsvollen Figuren 
ferner Papyrus - Rollen , ebenfalls mit Hieroglyphen. 
Sieber hielt noch eine reiche Nachlefe folcher Figu- 
ren, welche feltener aus Gold und Silber, als aus 
blauem, vergoldetem Schmelz beftanden Aufser- 
demftellte man noch mumienförmige Idole von Stein, 
Holz und Thon, welche oft nur, eine Spanne lang 
find, in die Gräber, weil man des Guten nicht ge- 
nug thun zu können glaubte. Bei ausgezeichneten 
Mumien fand, Sieber vier Vafen an den vier Seiten, 
mit Deckeln in Form eines Schakal-, Affen., Vo- 
gel* oder Menfchenkopfs, deren erftere nach der 
Erklärung des Reifenden zwei bofe, die letztern 



78) Ev. Matth. 25, $. 

79) Jahn biblifche Archäol. 3. Th. S. 200. und Rofcn- 
mü 11 e r Schol. in Vet. Teft. P. 1. p. 471: tu a Mof. 15, 9. 

80) Vgl. Böttig. Andeut. tu 24 Vorträgen u.f.w. S. 13 u. 14. 
Zoega obelifc. p. 482 u. 484. 

81) Jo. Macar, Abraxas. Antvcrp. 1657. Kirch er Oedip. 
... . Aegypt. T # 2. F. 2. p.445^q. ßellerraiuu Ueber 

die Scarabäen - Gemmen. 

82) F. VV. S i e b e r Ueber ägypt. Mumien. Wien 1820. Ueber 
die Mengeder grölstentheils fchlecht gearbeiteten ägypt. 
Amulete , welche lieh faft in allen europ. Kunltfamm- 

> luagea finden , f. Jollois u. Devilliers in Defcnpt. 
de l'Egypte, T. 2. p. 16S. ed. IX. 
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aber gute Genien oder Schutzgeifter be- ^ ^ 
zeichnen. Diefs erinnert an die Worte 
HorapoHo's: (PvXakrngtov hs yqot(pBtv ßovkopevot, Ivo Ki- 
(pxkscq av$Q<ti7T(av Jüvyoavf ovat , tjjv /ufv rou apfffvoe. *cxü> 
wöucäv, tjjv £e -^Xim^v cur« Yap (paatv ovbev tmv 

Indefs wurden nicht blofs die Todten durch fol- 
che Talismane gefiebert , fondern wie man von Ifis 
fagte, dafs fie ein Amulet umgehängt habe, ehe fie 
Harpocrates gebar**), fo trug man febützende Bil- 
der, befonders von Ofiris und Canopus, auf der 
Bruft oder am Hälfe. Es haben fich mehrere Idole 
diefer Art erhalten, welche zum Theil zu diefem 
Zwecke durchlöchert und an Alter und Kunft ein- 
ander fehr ungleich find* 5 )- 1 Dicfe Sitte war kei* 
nesweges blofs in Aegypten eingeführt; der Glaube 
an Zauberei ift ftets fo verbreitet gewefen, dafs es 
nicht befremden kann, bei den verfchiedenften Völ- 
kern auch Verwahrungsmittel dagegen zu finden 
felbft Nero, der die Götter verhöhnte, hatte fein 

Amulet*'). 

Wohl nicht aus Fürforge, fondern um auch da* 
durch den alten Landes- Cultus zu heben, und fich 
Anfehen und den Schein von Wichtigkeit zu Ver- 



as) Hierogl. 1, 24. Vgl. Jo, Mercer, u. Dav. Höfchel 
b. d. St. 

84) Plutarch. If. et Of. 578. B. ^vAaktv^iov ngpccnreaSoct. 
Im H erodot. 5, 5». ÜV <p»Xa*r>^iov ein Wachtpoften. 

85) C ayl. Recueii d'Äntiq. Vol. i. PI. 1. F. 2. Vol. 2. PI. 6. 
F. 2. 3. Ueber die walzenförmigen durchbohrten Anm- 
iete, dergleichen Cayl. in demfelben Werke Vol. 5. 
PI. 12. abgebildet hat, f. Grotefend in Böttig. 
Amalthea B. 1. S. 93 ff. 

86) S. Tenzel Monatliche Unterhaltungen. Heyden - 
reich Pfychologifche Entwicklung des Aberglaubens, 
und G. Horft Zauberbibiiothek. — Von der alten und 
neuen Magie — und Theurgie , v. demfelben Vf. 

87) Sueton, Nero 56. u. Cafaubon. b. d. St. 
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Lt ^ fchaffen , fügten die Priefter zum Diadem 
von alterthümlicher Form die Phylacterien 
hinzu, und abergaben es damit, und den König und 
fein Reich, dem Schutze der Landesgötter; fie be- 
nutzten die Schwäche des Menfcben , der geheime, 
feindliche Gewalten fürchtet, wenn er auch an keine 
Gottheit glaubt, und die Eitelkeit des Fürßen , der 
fich durch diefe, ihm zu Ehren • veranftalteten und 
von ihm gematteten Aufzüge gleichfam öffentlich zu 
ityrer Religion bekannte. 

Es wäre öberflüfßg gewefen , wenn die Priefter 
über die Einrichtung der tragbaren Capelle andere 
Vorfchriften gegeben hätten, als fo weit diefe be- 
fondere Beftimmung fie erforderte; jeder wufste z. B. 
dafs das Tetragon einen Rand oder Kranz haben 
mufste, um feinen Zweck nicht zu verfehlen, des* 
halb kann (puXa*T>jp/« diefs nicht bedeuten Ja 
die Amulete felblt nannte man als etwas bei folchen 
Feierlichkeiten gewöhnliches nur der In fchrift wegen,' 
welche man ihnen gab und zur Nachachtung fogleich 
folgen läfst. Ganz anders verhält es fich , wenn ein 
Cultus zuerft eingerichtet wird. Dann können die 
Vorfchriften nicht genau genug fein ; deshalb wird 
im Pentateuch unter andern beftimmt, der Altar 
folle einen Kranz oder eine Einfaffung haben, welche 
in der Septuag. nicht einmal (ßuXaKTJjpiov genannt 
wird Äp ); ferner eine netzförmige Bekleidung zur 
Befeftigung der Ringe, durch welche man die vier 
Stäbe fteckte, um den Altar zu tragen; in der Be- 
fchreibung der Bundeslade wird felbft ihr Gefims 
nicht vergeffen 9 °), » 

88) Schlichtegroll S. aas und an das Viereck , auf 
welchem diele Krone liegt , Tollen angebracht werden 
goldene Einfaffungen mit der Infchrift. 

89) 2 Mof. 30 , 5. xoci 7ro»>)<r«i< ocvr4> (SvcnearryjpiA») vTqeirrv\v rn- 

Cp»VY\V XPWD'JV xVxAto. 

90) Sept, aMoI. 58, 5. »• 7°-. 

1 
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121. T* «er*iv toi* /3*«<r/A.fiw$ toi L 4 g 

%up«v nai tjjv x'ar» Diefs foil der Inhalt 

der Infchrift an den Phylacterien fein s>3 ) 9 welche 
ohne Zweifel hieroglyphifch. abgefafst wurde, wie 
immer an, acht ägyptifcheirAmuieten. < >*,iih< 
•: I U2i Kä/jjtt«/ TJ^v Tp/«vak rourou {jls- . 
tf o p Verfchrieben; f ü* I i^uutah* r. /u; « Ttetf Mefori , 
der zwölfte Monat der Aegypti er, fieng .mit flem 
33iften Tage des Jahrs an v und der 3ofte Tag die« 
fes Monats , an welchem Epiphanes, 208 v. Chr. im 
5ten Jahre vor dem Tode feines Vaters **) geboren 
war, entfprach dem o,ten Oc tober. 

: Ev j.r» y§v*&ki* toü (Z*<rt\6»$ dys» 
rxi.) In diefer Feier findet Hug eine aftronomifche 
Beziehung * s ). Mefore mit hinzugefügter Afpiration 
bedeute Geburt des Sonnen* Angeflehtes ; im Anfange 
des Monates feien die beiden Weltlichter, Sonne 
und Mond, geboren , werde dasr yevB&ksov derfelben 
gefeiert. Daraus fei erklärlich, warum der Geburts- 
tag des Königs Epiphanes und der Königinn, am Soften 
Mefori, am Ende des Monats der Weltlichter habe 
gefeiert werden follen; der König fei. mit dem rech- 
ten Auge des Horus oder der Sonne, und die Köni- 
gin^ mit dem linken oder dem Monde verglichen, 
daher falle ihr Geburtstag auf den nämlichen Tag, 



91) L. 5. A.26. und Amm. Marceil. 17, 4. 19. 'ArtoA.- 
kptv xo<xt€£oc — — dykocoTtoiypoK 'RXaov 7roA.1v. \.'au — &o- 
ctwr* v 'HXtow tto^iv. - - 

92) L. 5. A. 11. 95) S. L. 45. A. 120. n. 7a. 

94.) Einleit. f. 2. Champoll. Annal. des Lagid. a. p. 85. 
und S ain t - Mar tin Nouvell. Rechercb. für Päpoque 
de la mort d'Alcxandre p, 91. fetzen das Jahr der Ge- 
burt des Königs zu weit zurück, jener in au und diefer 
in 210 v. Chr. Vgl. Claülcal Journ. Vol. X. No. XIX. 
p. 71. 

95) Unterfuch. S. 160 f. 
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L. 4&. na °h ^ em Mythos von der Geburt der 
Sonne und des Mondes» 
Allein, obgleich auch Goufinery das gte Jahr, 
von welchem unfere Infchrift datirt, als das gte 
nach der Vermählung des Königs betrachtet 5 "), fo 
ift doch nichts gewiffer, als dafs Epiphanes zur Zeit 
der Anacleterien noch unrerheirathet war, dafs An« 
tiochus d. Gr. ihm feine Tochter Cleopatra im Frie- 
densverträge von 198 v. Chr. verlobte, die Vermäh- 
lung aber erft 192 erfolgte, mithin mehrere Jahre 
nach jener F*ierin Memphis >0, dm(s ebei deshalb 
von einer Königinn, als.GemahJinn des Epiphanes, 
in der Infchrift gar nie die Rede ift und aus 
diefem Grunde, obgleich auch aus andern, am Ende 
von L, 4& nicht o(*ott*s h$ kou [tjj? ßotfiiXunw] gelefen 
werden darf, wie Hug vorfchiägt. Auch feierten . 
die Aegyptier nach Plutarch den Geburtstag der Au- 
gen des Horus nicht am Soften Mefori , i'ondern am 
Soften Epiphi, wenn Sonne und Mond zufammen- 
trafen , welche fie für Augen und Licht des Horns 
hielten wie an den 5 Tagen des Jahres, welche 
zu den 36o hinzukamen, an den Epagomenen oder 
Epacten das Geburtsfeft des Ofiris, Arueris, Typhon, 
der Ifis und Nephthys ,0 °). 

Die Infchrift nennt den wahren Geburtstag des 
Königs, eine Bereicherung der Gefchichte. Schon 
die Bemerkung, dafs es eine aiterthOmliche Sitte 
war, einen folchen Tag für heilig zu halten, mufs 

96) L. 4. A. 19, $7) Einleit. f s. L. 1. A. 5. 

58) In d. ägypt. Urkunde auf Papyrus ▼om J. 104 v. Chr. 
S. 4. ed. Bockh lieft man dagegen 3f<uv m?>av«>v, und 
eben fo auf einem zu Kairo gefundenen Steine. Cham- 
poll. Anna), d. L. 2. p. 407. No. VIII. * 

99) Xf. et Qfir. 57a. B. 

100) Daf. 555. D. Ueber die Geburtstage der Götter, wel- 
che die Römer feierten , f. Jo. H. Stufs de natalitiis 
deorum atque templorum apud veteres Romanos. Goth. 
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da vor; warnen , ihre Ausdrucke anders ab x. aä 
Wörtlich zu nehmen. Nicht blofs die Per- 
fer ehrten ihren Geburtstag vor allen andcrO,. fon* 
dem auch den Äegyptiern war er fehr wichtig, und 
jedes Anzeichen, welches die Geburt begleitete *% 
Schon die Pharaonen feierten den ihrigen mit Gela- 
gen und Begnadigung, und das; Volk nahm an de* 
Feier Theil 5 ). Zur Zeit der Prolemaer. begierig 
man diefs Feft auch zu< Ehren der Königinn , welche 
dann vom Hofe befchenitt .wurde," wie daraus erheü^ 
dafe Ptoleraäus 7. Physoori diefe Gelegenheit benutzte, 
üm feine Schweiler und Gemahlinn Cleopatra durch 
eine fchreckliche Gabe zu täufchen.^- vre-, .5 •• T ? -a 

'Von der jährlichen. Gehurtstags- Feier ift das 
Feft bei der Geburt eines Königsfehns zu bntarfcbii* 
den, Trxthoyovix, s ) 9 welches unter den Pharaonen 
nicht üblich gewefen zu fein fcheint*), fondern erft 
durch die Lagiden eingeführt wurde/), und den 
Hof und die Vbrnehmften in Aegypten Aincf in den 
Provinzen veranlafste, den Eltern des Neugebornen 
Cefc henke zu überbringen ' •» h** y.?. 

i*4- Ofjioimq .^a Kott 

.•0 P ) Aus dem nächftfolgenden: iv p^afskaß* 
- ' v:/' . I . , 1 .1 

- 1 ) JJerodot. i, 155. Athen. D. 4. p. 143. ed, Cafaiü*. .* 
2) Herodot. 2, 82. 

5) 1 M0R 40, 20 - - fytQK ytv&teK >}v xoe* f?ro<fi iro'- 

xdy Tcuat «Oi« woc«r<x oevrov» x. r. A.. lept. V^ilo de Jofephp 
n. 5+0. C.Parif. r«vf^A.io? (jjvtt^oc) itf<rr>j jov ßourikeatij iv 

wegi t« /3wiX£i«. jofeph. Ant. Jud. 2^5. f. 5. 7 tvtäAov 

4) Di odo r. Sic. Fragm. l.'^ Vol. X. p. 126. 127. Ar- 

gem. Ueber die Sitte d. Alten , fich an Geburtstagen 
zu befchenken, f. Lindenbrog zu Cenforin. de die 
nat. cap. 1. v. natalitii titiilo. 

5) Diod. Sic. Fragm. 1. 55. p. 85. 6) Derf. 1, 55. 
7) Derf. Fragm. 1. 55. p. 85. 

fc 8) Jofeph. Ant. Jud. 12,4. L 7 ff. wo die Gebräuche nicht 
erdichtet find. 

9) Heyne: ouoioic h H oci [ryp rov ( uf%«^ oxr«x«i£*xaT>)v]. 
Porfon:-r~— [r>jv (/.ftrriv 0 prp hoc« >> f»)«J Cham- 



L. 46. T) J V ßxaiXeixv 7T«p rcv noerfos (L.47.) erhellt, 
dafs hier der Tag angegeben war,« ai* wel- 
chem Epiphanes nach dem Tode feines Vaters die 
Regierung übernahm; daffelbe ergiebt fich aus dem 







in 


Ir 



Anacleterien, in i Memphis, ausgezeichnet fei. (L. 47O 
•Ob aber die Frieder den Tag des Regierungs- An» 
tri ttes wählten, um Epiphanes Z\* weihen und dielen 
Ehrenbefchlufs abzufaffen, oh alfo der Todestag des 
Philopator und der Anfang- der Regierung feines 
Sohns zufammenfiel mit dem achtzehnten Mecbir, 
als dem Tage des Befchluffes^ und man demnach 
aus L. 6. t>jv tov psx$if> mrtaKoeilsKotr^ hier als Ergän- 
zung fetzen könne i0 ), läfst Geh nicht entfcheiden, 
bis man den Todestag des Phil opator ermittelt und 
damit jenes Zufammentretfen aufser Zweifel- gefetzt 
haben wird. DieUngewifsheit wird durch den Dop* 
pelfinn vermehrt, in welchem die Priefter in der 
Infchrift irxpxXxßesv gebrauchen *'); L. 1 . in Verbin- 
dung mit der Zeitangabe rn L. 6. bezieht es fich auf 
die feierliche Uebernahme der Regierung mitteilt 
der Anacleterien, 1*47» dagegen auf den Regierungs- 
antritt am Todestage des Vaters. Die Priefter er- 
heben hier nur diefen letzten Tag und den Geburts- 
tag des Epiphanes zu Feften. Champollion glaubt, 
die ägyptifcbe Curfivfchrift nenne in unferer Stelle 
den achtzehnten Mechir **) % welches noch des Be- 
weifes bedarf. Entfchieden falfch find die Zeitbe- 
ftimmungen Coufmery's da er vorausfetzt , die 
Anacleterien feien picht vor dem a5ften Lebensjahre 



pQll. Lagid. 1,410. [ryjv a#*<«u«x*£fK*rnv rourou /ufX«?]« 
Vgl. Saint - Martin Nouv. Rechcrch. p.8+. Claffic. 
Journ. V, iq. No. 19. p. 78. [rov fx(%t^ o*rw xou foftffy]« 

10) L. 6. A. 31. L. 8. A. 59. 11) 1,. 1, A. 2. 

12) A. a. O. und 2, 83. * 

15) Im Magaf. Encycl. 1808. T.5. p.g+tL 
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des Königs 7 *), und folglich nicht vor L » 
feiner Vermählung Is ) gefeiert. 

• nt +t , >■■ ■ * i f *i;>-iiib «isig 

125. Ettwvü^uoi;; vevo^t/Hatr/v.) Diefe Art 
der Ehrenerweifungen war nicht neu, und in Aegyp- 
ten felbft fchon gewöhnlich geworden. Nach Alexan- 
ders Tode fuchte man in feinem grofsen Erbe die 
Gunft des jedesmaligen Machthabers auch dadurch 
zu gewinnen, dafs man Städte, Stämme, Fefte oder 
andere Tage nach ihm benannte, welches dann auch 
in andern Verhältniffen ein Mittel der Schmeichelei 
wurde. Griechenland gab den andern Reichen das 
Beifpiel, und vor allen Athen; hier hiefsen zu Ehren 
des Demetrius Poliorcetes und feines Vaters zwei 
Stämme Demetrias und Antigonis, und, wenngleich 
ebenfalls nur vorübergehend, die Dionyfien Derne- 
tria /ö ); Sicyon nannte fich-, denfelben Helden zu 
feiern, Demetrias *0« Dann erhielt in Athen ein 
Stamm den Namen von Ptolemäus 2. I8 ) und von 
Attalus 1. In Aegypten felbft benannte Ptole- 

mäus 2. einen Diftrict *°) und eine Stadt, welche er 
am arabifchen Meerbufen erbauen liefs, wie die Stadt 
Patara in Lycien 2J ), nach feiner Schwefter und Ge- 
mahlinn Arfinoe. Nach der Mutter diefes Königs 
war eine ägyptifche Stadt Berenice genannt und 



14) Einleit. 3. 15) L. 4. A. 19. L. 46. A. 125. 

16) Plutarch. Demetr. 8 — 14. Di od. Sio. 20,46. 

17) Di od. Sic. 20, 102. Diefer bezeichnet die Namen- 
Veränderung mit fj.ftovofX(x<T^y\vcxiy 1, 24.; au gleicher Zeit 
nahmen Schmeichelei und Armuth ihre Zuflucht zum 
fxerafjfifipifay ; man fetzte neue Köpfe auf die Statuen, 
um ichneli und wohlfeil einem neuen Herrfcher zu hul- 
digen. Dio Ghryfoß, ür.51. P Ii n. H. N 35, 2. für- 
do figurarum discrimine ßatuaruin capita permutuntur, 

18) P auf an. 1, 6. extr. 

19) Polyh. 16, 25. P auf an. i> 5 u. 8- 

20) P a u f an. 1,7. und 5, 21. P 1 i tt. H. N. 5, 9. 

21) Plin. 6,29. 22) Derf. a.a.O. 
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L. 48. nac ^ P erenicc > der Gemahlin n Ptolem. 3., 
eki Sieben - Geftiro. Solche Auszeichnun- 
gen durch Eponymie wurden nun immer häufiger, 
auch die ? dafs Tage jemandes Namen trugen 

126. AystV rotq rjusgotq t«üt«; «oot 

)*0 



L. 48. 

127. -Kar* (JLyvot.) Jeder diefer Tage, der 
Tag der Geburt und des Regierungs- Antrittes (L. 46 
u. 4?*)* loll jij feinem Monate gefeiert werden ; diefs 
ift offenbar der Sinn, und nicht: man foii jedes die* 
fer Fefte den ganzen Monat hindurch feiern, in wel- 
chen es fällt" 2 *), fo wenig als im Folgenden xanw 
avTov*0 überfetzt werden kann: das ganze Jahr hin- 
durch , fondern jährlich. 

» 128. T«c Ts •y/vöjucva; wpo-S* 

) **) npodsixjf' ift fowohl das Darbieten 



2 5) Hygin. poet. aftron. 2, 24. und hier L. 5. A. «4. 

24) S. Ühishull Antiq. Afiat. p. 142. und über den Dop- 
pelfinn des iTtaivvfjLot StanJei in Aefchyl. Vil Theb. 
v. 158. Hemfterhuis in Lucian. Dialog, deor. ma- 
rin. IX*. 1., u. Weffeling in Di od. Sic. 1,20. und 
in Herodot. I. p. 154. not. 64. 

35) Heyne: Definere debuit verfus 47. in verba fo^ra« & 
•nouri rptt fcoeroe txjv AiyvTtrov. Porion: toQTfov hoci jr«v>j- 

*fVQ4V €V ?0t< KCC7K ow] L. 46. ^VltTOV l6QQiq. 

26) Heyne: xaroe fxrprot* nefcio , utrumßtüioc, «vae, per in- 
tegrum menfem t an in menßs utriusque diejeßo» 

27) L. 49 u. 53. 

38) Heyne: rr^[s<rt^ avv «XXok toi« 7roe]o«tto,u«vo«. P o r f o n : 
nfäfom* &*o\)vai roi< tfftvatv rom Trxtyxw*****- Beiden 
fpricht Ameilhon (Eclairciff. p. 100.) das Urtheil: 
Avec ß peu de matiriaux il feroit imprudent /ans doute 
. de vouloir conßrüire une phrafe. Warum hier mehr , als 
in andern Theilen d. Infchr. , wo er es feibft verfucht 
hat? Der Sinn ift nicht zweifelhaft; das vorhergehende 
Svo-ioc« koci aitovoott und der in Aegypten allgemeia ver- 
breitete Gebrauch der Oblationen geftattet die Lesart: 
t«< ts 7*vo,tt£va« TtQ&arfxto« nicht, welche Ameilh. vor- 
fchlägtj er glaubt, die Priefter machen hier quelque 
dispoßtion particuliere , pour que ces nouutlles fites ne 
dcrangtajjent rien dmns Vordre de certaine* cerimonies 
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einer Gabe, welche man der Gottheit be- Lt ^ 
ftimmt hat, als die Gabe felbft, ablatio. 
Im Pentateuch wird in Beziehung auf die Schau- 
brodte hefohlen: iirt$weT§ ocilrovq Ivo Sey.otTx und: 

T 3 $(**9$. Tm G*ßß*TW TTDO^trSTOCi ivätVTl KVDIOU 

und Philo nennt die Brodte ctorous otalata 7rgo- 
Sw*«? Für die Pri efter war es von der gröfsten 

Wichtigkeit, dafs die Oblationen fortdauerten, da 
fie ihn,en zufielen 3 ')> unC * man kann von den Juden, 
welche fo eben aus Aegypten kamen und deffen Ein« 
richtungen auch in -mancher andern Hinficht annah- 
men, auf die Aegyptier zurückfchliefsen Die 
Priefter, welche hier Oblationen zur Pflicht machen, 
durften auf reichliche Gaben rechnen, denn auch 
Griechen und Macedonier, alles, was mit dem Hofe 
in Verbindung ftand, mufsten dem Gotte, welcher 
unter ihnen wandelte, fpenden, wie man von diefer 
Seite bei der Weihe des Epiphanes einen grofsen 
Aufwand machte, obgleich fie das Werk altägypti- 
fcher Priefter war 33 ). Demnach verdient Porfons 
Ergänzung den Vorzug; es deckte fich vor den Prie- 
ftern gleichfam ein äthiopifcher Sonnen -Tifch 3 +). 

Man findet 'faft kein ägyptifches Basrelief von 
einigem Umfange, oder Mumien - Gemälde, auf 
welchem nicht Oblationen vorgeftellt find, Becher, 
Schaalen, Kuchen, Blumen, Vögel, befonders Gänfe, 
auf Geftellen und Tragaltären, oder ohne fie u. f.i. 35 )> 

K 

% 

ßxees ä des jours marquis. Vgl. Account of the Rof. ft. 

p. 20. 7r£o&0<r,cua< fo^ra« fj.tr» Svsrtwv xou <T7rov£«iv] Trocgfxo^uf- 
von. 

29) 3 Mof. 24, 6. u. 8. fept. Vgl. Philo de feptenario et 

f ellis , p. 1192. D. £. ed. Pari!. 
50) De profugis p. 477. C. 

31) 5 Mof. 2, 3. 10. 7, 31. 54. 22, 10 — 16. 24, 9. 5Mof. 18. 
52) Vgl. Herodot. 2,37. 35) Polyb. 18, 58« 

34) Herodot. 3, 17. 18. Pomp. M e 1 a 5, 9. 

35) Montf. Ant. E. II. P. 2. PI. 138 u, 140. I) e n o n PI. 154. 
21. J oinard in Defcript. de l'Eg. T. 1. p, 191. u. a. a. U # 
Cayl. Ree. d'Ant. Vo|. 5. PI. 8. 
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L. 49. obgleich man nicht alles, was den Göt- 
tern vorgehalten, vor- oder zugetragen 
wird, fo deuten darf, da es oft blofs Symbol ihrer 
Wohlthaten ift, z. B. das Waffergefäfs 5Ö > Ob das 
tuasßiq unferer Infchrift in ihrem hierogJyphifchen 
Theile durch eine Figur ausgedrückt ift, welche 
kniend den Göttern eine Gabe darbietet, wie der 
Verf. der Analyfe behauptet, mag dahin geftellt fein, 
aber fehr richtig ift die Bemerkung, welche er hinzu- 
fügt : De tont temps les Prdtres ont eu foin d'attacher d 
cette circonflance le vrai figne de la pittt ; et ceux de 
VEgypte entendoient leur mftier 37 ). Bedürfte es eines 
ausdrücklichen Zeugniffes, diefs zu beftätigen, fo 
fagt auch Hieronymus von den Oblationen : Efl in 
cunctis urbibus, et maxime in Aegypto et Alexandria, ido- 
lolatriae vetus confuetudo etc. 3H ). Unter den reichen 
und prachtliebenden Ptolemäern arteten fie in einen 
Luxus aus, welches insbefondere der Aufzug des Phi- 
ladelphus 5 *) und die Adonien* 0 ) beweifen: eine den 
Prieftern willkommene Erf^heinung, da fie hoffen 
durften, jetzt auch Vortheil daraus zu ziehen. 

L * 49* 

129. Aystv %t copTjfv jusj 7r«v>j7upiv.) Die- 
fes Feft ift dem Zwecke und der Zeit nach von den 
früher erwähnten Feften der Geburt und des Regie* 
rungs- Antrittes verfchieden (L.46.47O; bei diefen 
erfchien der König nur als Menfch; von jetzt an 
aber, da er durch den Befchlufs der Priefter zum 



36) Vi truv. de archit. 1. 8. praef. Vgl. L.6. A. 55. 

37) (P ahlin) Analyfe de Pinfcript. etc. p. 18- luHierogl. 
L. 1. No. 3. nach f. Abtheil. 

38) In Efaiam 65. 39) Athen. D. 5. p. 198. B.C. 

40) Theocrit. Idyll. 15. v. 84. u. 128. Adonis lag auf ei- 
nem fi Iberneri Ruhebette , und neben ihm fah man Sal- 
ben, Früchte, Blumen, Honig, Geflügel u. f. w. Vgl. 
Appul. Metam. 11, 77+. Oudcnd. 
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Gott Epiphanes erhoben war, folJte er oh- jk^g.go. 
xie eine folche menfchJiche Beziehung als 
Gott verehrt werden, und diefe Verehrung auch in ' 
den Volks- Cultus übergehen (L. 5a. )• Wie nun 
die übrigen Götter in Aegypten nicht blofs im All- 
gemeinen verehrt wurden, fondern ihre beftimmten 
Fefttage im Jahre hatten **% fo wird diefs hier auch 
für Epiphanes verordnet 

130. K«t «vi.......... • 

L. 5o. 

131. Atto t>k vovfAyvixs rou Eine 
Beftimmung, wodurch die Priefter beweifen, dafs 
fie auch auf eine feine Art zu fchmeicheln wufsten. 
Der Neumond war für die Zeitmeffung der Alten 
von grofser Wichtigkeit. Sie berechneten dea , 
Mondmonat von der Zeit, wo der Mond zuerft 
fichtbar wurde, bis zu dem Augenblicke * in wel* 
ehern fie ihn nach feinem völligen Verfchwinden 
wiederfahen. Um auf diefe Erfcheinung defto auf- 
merkfamer zu machen, und dadurch die Zeitrech* 
nung zu erleichtern , verordnete Mofes Opfer wäh- 
rend der Neumonde Auch die Griechen opfer- 
ten den Göttern an diefen Tagen und fpendeten den 
Armen * 5 ), und die Aegyptier betrachteten und 
feierten fie als Freudentage, vor allem den Neumond 
des Thoth oder erften Monates in ihrem Jahre. 

41) x. B. Armin. Herodot. *, 42.: (M? Je fw- 
«vrov, h oot? rov Ato« x. t. X. Vgl. 2, 59. : Trcxv^yv^ovat 
Aiyvxnoi oi* arroe| tov fwavrovj ray^-yv^«* $t <rvxvo«. u. 2, 8a, 

42) L. 50. A. 131. 

43) Heyne: tvi{ccvrou xocroc noctrow rrp] L. 50. x*$w* Por- 
f o n : evi[ocvrov xocr« r>jv rt «vo» x«i t>jv Hotrta] %«£äv. Vgl. 
L. 5. A. 11. 

4t) 4 MoX. 28, 11. 

45) Plutarch. Quaeft. Rom. 270. A. und de vitando aere 
alieno «28. A. — ry)< vovftqvtttc , >fv ^wrarqv ovcoev, 

K7ro(p%KÖQC TtQlQVfflV oi £«Vf«TT«i HOil <TTV7<0V. Vgl. Öchol. Ul 

Ariftgphan. Plut, 594. 
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^ Urfprünglich fiel der erfte Thoth oder der 
Jahres- Anfang mit dem heliakifchen Auf- 
gange des Hundsßerns oder Thoth (Sothis, Seth) 
zufammen von welchem der Monat den Namen 
erhielt und zugleich begann die Nilfeh welle um 
diefe Zeit, zur Zeit der Sommer- Sonnenwende 
wodurch der Neumond diefes Monats eine den Aegyp- 
tiern vorzüglich erfreuliche Erfcheinung wurde 
Für den^König lag demnach eine grofse Schmeichelei 
darin, dafs man fein Feft in diefe Zeit verlegte, wo 
alles zur Freude geftimmt war, und es nun das An- 
fehen gewinnen mufste, als werde fie auch durch 
diefe Feier veranlafst, durch ihn „den Gnadenrei- 
chen, den Epiphanes, durch welchen ein neues Le> 
ben für die Menfchen begann 5 °) % und damit das 
Feft nicht ein Rückjahr, ein bewegliches, würde, fon*~ 
dem ftets mit jenen Natur- Erfcheinungen zufam- 
menträfe, fo knüpften es die Prießer an den Neu- 
mond des Thoth. , . r.. t f . 

Nach Horapollo 5/ ) ftellten die Aegyptier den 
Neumond durch eine Affen - Art, den Cynocephalus, 
vor, welcher ftehend die Hände zum Himmel erhob 

und ein Diadem auf dem Kopfe trug; er betete 

i 

46) Porphyr, de antro Nymph. p. 125. . A'wxtiok h oywi 
how; ov% i$fo%oo< — v«v/u>5v<a ^ «vroi« >J erotötax; ayaroA.*). 

47) Vgl. Bdimbridge Canicularia, mit Zufätzen v.Gre a- 
ves. Oxford 164,8. de la Na uze hiitoire du calen- 
drier egyptien, in Mdmoir. de l'acad. deslnfcript. T. 14 
u. 16. Alph. des Vignoles Chronologie de l'hißoi- 
re fainte T. 2. p. 649 ff. Gatterer de Theogon. Aegypt. 
in Comment. foc. reg. feient. Gotting. Vol. 7. und 
ldeler Unterfuch. S. 70. 8». u. a. a. O. 

48) PI in. H. N. 5,9. Aelian. N. An. 10, 45. Ariltid. 
Aegypt. IV 2. p. 546. Oxoa. 

49) Porphyr, de antro Nymphar. pag. 264. ed. Cantabr. 
Novu>)woc $e oevroic f, £o>jfai( avocToXyj , <ytvtc€mt xoc.7<xqx ( >w<x 
rrfi eU rov K<xrfxov, Solin. Polyhiit. c. 52. quod ttmpus 
(ort us Sirios) facerdotes na La Um mundi judicarunu 

Vgl. Gatterer 0. a. O. p. 49. 50. und Vogel Ver- 
fuch S. 157. 

50) L. 2. 



X,: 
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gleichfam zur Göttinn, weil nun beide, L 
Sonne und Mond, wieder ihr Licht ha- ' 5 °" 
ben ' 

132. E(p vipsQotq wevTC.) Folglich einen Tag 
länger, als man den Tod des Ofiris betrauerte s3 ). 

133. 7lTs(puvYi(po()Yi<jo\i<nvJ) Eben fo wird 
jm Befchluffe der Sieger zu Ehren des Antiochus So* 
ter feftgefetzt: otocv le Trotwat Svcriots, GTetpotvqtyogtt- 

i54« 'Tl Qoaotyope . . 

....) 55 ). Die Lesart, welche Heyne vorfcblägt, ift 
gegen den Zufammenhang und giebt keinen Sinn, 
und Ameilhon hat fein müfsiges nuvrotq nur aufge- 
nommen, weil er, wie immer, zu ängßlich fo viel 
Buchftaben durch die Ergänzung zu gewinnen fucht, 
als ihm zur Ausfüllung der Lücke auf dem Steine 
erforderlich zu fein fcheinen. In allen Tempeln des 
Landes follen Priefter an dem fünftägigen Fefte Epi- 
phanes Opfer bringen * 6 ) und ihre Namen dergeftalt 
vor alle Befchluffe der Tempel 5? ) gefetzt werden, 
dafs man fie nicht blofs nach der alten Gottheit ih- 
res Tempels benennt, fondern fie auch als Prießer 
des Epiphanes aufführt. Es ift keinesweges von dem 
Priefter Alexanders und feiner Nachfolger auf dem 

ägyptifchen Throne die Rede, welcher zu der Zeit, 



52) In den Hieroglyphen und Infchr. L. 13. No. 12. findet dage- 
gen P ahlin (Analyfe p. 151.) den Neumond durch eine 
menfchliche Figur vorgellellt , welche ein Viereck mit 
dem Zeichen des zunehmenden Mondes auf der einen, 
und den Zeichen der Viertel auf der andern Seitein der 
Hand hält. 

53) Plutarch. If. et Ofir. p. 5 66\ D. Vgl. Jablonski 
Opusc. 2. p. 258. 

54) ChishullAnt. Afiat. Pfeph. Sig. 1. 30. 51. p. 52. S. 

Am eil h. Eclairc. p. 102. 

55) Heyne: ir^oixyo^£[vnv; Ö€ twv %i<av <ß«A,07röe70ß«>v rot ovOjUflc- 
t«.] Porfon: Tr^ofocyo^e[v(iv £t toi/« ifoe« rov rt oawyd-» 
ßiov.] Ameilhon: rr^ca'yopf [v!fy<rw$oei & uaci npeyrott >t- 

revrove] oder: ifpx*yoft[ v^/jc-ovrai h k<xi iravr« *lr % k] 

56) L.48. A. 128. JL.49, A. 130, 57) L.51. A. 151, 

Drumann Infchr, v. 2it>/. R 



Digitized by Google 



L. 5t. ^° In ^ rift entftantl, Aetos hiefs, uod 
auch in der Urkunde auf Papyrus vorn 
Jahr io4> obgleich ohne Eigennamen, erwähnt 
wird 3 *), und zu deffen Titel fchon unfere Priefter 
hm $$eu £7rt(potvovs hinzufügen JP ); er konnte nicht an 
jenem Fefte in allen Tempeln des Landes opfern. 
Auch ergiebt fich, dafs nicht die A blicht war, die 
Zahl der Priefter bei den Tempeln durch einen ei- 
gends für Epiphanes ernannten zu vermehren. 

L. 5i. 

i35. Kai K«T«%wp/(ra/ «i$ 9T«vr«$ tou? 
XQVjfXur ic pol) XQfifjiaTiffuot find öffentliche oder 
Staatsgefchäfte ; in ähnlicher Bedeutung, wie in der 
Infchrift, wird das Wort von Porphyrius gebraucht, 
welcher von Ptolemäus 9., Alexander 1. und deffen 
Mutter Cleopatra fagt : cweßarikivev ovv 6 vswrspc; nf 
juqrpi, Twv XQY)ixotTi<T(Jiw avxtpfQOfXBvwv eiq ifjf,(porsgovq tfo ); 
die Verwaltungs-Gefchäfte wurden unter beider Na- 
men betrieben, beider Namen den Verordnungen 
vorgefetzt. Ferner bezeichnet der Ausdruck auch 
Schriften, welche unter der Autorität des Staats 
oder einer von ihm anerkannten Corporation abge- 

fafstfind: Befchlüffe, Verträge in öffentlichen oder 

. 1 : 



58) L. 4. A. 20. Es folgt in diefer Urkunde auch noch eine 
Zeitbeftimmung nach andern Prieftern und Priefterinv 
nen , des Ptolem. Soter und anderer Könige und Köni- 
ginnen, deren Namen nach B ö ckh s Vermuthung (S.4. 
15, 16.) der Abfalter der Urkunde der Kürze wegen nicht 
hinzugefügt hat, wie auch hier die Namen der Priefter 
fehlem Indefs beitätigt diefs , was im Texte behauptet 
wird, obgleich diefe Schrift blofs eine Privat- Ur- 
kunde ift. 

59) L « 5- 

60) Eufeb. Chronic, p. «25. Lugd. Bat. 1606. Vgl. Polyb. 
28, 14t 16. und Evagrii Hift. Ecclef. 5,55. ed. Mo« 
gunt. 
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Privat- Angelegenheiten felbft Briefe, L fiu 
Rechnungen, oder andere Auf fätze, welche 
ein Staatsmann als folcher gefchrieben oder erhalten 
hat Die Priefter eines Tempels in Aegypten 

machten ein Collegium aus; ße bildeten ein Gemein« 
wefen, und konnten Refchlöffe faffen, welche ihre 
Tempel betrafen, wie uhfere Infchrift beweift, fo 
fern fie nicht ihr Verhältnifs zum Staate betrafen ; 
fie konnten fchriftlich Orakel geben , Contracte 
fchliefsen u. f. f. Solchen Schriften oder Urkunden 
follte der Name des Priefters des Epiphanes vorge- 
fetzt werden ö +). Man follte ihn z. ß. in Theben 
nicht blofs den Priefter des Amun , fondern auch 
des Epiphanes nennen. Nur von Ehrenerweifungen, 
wodurch man den König auszeichnen wollte, wird 
hier gefprochen, nicht von einer Ausftattung des 
Priefters, wie Ameilhon glaubt * 5 ) ; diefer blieb im 
alten Verhältniffe, und felbft, wenn man ihm befon- 
dere Einkünfte angewiefen hätte, würde die Beftim* 
mung darüber hier ganz unftatthaft gewefen fein. 
Dazu kommt, dafs HOLTxx&Qtcw der gewöhnliche Aus- 
druck für eintragen, einfchreiben , in eine Schrift 
aufnehmen iß, welches Villoifon mir" vielen Beifpie- 
len dargethan hat 



6a) Di od. Sic. i, 78. — & ** y?*w<*Tew r«v i^vki; 
65) Derf. 14, 13. 

64) Vgl. L. 4. A. 20. n -t r ' ' 

65) Eclairc. p. 104. xpjfuucrftfpor, impenfa. „QuM Jon mit 
ä part des fonds pour fournir ä toutes Us dipenfet , . . • 
que pourra exiger fon facerdoce. 

66) Im Magaf. Enc. Ann. 9. T.2. p. 318-520- EÄh« ».««f 
1 Paralip.27,21.. 3Maecab. 2, 29. Straboi,i6. Diete 
Stellen hat auch Sturz de dial. maced. p. 174. v.notra- 
X^P'ffv nach ViUoifou aufgenommen. S. aufserdem 
\Veffe i. zu Diod. Sic. 1, 31. und Troinraius Gon- 
cordantiae graecae veif. LXX interpiet. T.i. v. nocra- 

Fi * 
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L 51 52. ■ Kflfl f# * Töü? ^ 

O'O Auf den Grund eines 

Buchitaben ergänzt Porfon lerypxTicrtJiovs , ein feltenes 
Wort, welches zwar in der lnfchrift gebraucht ift, 
hier aber keinen Sinn giebt 68 ). Heyne, Villoifon 
und Ameilhon wagten es nicht, eine Lesart vorzu- 
fchlagen, nur theilt der letztere, feitfam genug, eine 
Ueberfetzung des Fehlenden mit tfp )> dcr Meinung, 
welche fchon als irrig gerügt ift, dafs von Einkünften 
der Priefter die Rede fei; eben fo befremdlich ift es, 
dafs der Verfaffer der Analyfe 7 °), welcher felbft Ar- 
tikel und Partikeln in dem hieroglyphifchen Theile 
der lnfchrift findet, wo der griechifche ihn nicht ver- 
läfst, über diefe Lücke im Griechifchen hinweggeht, 
als fei fie nicht vorhanden, und doch in der Erklärung 
der Hieroglyphen im Zufammenhange bleibt. Diefe 
oder die ägyptifche Buchftabenfchrift müffen hier 
aushelfen, wenn es je möglich fein wird. Nach dem 
Londoner Fac- ftntile ift der letzte Buchftabe vor die- 
fer Lücke o, nicht X, und fchon aus diefem Grun- 
de die Ergänzung nicht zuläffig, welche im Ac- 
count tu f. w. vorgefchlagen und hier "unter dem 
Texte mitgetheilt ift. Und welchen Sinn könnte 
man in diefem Zufammenhange mit Xoyttaroirot mm 
verbinden ? 

L. 52. 

137. E|s/v<x/ hs nect rotq tlitarxi$.) 
Auch die Nicht- Geweihten, die Nicht- Priefter fol- 
len das Feft des Gottes Epiphanes feiern dürfen; es 

67) Porfon: «? rov< 5[€<Yjuoer«ruow tov? av^xovra« f*c Jr>jv] 
(L. 53.) uootretoiv avrov. im Account p. 20 u. 25. X[o*yi«i- 
T«rov< xara TYfi ocjyvtttov r>]< ai/co kki xoctw vocov«.} 

68) L 30. A. 73. 

69) Eclairc. p. 25. et praelihare fuper omnes pccuniarios 
red uus , et fuper alios [pi oventus facros , quae (ßc) nc 
cejjaria funt ad) L. 52. facerdotium ejus, 

70) p. 15a. 
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toll ihm zu Ehren auch ein Volks -Cultus 
Statt finden. 'IhiutTqq bezeichnet den Pri- 
vatmann nicht Nofs \m Gegenfatze mit dem Magiftraj 
oder Regenten 77 ), fondern auch mit dem Priefter, und 
mit dem Nebenbegriffe, dafs es ihm an den Kennt« 
niffen fe|ait, welche zu einem öffentlichen oder heiligen 
Gefchäfte erforderlich find, überhaupt an Bildung 7 *), 
Diodor unterfcheidet in Aegypten iege$q 9 y.x%iy.oi uncf 
*Wt«/ 75 ), wie das Pfephisma Sigeorum isgetq, isgstott und 
9toXjtä/ TfotpotKOt u. f. f. 7 *). Jofephus nennt die, welche 
in Paläftina nicht Hohepriefter waren, IhmTsxtcrcevTsq 7J ), 
und wie Appulejus in der Befchreibung des Ifis- Auf- 
zuges populi religioß und profani einander entgegen- 
fetzt, fo unfere Infchrift iegct i^vvj 77 ) dem Xotoq ?8 )> 
und dann beftimmter und anmafslicher hfttq den /&/«- 
r*i« Der Regierung mochte es erwünfcht fein , das 
Volk durch ein religiöles Band an fich gefeffeit zu 
fehen, die Priefter aber wollten dadurch nur ^leo 
alten Cultus am Hofe zu Ehren bringen, und ein 
Intereffe für deffen Erhaltung in ihm erregen. 

i58. Kai tov ir(66tQ*)iJLsvov vuov iBf U6<r«^«i 

KÄI SXStV TTOtQ UVTOtq.) 79 ) 

l3p,. lüVTfiXc'J .V.l\ 

) 80 ) Heyne, Villoifon und Ameilhon haben 

keine Ergänzung- verfucht ; jene fchweigen, und die- 



S* ! * - »<■> 



71) Aelian. V. H. 1, 29. 4, 5. 

72) Bei Ael. V. H. ^ 15. fteht das Wort mit ot^ovc«* und 
«Y^oixi« zufammen. 

7+) Chl'shull Antic X . Afiat. p. 52. L. 25. 26. 5t. ' 

75) Ant. Jud. 8> i. f. 3. 

76) Metam. 11, 780. 788» Oudend. 77) L. 17. A. 55. 

78) L. 12.A. 46. Luc i an. de facrif. 15. T. 1. ed. Schmied, 
lagt felblt von Apis : -xokv xocWtwv jux* ae/ixvor^oi twv td*w- 

79) L. 41. A. 108. und L. 42. A. 110. 

öo) PorTon: crvvr«A.ov[vr«? roc r.^a^vrx vöfxifxx *v |0£« 
r«i<j^ Im Account pag. 20. <rvvr«A.3v|v7a< $w«x< kä< 
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£•55- 3*« ^ Cr S e ' te ^*> ^ a ^ s °* ^ e zu fchwierig finde * J ). 

So fern es fich nur darum handelt, Worte 
in die- Lücke zu fetzen, worin der Sinn liegt, wel- 
chen die Priefter nach dem Zufammenhange etwa 
ausdrücken konnten und wollten, und weiche ihrer 
Art, fich auszudrücken , entfprechen fo ift ge« 
gen Porfons Vorfchlag nichts einzuwenden, 

L. 53. 



140. .. H H«T8V<«UT0V.) * 3 ) 

141. A»|0W(f/.) **) 

142. Ka&aTTf f VOjUljUOV fffTIv 



\ c5\ 



L - 54* 

i43* ... T€pcou XfSou.) **) Der Sinn der 
Worte, welche in diefer Lücke ftanden, ift nicht zu 
verfehlen. Diefes vtsqeov Xz-9-öu, wofür Diodor in 
einem ähnlichen Falle eKbjgov X. fetzt 8r )> be weift, 
dafs von einem fteinernen Denkmale die Rede war, 
wodurch der fiefchlufs zur allgemeinen Kunde und 
auf die Nachwelt gelangen follte, und ein Blick auf 
den Rofetter Stein, einen fchwarzen ägyptifchen 
Bafalt, giebt das Nähere ift bei den Grie- 

eben der allgemein übliche Ausdruck für folche 
Steine, welche eine Infchrift zur Verewigung eines 
Ereigniffes, eines ßefchluffes und ganz vorzüglich 
eines Vertrages aufnehmen füllten, und von verfchie- 
dener Geftalt, keinesweges immer fäulenartig, fon- 
dern meiftens Würfel- oder tafelförmig waren, 2t>j- 



81) Eclair c. p. 105. 

8a) Vgl. L.52. A.sj. 85. L.40. A. 104, und L.50. 

85) P o r f o 11 : [roc]« xoerevioevrov. 84) 58. A. 96. 
85; S. A. 143- . 

86) Porfon: (L. 55.) KaSa*^ vofxt/txoy ternv [to?# \pv)Q&[xx 
tovto avocyfoOl'ai fil ffi^* y.(K(L. 54.)*vo? kßov. 

87) 1, 57* hinlcit. 1. 
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Xoti y KvßoetSetq Xi&ot , iTTtygotfxfxoirx tjvwv *%ov- i# 54. 
req 89 ). Als Athen und Sparta während 
des peloponnefifchen Krieges Frieden und BOndnifo 
fchloffen , wurde in beiden Verträgen die ßeftim- 
mung hinzugefügt, dafs man fie auf Tafeln eingraben 
und diefe öffentlich aufftellen wolle *°). Diefs ge- 
fchah fo allgemein, dafs man von otjjXä/ fprach, auch 
wenn es unterlaffen war, und folglich mit dem Worte 
die Verträge felbft bezeichnete Auch nach 

Alexanders Zeit erhielt fich diefe Sitte. In einem 
Vertrage zwifchen Seleucus 2. und Smyrna werden 
die Worte gebraucht: ro is ypq$i<j(JLx rcla dvxyg<x.\pstt 
§k Tuq (tdjX«? dvaTsSyropevots iv rot; isqois 9 *) ; in einem 
Vertrage zwifchen den Ladern und Olontiern : «W 
y(x\p*t he täv «tov&jjkäv t»ut*v [io* Xt&ov (<rr*X«v?)] täv 
Sttxsv sKotrsgoi iv roc thix ttoXei 93 ). 

i44« Toi? Tß tsQots *oct eyxugtotq nui a\- 
Xjjv/hoi? yg«/uju«<r#v.) Der ßefchiufs foll in heili- 
ger Schrift, in der Schrift des Landes und in grie- 
chifcher in Stein eingegraben werden, oder in hiero- 
glyphifcher, in ägyptifcher Buchftaben- und in grie- * 
chifcher Schrift, 

EyxMQMs y^ot/xfjtotaiv Die Alten unterfchei- , 
den in ihren Nachrichten von Aegypten meiftens 

89) Schöl. zu Sophocl. Electt. v. 722. Vgl. Jabloniki 
Pa n th. L. 5. p. 175 fqq. 

90) Thucyd. 5, 18-23. Er^Xoc« h (FTvpou 'OXv^moccri x.r.X.— 
«rojXvjv de exocrt^ov^ o-ryjo-oei x. t.X. Vgl. Paufan, 5, 12.85. 
Ho erat. Panegyr. p. 77. H. Stephan, u. Paneg. p. 7$. 

91) Dem oft he 11. für die Megalop. p. 123. Lutet. 

92) Marm. Oxon. p. 17. Oxon. Prideaux. u. daf. p. 7. XO u 
to y\>yfl)i(r[j.u rode otva^oaCp^roj xoerx rov vo^uov, dvct7ßoe<f>y)7w 
de xoet §U rr>jA.«? *. r. X. Vgl. Eclairc. p, 106. 

93) C h i s h u 1 1 Ant. Af. Popul. Oretenf. p. 135. Vgl. p, 15a : 
£Toe(rocv7tt»v de toc« craXoc« p. 115. u. a. a. O. 

94) üeber die ägypt. Buchftabenfchrift , welche bis jetlt 
noch eben fo wenig entziffert iß, als die Hieroglyphen, 
f. Warburton EITai für les hieroglyph. Tychfen 
Ueber die Buchftabenfchrift d. alten Acgvpt. in d. Got- 
ting. Biblioth. d. alten Literat. 6, f St. Zoega Obelüc. 



* 
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h nur eine heilige und eine Volksfchrift. Es 

unterliegt keinem Zweifel, dafs fie bei je- 
ner an Hieroglyphen und bei diefer an Buchftaben- 
fehrift dachten, wohl aber, ob zu der heiligen nicht 
auch-eine Buchftabenfchrift gehörte, welche von der 
gemeinen verfchieden war: eine Frage, deren Wich- 
tigkeit für unfer Denkmal fich leicht ergiebt. 

Herodot fetzt nur ypappctToi ig» und B^ot/x« ein« 
ander entgegen Diotlor iegoc und hoivotsqow tx ovr * 
«njv (j.x&y](jtv ptf ) odef lyjfAtalf} 97 ) ; Tacitus figurae anima- 
Sium und üterae *^)v eben fö Appulejus Philo 
verfteht untef Ugoiq ygocpfjuitm offenbar nur Hierogly- 
phen *°°), welche Heliodor isgxrtKx nennt *). 

Auf den Monumenten bemerkt man nur Hiero- 
glyphen tmd eine Art von Buchftabenfchrift*), beide 
mit von einander abweichenden Characteren, welche 
aber auch bei der letztern nicht fo verfchieden find, 
dafs fie berechtigen, eine doppelte, eine priefterli- 
che und eine gemeine, anzunehmen. Der Stein v.R. 
zeigt auch nur eine alphabetifche Schriftart; ihre 
Charactere find mit denen, welche man fonft findet, 



4*3« 550 ff. I.D. A kerblad LeLtre für l'infcript. egypt. 
de Rofette. Paris 1802. und Silv. de Sacy Urtheil 
darüber* im Magaf. Encycl. Ann. 8. T.5. p. 141. tu vergl. 
mit J-ett. to the archduke John of Auftria 1816, im 
Mufeuin crit. 1821. l&o. VII. p. 351. und Lett. to Mr. 
Akerblad^ daf. 354. Etienne Quatremere Re- 
cherchea*niftoric[ues et critiques für la langue et lite- 
rat. de l'£gypte, u. 0. Werke über die coptifche Spra- 
che. Jomard in Defcription de l'Egypte, T. III. 

£. 155 ff. Ob Champollion des J. Memoire über den 
ieroglyph. u. ägypt. Text der Infchr. v. Rof. fchon er- 
fchienen fei, ift mir unbekannt. (Vgl. Champoll.- 
Fig^ac Annal. d. Lagid. T. 1. p. 11 u. 411.) 

95) »»36. 

96) 1, 81. Die Söhne derPriefter mufsten auch die letztern 
kennen lernen. 

97) 5» 5. Die Hieroglyphen nennt er weiterhin (c.4.) nicht 
im Gegenfatte mit d. heil. Sehr. 

98) Annal. 11, i^, 99) Metam. 11, 801. Oudend. 

100) Vit. Mof. i. p.606. A. 1) Aethiop. 4. p. lgo. Lugd. 
2) Vgl. Jomard a. a. O. p. 140. 
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wefentlich diefelben, und fie kann keine L ^ 
Geheimfchrift der Priefter, fondern mufs 
auch dem Volke bekannt gewefen fein , denn es war 
die Abficht, es von dem Inhalte des ßefchluffes in 
r Kenntnifs zu fetzen. Und endlich würde der Aus- 
druck €yx*>f tot 7P- fchlecht gewählt fein, wenn es ^wei 
Arten von Buchftabenfchrift gegeben hatte, weil er 
dann doppelfinnig gewefen wäre. 

Jeder weifs, wie willkührlich die fpStern grie* 
chifchen Autoren die ägyptifchen Schriftarten ein* 
theiien, wie fie felbft eine hieroglyphifche und fym- 
bolifche einander entgegenzufetzen fcheinen 3 ), und 
fo darf es auch nicht irren, wenn Clemens Alex, eine 
epiftolographifcbe, hieratifche und hieroglyphifche 
unterfcheidet Mochte die erfte flüchtiger ausge- 
führte Züge darftellen, als die zweite, weil man bei 
dem ßrieffchreiben, worauf der Nicht- Priefter in 
Aegypten doch faft befchränkt war, nicht fo forg» 
fältig verfuhr, als die Priefter bei ihren Schriften, 
fo fand doch keine wefentliche Verfchiedenheit Statu 
Deshalb fagt auch Plutarch ohne eine nähere Be« 
ftimmung, die Aegyptier haben 25 Buchftaben *) t 
Dafs die Buchftabenfcbrift nicht zur Abfaffung der 
eigentlichen Religionsfchriften gebraucht fei, fon» 
dem nur zu Commentaren, läfst fich aus PJotins ver- 
wirrten Nachrichten nicht abnehmen 'J, aber fie 
war unzweifelhaft jünger als die Hieroglyphik, wel- 
' che felbft erft mit der Zeit eine Geheimfchrift wurde» 

* * • 

Da diefe unter Griechen und Macedoniern nicht 
eingeführt war, fo konnte man fie die beilige nennen. 



5) Vgl.» Zoega Obelisc. p. 4»6\ 4) Strom» 5, §55. D. 

5) If. et Ofir. 574. A. Jomard bemerkt, auf den Papyruf- 

Köllen finde man mehr, und auch auf dem Steine v. 
60 — 80, die Varianten mitgerechnet; wenigiten* 50 
Buchftaben feien auf jenen wie auf cUefem diefelben, 
A, a. O. p. 142. 

6) Ennead. quint. 1. 6. c. 6, 

Drumann Jn/ehr. v, äp/. S 
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ht 54> ohne ein Mifsverfiändnifs fürchten zu 

fen; dagegen hatten jene Völker auch 
Buchftabenfchriftj man bezeichnete deshalb k dieägypt. 
tnit iyxwQiot *yp. 0« In gleichem Sinne fagt Heliodor: 

WM» TIS — ^OtfAfÄOtGl iyXWQtOIS XÖlTaOTWTO? 

und bei Diodor heifsen die Städte, welche« von Ein- 
gebornen bewohnt wurden, zum Unterfchiede von 
den griechifchen Colonien iyxuQtot no\s*$ 

Diefe Priefier verfügen ausdrücklich, dafs ihr 
Befchlufs in dreifacher Schrift auf Stein eingegraben 
werden folle, und diefe dreifache Schrift findet fich 
auf einem und demfelben Steine, fo dafs es nicht 
ungewifs fein kann , ob fie zufammengehöfe. Eine 
Täufchung derArt, 4 dafs etwa diePriefter dem Texte 
in ihrer Bilder ■ und ßuchftabenfchrift einen andern In- 
halt gegeben, als dem griechifchen, dieSchmeicheleien 
gegen den König unterdrückt und mehr zu ihrem 
Vortheile gefprochen haben, ift auch nicht denkbar, 
weil fie dem Hofe nicht lange hätte verborgen blei- 
ben können. Nur bei einem Uebermaafse von Zwei- 
felfucht kann man daher mit Bailey glauben, der 
griechifche Theil der Infchrift fei nicht gleichen In- 
halts mit den Hieroglyphen, und aus dem Grunde, 
dafs man eine Wiederholung von nicht weniger als 
4o hieroglypbifchen Zeichen bemerke und keine 
«nifprechende Wiederholung im Griechifchen 10 ). 



7) Silv. de Sacy bemerkt, der Ausdruck beziehe Geh 
vielleicht nicht auf die Landesfprache im Allgemeinen, 
fondern auf die Sprache jedes einzelnen Nomos, fo dafs 
man auf einem andern Exemplar uiefes Denkmals auch 
ein anderes Idiom finden würde. Ameilh. Eclairc. 
p. hü. Diefs iH möglich, aber in den Worten derPrie- 
fter liegt an (ich und bei dem Gegeni'atze eAAqwv. ein« 
folche Vorfchrift nicht. 

SAethiop. 2. p. 119. Lugd. 
11, 60. Vgl. i, 61 u. 73. Polyb. 9, 75. 
io) Jacob Bailey Hieroglyphicorum origo natura. 
Caritabrig 1816. Vergl. ClafGcai Journal. Vol. XVI. 
No. XXXII. p. 51$. Fall ganz nach Zoega. 
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Hier find nicht blofs diefelben Ausdrücke, Lt ^ 

wie ä*W ( Ö/ö$ , evx*Q*GTo; und WGurvjtxevo; Jiro 

rov Q$x fehr oft, fondern auch längere Sätze wieder- 

holt, z. B. L. 4« 5. und Zj. 38., und dafs diefe den 

wiederholten Hieroglyphen nicht entfprechen, kann 

man uns nicht beweifen, bis diefe entziffert fein 

werden* 

Demnach kann man auch nicht zugeben, dafs 
der Obelisk, deffen Hieroglyphen Hermapion ins 
Griechifche übertragen haben foll 7/ )> ficherer zu 
diefer Entzifferung führen werde, als der Stein von 
R., wie Bailey behauptet. Dort ift es höchft zwei- 
felhaft, ob man eine Ueberfetzung vor fich habe, 
hier nicht. Vor der Entzifferung der Hieroglyphen, 
nicht einer willkührlichen Deutung auf den Grund 
eines griechifchen Textes , läfst fich eben fo wenig 
entfcheiden, ob die griechifclie Infchrift am Piedeftai 
/ des Obeliskes von der Infel Philä, welchen VV. Ban- 
kes durch Belzoni nach England hat bringen laffen, 
gleichen Inhalts mit den Hieroglyphen diefes Monu- 
ments fei Da fie Ptolemäus 7. Evergetes 2. be- 
trifft, mithin einen Nachfolger des Epiphanes , und 
mit unferm Denkmale, wie Hermapions Werk, viele 
Ausdrücke gemein hat, z. B. uimcß. jyyäwr. wro r. 
fo mag derUrheber derfelben den Stein v.K. gekannt 
und benutzt haben: eine Bemerkung, welche fich 
bei Hermapion nur zu fehr aufdringt. Vielleicht 
weihte man den Obelisk von Philä Evergetes und 
gab ihm deshalb auch eine griechifche Infchrift. 
... 

xi) Ammian, Marceil. 17, 4. S. liier L. 2. A. 6. und 
Et. Quatr emer c Rccherches für la langue et lite- 
rat. de PEgypte Appendix p. 255 ff. 

1») Sie ift von Letronnc im Journal des Savans Nov. 1821 
und Avril 1822 erläutert; über die Hieroglyphen haben 
St. Martin im Journ. d. S. Avril 1822 und Cham' 
pollion d. J. in der Revue Encycl. Arr. 1822 gefchrie- 
ben. S. Chump. F. Annal. d. Lag. *. p. 4.07. u. Allg. 
Lit. Zeit. 18»«. No. 174. 

S 2 
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9rp6»ro). Kai ö5n«p....) ij ). Man wird 
durch nichts genöthigt oder berechtigt, ein Wort mehr 
in die Lücke zu fetzen, als /«pwv; demnach lefeich: §v 
fXft0T6> Ttw ra n^toTttiVKOLi hevTsfiwv tegwv. Es gab in jeder 
gröfsern Stadt einen Haupt- und einen oder mehrere 
Tempel von geringerem Umfange und Rufe; in je- 
nem fowohl als in diefen, in jedem Tempel alfo, foll 
ein Stein mit diefer Infchrift, wie nach Li 38. das 
Bild des Königs aufgeteilt werden. Der Befchlufs 
fcheint fich hier geendigt zu haben; kein auch nur 
unkenntlicher Zug im Bruche des Steins in diefer Lini« 
oder an deffen Gränze läfst das Gegen theil vermuthen. 
Die Entzifferung der beiden andern T^xte wird dar« 
übei* entfcheiden. Indefs haben mehrere Gelehrte 
das vermeintlich Fehlende herzuftellen verfucht. Der 
Zufatz TpiTwv bei Äkerblad würde eine Idee veranlaf* 
fen, wejche dem Aegyptier fremd war; er brachte 
feine Tempel nicht unter fo viele Claffen; man würde 
eben deshalb verlegen fein, wenn man die Gränzlinie 
zwifchen denen vom zweiten und dritten Range an- 
geben follte, während es gewifs ift> dafs jeder grö- 
fsere Ort aufser andern einen Haupttempel hatte, 
und dafs es auch kleinern nicht an Gebäuden diefer 
Art fehlte. Ferner liegt in den Worten iv ci; ßpu- 
dTott x. t. X. eine völlig zwecklofe Wiederholung 
von dem, welches bereits L. od. gefagt ift, und über* 



15) Hey nie: 'Uquv dcücere fncile furpfceris. Explet docte 

y. ingen.^ Akerblad : tcoct levreQatv xa* TQtruv <«fa»v, h ölt 
toQVGiTui tixcuv tov 3<-.rj ßxatkem ocianoßiov* 

\V eft 011 will zu rgtrcuv noch rtroc^Totv hinzufügen, as 
Epiph was deifitd in his life- time , and his image was 
to be plactd in his öwn and each of the ihrer temples of 
his prtdepejfors , Ptol. Philad. r Pt. Everg. and Pt. Phi- 
lopator\ im Account p. «5. 

Porfon: #v mmt* rmv n *rf«ra»[v) um $tvr$f{v 
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diefs wird die Linie dadurch bis über den L ^ 
Rand verlängert, wie nach Heyne k. felbft 
bemerkt. 

Um fo weniger ift Wefton's Ttretgrtav zuläffig. 
Er verrückt den Gefichtspunct durch die Erklärung, 
das Bild des Epiphanes folle in den Tempeln feiner 
nächften drei Vorgänger und in dem feinigen aufge- 
ßellt werden, in einem vierten > welchen man ihm 
als einem Vergötterten erbauete. Solche, den Kö^ 
nigen von den Prieftern des Landes eigends erbauete 
Tempel gab es nicht; nirgends ift im Befchluife in 
Beziehung auf Epiphanes die Rede dayon ; und warum 
hätte man Söter ausgefchloffen , und nicht aucli 
irt[A7rrw hinzugefügt? L. 38. wird beftimmt gefagt, 
man folle das Bild sv «käotw /«pa aufftellen, und nur 
diefes kann auch in Betreff unfers Denkmals die Ab* 
ficht gewefen fein, da es offenbar die Abficht war, 
deffen Inhalt fo viel als möglich zu verbreiten. 

Endlich fteht Porfon's Vorfchlage die Bemer* 
kung entgegen, dafs die Aegyptier keine dii majo* 
tum et minorxm gentium hatten, keine dem Range 
nach fo genau gefchiedene Claffen von Göttern, dafs 
jeder bei jenen Worten fofort hätte wiffen können, 
in welchen Tempeln man den Stein errichten follte, 
oder nicht. 



Zur Ueb erficht» ' . 

(Die grofiera Ziffer bezeichnet die Linie und .die ileintre die 

Anmerkung.) 



'AfcXQoit ^fo« 4i »3- .A«?M«Wfto« SO» 78* 51, 136. 

'A*«vi« 4, »fc 6, »9- 48, 12 8. Aoxi^a^v ( , 3, U- 

Aethiopien, deffen .Einfluß ^ 
auf Aegypten 14, 11. £ Einkünfte der Ptolemäer 

^* T0 < *' 2 o* lt. 45- 

V^XeJeft« & I* Einkanfte der Prierter U. 

Aiüvoßiejg & 17- 16t so- 

'AXe&vd e o( 4, >£WiMt| 42> IX0< 

We* tili- S. Ze** , E W| TÄV ß IW g^. 
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fc 25, 47, Iii, EJ ferfTJJ< . 4, 2^ 

6 * 30* Zfw« & 15. S. *Af*fie#». 

[Aetjcß)) 80, 79- Zv^o« v 15j Ii- 

f A<™i« 45i 114. 'HXio? f, g. 81 ix. 14. J*. 

Aufzüge. S. "E5o3«<«*. c H?>««Jro« 2, 9. ^ 13. 

BaffAfioti dexa 43, 113- 0<w3 19j do* £0i 13t» 
Baffi^t'ev 46i 119» 

Bt^fvixij Eve^'iTJj; 4,24- 6* 2_g_. jlf $f *« 6t |o. 

47, 1 15. ^eo-yflap/LtotTfC* 7* ^6. 

Bu*ae< 17. 18* 58» 10t 

r«w#3Xi« 46, 123. Kotvjj$o£o; 5* 19. 
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42, 110, — <P.A«3f>.$o< 4,13« 



Metfor 46, 11*. 123* 

Mex*i? 6, 3'« 8j 39* 46« 124. 
Mvcw'c Slj 8 l « 

Moaxoa(f§Ä7*fl , Tai 6, 34« 



Nao$ 
Nfo; 

Nil waffer 
goavov 



S. 'A3* XQot. 
Evt$y*T>i<; 4> 24* 
4><X«7raT«^ 3, 12. 

1» 3» 4; 19' 

46, Uli 



54, 143* 
4* 22. 



'OttXov v<x>jt*xov 



41, 107. 108. 

42, 110. 2T0X«7Tf« 

6, 33- 2wT) I? 

IIb Tempe^ ägyptifche, deren 
ß , T Einrichtung S81 97. 

— TfT£a7covov 45^ IIS* 

39, 1,00, T^axovT«eT>jgi« 2j 8« 



4, 24. 10, 40. 



10, 40. 



42, 10Q . 4, 18. S. 'HflWroc. 



neo^>jT>j« 6, 33« 
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Iii 1 35* 
5» LI» Zi 37* 

44j 11?* 
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'Druckfehler. 

S. III. lila der alten Literatur, S. 15t. 2. 19. r. u. 1. 

-~ 5. Z. 6. v.o. L Raphia. — 152. Z. 12. v. u.<l. 7rf?>iAoc*. 

6. Z. 11. v*u. 1. nachFrie- . ^«Tryjxf, : 
densftifter: den Heeren, 132. Z. 6. v. u 1. r#. 

^— 12. Z. 2. v. u. 1, Champ.- — 140. Z. 9. v. u. 1. Arat. 

* Figeae. - — 142. Z. 17.' v. o. 1. die. 

1 13' 14. v. o. 1. 2iften. Z. 11. v. u. lies fittlich 

— 2i. Z. a. v. u. 1. Denkmale. Schlechte. 

«J» 52. 2. 8. v. u. 1. fchlangenT. _ v. u. L 52). 

Diademen. ; ~ W*- Z- lo. v. o. 1. welcher. 

^ 8i> Z. 7. v * ° # f * oc >' 0 ^ < " 1 - — 147. Z.18. v.u. 1. einträglich. 

a-«vro«. — 152. Z. iß. v„ o. 1. 21. 

ffü |£r Z» *6. *• w??*». •— - 157. Z. 'ii. ir. it. 1; Lände» 

58. Z. 7. u. 1. 575- reien. 

— 43. Z. 6. v. u. 1. «XAo#v««. — 15g. Z. 12. v. u. L nachRich- 
*~ 47. Z. 6.- v.u. 1. haec. ter: 60). 

— •— Z. 19. v. u. l.Nephthys. _ ,65. Z. 16. v.o. 1. 18. 
54. Z. 12. v« 11. 1. welchen. ^ t 66. Z. 13. v. u. J. 92. 
61. Z. 9. v. u. I. Hefychius. L- rfg, Z. 8. v. o. 1. ihnen. 

— 70. Z. 15. v. o. 1. Statt. 1^ |jr 1; Z, |« v. o. I. Panopolis. 

— — Z. 5. v. u. 1. IIv^o«. - — — Z. 3. v. o. 1. 53. 

— 72. Z. ia. v. o. 1. verheira- ^ z. 4. v. o. 1. 87. 

* thet hatte, — 181. Z. 12. v. u J. *«X<hiu#v»v. 
—,84' Z. a. u; 1. rege. •* 496. Z.15, v. o. 1. /3«<r*X#<av. 

— 86, Z. 17..T. 1. xoev^o^. 204. Z.6.v. o. 1. Rhampfinit. 
*i 95. Z. a A. o. 1. swr^oc. _ 206. Z. 5. u. im folg. L Me- 

— 96. Z. 19. u. L ««yfvoyro. dynet* abou. 

•- 98* Zb 16. v. u. 1. Icrtbij u # — aio. Z. 3. v. o. h fo dafs. 

facerdotibus. ' — ti- Z. 15. v. o. 1. lacerdos. 

i04 t Z. 13. u« 1. facerelp* — 214. Z. 14. v. u.l. Tempel und. 

tes. — 315. Z. XX. v.u. I. facrificia. 

— 105. Z. ix. r. u. L fie. — ai§. Z. 14 u. 15. v.o. 1. ver- 

— 107. Z. X7. v. u. L welchen. ehren, nichts Angelerntes. 
«— 108. Z. 15. v.o. 1. Leinwand 231. Z. 7. v. u. 1. Nomen. 

oder Raumwolle. — 232. Z. 15. v. o. 1. decus. 

mm H4. Z. 17. V. O. 1. CTi$KVY\- — 234. Z. 19 U. 80. 1. WO fie. 

$eso«. — 341. Z. 9. v. u* 1. fimulacr«. 

—> xi6. Z. 14. v. u. I. konnte. Z. 7. v. u. 1. folem. 

— 134. Z. x. v. u. 1. gegen E. Z. 6. v. u, 1. fatorem. 

— 151. Z. 5.V. o. 1. Lagi. — 243. Z. 6. v. u. 1. 3C?[w<*. 



Halle, 

gedruckt in der G «baue riehen Buchdruckerei. 
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